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Morgen: Ausgabe. 
Bekanntmachung. 

Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver⸗ 
looſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und 
Priorität: Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 
die in der Anlage aufgeführten ; 

1266 Stück Stamm⸗Actien & 100 Thlr. 

327 „K Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 

652 77 7 77 " II. & 50 " 
gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag der Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen 
für das 2. Semeſter d. J. vom 15. December, d. J. ab, 
den Capitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber vom 
1. Januar k. J. ab 

gegen Quittung und Rückgabe der Actien und Obligattonen und der 
dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen vom 
1. Januar k. J. ab nebſt Talons, bei der Hauptkaſſe der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bierſelbſt in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch 
bei den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. d. O. 
und Liegnitz eingelöst; es wird jedoch die Zeit, während welcher die 
Einlösung bei dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der Königlichen 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt 
gemacht werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Gapitale 

ekürzt. 2 i 
1 Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung obiger 
Aetien und Sbligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten noch rückſtändigen Actien und Obligationen wiederholt und 
mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 
31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 1. Juli 1875. 8 


| 0 und» Verwaltung der Staatsſchulden. 


0 
B. Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 


Das Verhör des Angeklagten. 

Zu den tiefgreifendften Unterſchieden zwiſchen der engliſchen und 
der deutſchen Strafproceßordnung gehört die verſchiedene Stellung, 
welche dem Angeklagten im Laufe der Unterſuchung eingeräumt wird. 
Der engliſche Angeklagte hat im ganzen Laufe des Verfahrens nur 
ein einziges Wort zu ſprechen; dieſes Wort lautet: „Schuldig“ oder 
„Unſchuldig“. Bekennt er ſich ſchuldig, fo findet ein Beweisverfahren 
überhaupt nicht ſtatt; denn man geht in England von der gewiß 
abſolut richtigen Vorausſetzung aus, 
Geiſteskräfte befindlicher Menſch ſich nicht eines Criminalverbrechens 
für ſchuldig erklären wird, wenn er unſchuldig iſt. Bekennt er ſich 
für nichtſchuldig, fo hat der Ankläger ihm den Beweis der Schuld zu 
fübren, und der Angeklagte 


Für Dich, liebe Leſerin! 
Von Karl Emil Franzos. 


Es war in ſchöner Gegend, an einem Maitag und nach bald kam mir ein Stück Stuart⸗Mill an den Kopf gepflogen, bald ein 


einem guten Diner; in kühlem Schatten ſaßen wir und zwar wohl 
gezählt zehn überaus treffliche Menſchen — daraus mag man auf 
unſere Stimmung ſchließen. Erwägt man ferner, daß die Dame des 
Hauſes ebenſo ſchön als geiſtreich war, der Hausherr aber — man 
foll von einem Ehepaar nie blos den einen Theil loben! — gleich⸗ 
falls ganz vorzügliche Cigarren führte, fo wird man begreiflich finden, 
daß die Erde ſelbſt den Peſſimiſten unter uns als ein ganz anmuthiges 
Jammerthal erſchien — für die eine Stunde nur, denn Conſequenz 
if eine ſchöne Sache. Kurz — es war eine jener hübſchen, harmoni⸗ 
ſchen, ganz und gar ausgeglichenen Stimmungen, in welchen man zu 
allem Guten und Heiteren bereit iſt, welche to koͤſtlich find, daß es 
nur Wenige verſtehen, würdigen Gebrauch davon zu machen. 
Wx verſtanden es prächtig — anfangs wenigſtens. Da plauderte 
Jeder balblaut mit feiner Nachbarin oder ſtill mit ſich ſelber — füge, 
frledliche Geſpräche, nicht allzu geiſtreich und nicht allzu dumm, jedoch 
überaus behaglich. Aber da war urplötzlich ein lautes, allgemeines 
Geſpräch da und hin und her flog der Wortfangball und man mußte 
aufpafien, daß er einem nicht unverſehens an bie Naſe fliege, ſondern 
daß man ihn anmuthig auffange und dann wieder zurückſchleudere, 
vermehrt durch eine ausgiebige Geiſtreichigkett. Ach! — und wie foll 
der Mensch Stimmung behalten, wenn er befürchten muß, im nächſten 
Augenblicke geiſtreich fein zu müſſen?! 

Und aus welcher Veranlaſſung waren all die 
und das ſonſtige Wizunglück entſtanden! Aus welch geringfügiger Ver: 
anlaſſung! Aus der grundloſeſten Behauptung, welche je auf Erden 
ausgeſprochen worden iſt, von dem Tage, da die Vernunft in Affen: 
köpfen entglomm, bis heute, und von heute bis zu jenem grauen 
Tage, da — bier! — der letzte Menſch auf der erkalteten Erde er⸗ 
friert! Da hatte nämlich Jemand gefagt: „Es giebt Mädchen, welche 
nicht heirathen wollen!!“ 

Natürlich war ein Mädchen dieſer Jemand, natürlich ein ganz 
junges Mädchen, deſſen Erinnerungen kaum bis zur Juli⸗Revolution 
zurückreichten und blaßblond war es natürlich auch. „Fräulein Finchen“ 
nannte man ſie und Seraphine hieß ſie und „Sera“ hätte ſie von 
Rechtswegen zu heißen verdient. Was aber „Sera“ lateiniſch heißt, 
mag Ihnen Ihr Herr Gemahl oder Bruder ſagen oder wer ſonſt 
Ihr nächſter latelniſcher Menſch it — er wird über Ihre Frage gar 
nicht boſe fein 
Alſo „es giebt Mädchen, welche nicht helrathen wollen!“ Aber 
das iſt eine unerhörte Behauptung, daß fie wohl ohne Schaden ſich 
verflüchtigt hätte. Aber da ſetzte mein Freund Anton hinzu: .. oder 
„können“ und die Dame des Hauſes: „darum muß eben der Staat 
ſich der Sache annehmen!“ Und damit waren wir richtig mitten in 
der „Frauen⸗Emanelpatlon!““ — ich muß immer, ich weiß ſelbſt kaum 
warum, Gänſefüßchen (,—“) fegen, fo oft ich das Wort niederſchreibe. 
„Frauen⸗Emancipation!“ nach einem guten Diner, im Mal, im 
Schatten und in Gegenwart von Damen, deren einige noch jünger 


Paradoxa, Citate 


daß ein im Vollbeſitz ſeiner betrachtet werden würde. In dieſem Verhör des Angeklagten, welches 


ſieht der Führung des Bewelſes entgegen.] von Zeit zu Zeit einen Criminalpolizeibeamten auf der Anklagebank 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Selbſtverſtändlich hat der Angeklagte das Recht, ſeine Behauptungen, 
Anſichten und Anträge zu äußern. Allein er äußert ſich erſtens nur 
über diejenigen Punkte, über welche es ihm angemeſſen erſcheint, zu 
ſprechen, und ſchweigt über diejenigen Punkte, über welche es 
ihm angemeſſen erſcheint zu ſchweigen. Er äußert ſich zwei⸗ 
tens niemals unmittelbar dem Gerichte gegenüber, ſondern 
er äußert ſich nur gegen ſeinen Anwalt, und dieſer macht 
von den ihm mitgetheilten Aeußerungen ſeines Clienten nur 
inſoweit Gebrauch, als ihm dies zweckmäßig erſcheint. Man hält es 
dort für einen Nachtheil, daß der des Rechtes unkundige, gewöbnlich 
leidenſchaftlich erregte Angeklagte mit dem öffentlichen Ankläger in einen 
Wettkampf eintreten ſoll; er ſpricht nur durch den Mund ſeines Ver⸗ 
theidigers. 

Der deutſche, und überhaupt der feſtländiſche Gebrauch iſt ein 
weſentlich Anderer. Nach dem alten Inquiſitionsverfahren war das 
Geſtändniß des Angeklagten der einzige völlig genügende Beweis; dieſen 
Beweis zu erlangen war der Hauptzweck des Verfahrens. Der Ange⸗ 
klagte wurde ohne den Beiſtand eines Vertheidigers vor den Richter 
geſtellt und von dieſem durch Querfragen, durch Strafen, durch die 
Tortur zur Antwort bewogen. f 

An dieſem Zuſtande hat die neuere Geſetzgebung nur Eines ge⸗ 
ändert; es iſt verboten, den Angeklagten direkt zu einer Ausſage zu 
zwingen. Die Geſetzgebung erkennt im Prineip das Recht des An⸗ 
geklagten an, auf Eine ihm vorgelegte Frage und folgerecht auf jede 
ihm vorgelegte Frage die Antwort zu verweigern. Wie die Folter 
ſeit etwa hundert Jahren abgeſchafft iſt, ſo iſt neuerdings auch die 
Beſtimmung abgeſchafft, daß ein Angeklagter, welcher eine Antwort 
ungehorſam verweigert, dafür beſtraft werden kann. 

Allein nur im Princip iſt das Recht des Angeklagten, auf eine vor⸗ 
gelegte Frage zu ſchweigen, anerkannt; thatſaͤchlich wird kein Gebrauch 
davon gemacht und kann füglich nicht gemacht werden. Die meiſten 
Angeklagten wiſſen nicht, daß ihnen das Recht zuſteht, eine Antwort zu 
verweigern, und der Richter iſt nicht verpflichtet, ſie über dieſes Recht 
zu belehren und thut es auch nicht. Das Streben des Richters geht 
dahin, ein Geſtändniß zu erzielen, und um dieſes Streben erfüllt zu 
ſehen, macht er von jedem Mittel Gebrauch, welches ihm ſeine Rechts⸗ 
kenntniß, feine criminaliſtiſchen Erfahrungen, feine überlegene Stellung 
an die Hand geben. Es gilt als Zeichen der Gewandtheit, dem 
verſtockten Lügner ein Geſtändniß zu entreißen. Die Erfahrung lehrt, 
daß jeder Verbrecher, der feſt entſchloſſen iſt, nicht zu geſtehen, eher 
zu den abenteuerlichſten Lügen ſeine Zuflucht nimmt, als zu der bün⸗ 
digen Erklärung: Ich verweigere die Antwort. Allerdings wird die 
Lüge als ein Strafſchärfungsgrund betrachtet; die Antwortverweigerung 
dürfte geſetzlich nicht dahin zu rechnen fein; aber der Verbrecher nimmt 
an, daß ihm auch die abenteuerlichſte Lüge möglicherweile geglaubt 
werden kann, während die Antwortverweigerung ſicher als Zugeſtändniß 


der Regel nach dreimal zu beſtehen iſt, vor der Pollzel, vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter und vor dem Spruchrichter, ſteckt ein häßlicher Reſt 
des alten Inquiſttionsverfahrens; es iſt nicht zu verwundern, daß wir 
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waren als Finchen — kann man ſich muthwilligere Stimmungs⸗Ver · 
geudung erfinnen? ... Hei! wie flog der Fangball hin und her; 


Reſichen Hedwig Dohm, und unverſehens that mir Finchen ſogar ein: 
mal einen Citatzwickel aus dem Gedankenſtrumpf an, welchen Mar: 
garethe Halm kürzlich über dies Thema geſtrickt hat 

Aber Alles nimmt ein Ende, auch dieſes Geſpräch ward ruhiger 
und geſtaltete ſich ſchließlich nur zu einem Duell zwiſchen unſerer Haus⸗ 
frau und meinem hoffnungsvollen Anton, einem ſehr phlegmatiſchen 
jungen Mann, welcher eigentlich ein Schriftſteller wäre, wenn er mehr 
ſchriebe. Aber er hat es nicht nöthig — wohl ihm — und ſchreibt 
darum ſelten — wohl uns! f 

„Wenn Sie fi) ſo ereiſern“, ſagte alſo dieſer junge Menſch ſehr 
bedächtig und blickte ſeiner erregten Gegnerin ruhig und feſt in die 
ſchönen Augen, „wenn Sie ſich ſo ereifern, gnädigſte Frau, ſo erinnern 
Sie mich immer an Ihr ſchönes, ſanftes, weißes Hauskätzchen ...“ 

„Sehr ſchmeichelhaft — und warum?“ 

„In der That aus ſchmeichelhaftem Grunde. Sie haben mir neu⸗ 
lich erzählt: „Mein Kätzchen iſt ſo ſanft, gar nicht wie andere Katzen. 
Ich kann es zupfen, wie ich will, es kratzt doch nie. Aber ſchon wenn 
ich es ganz leiſe im Ohre kraue, fo pfaucht es!“ — Gnädige Frau, 
Sie find fo ſanft, gar nicht wie andere geiftreihe Frauen. Sie blei⸗ 
ben immer gütig, Sie fra — Pardon! — Sie laſſen nie Ihren Geift 
ſchmerzhaft empfinden. Nur wenn man von Emancipation ſpricht, 
dann lodern Sie auf!...“ 

Er hatte es ſo harmlos, ſo kindlich einfach geſprochen — wir muß⸗ 
ten Alle laut auflachen. Auch feine ſchoͤne Gegnerin lächelte: „Ja — 
dann pfauche ich! Uebrigens kann ich Ihnen das Compliment zurück⸗ 
geben. Sie find ſonſt paſſabel gutmüthig, nur wenn fie über „Frauen; 
Freimachung“, wie Sie's nennen, ſprechen, iſt's faſt nicht zu ertragen. 
Aber die gerechte Rache wird nicht ausbleiben! Doctor! Ich weiſſage 
Ihnen — Sie, juſt Sie werden der größte Pantoffelheld werden, der 
je Kinder gewlegt und Pflaſter auf feine zerkratzte Naſe gelegt! ...“ 

„Das werd' ich nicht“, ſagte der Doctor, bedächtig wie immer. 
„Ich werde mich gründlich davor bewa hren.“ 

„Indem Sie gar nicht heirathen?“ 

„Nein! ſondern indem ich dem Mädchen meiner Wahl vor der 
Hochzeit zwölf Ehe⸗Artikel vorlege, die fie mir mit entſetzlichſten Eiden 
beſchwoͤren muß — die „goldene Bulle“ für meine Haut, insbeſondere 
die Naſe, die „Magna charta“ meiner Wirthshausfreuden “ 

Die Damen lachten. „Und welche Artikel haben Sie ſich da zu⸗ 
ſammengeſtellt?“ 

„O — ſie ſind gar nicht mein Werk —“ 

„O“ — meinte Finchen neckiſch — „wvahrſcheinlich von dieſem 
häßlichen Schopenhauer?“ 5 f 

„Nein! mein Fräulein. Dieſer häßliche Schopenhauer war ein ſo 
großer Weiſer, daß er nie an die Ehe dachte. Die Artikel ſind älteren 
— fie find uralten Urſprungs: Die zwölf indiſchen Eheſtandsgebote!“ 

„O Sie Barbar!“ rief die Hausfrau entrüſtet, „da verlangen Sie 
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Expedition: Herrenſlraße Nr. 9, - Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltund welche Sonntag und Montag 
einutal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


erblicken, der ſich darüber zu verantworten hat, daß er den Verſuch 
gemacht, durch Prügel Geſtändniſſe zu erzwingen. 


Moraliſche Gründe der zwingendſten Axt ſprechen dafür, das Ver⸗ 8 


hoͤr des Angeklagten gänzlich zu beſeitigen. Die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen führt dahin, daß Perſonen von zweifelhaftem Charakter 
und geringer Bildung täglich Zeugen unſerer gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen werden, und es iſt nicht wohlgethan, dieſem Publikum täglich 
die Ohrenweide eines frech angelegten und conſoquent durchgeführten 
Lügenconcerts zu bereiten. Den Habitués unſerer Gerichtsſäle erſcheint 
der verſtockte Verbrecher, der auf jede Querfrage eine wenn auch ſinn⸗ 
loſe doch ſchlagfertige Ausrede hat, als ein Mann von überlegener 
Intelligenz, welchem nachzuſtreben des Schweißes der Edlen werth iſt. 
Ein ſolches Lügenturnier iſt kaum minder ſittenverderblich, wie ein 
Stlergefecht. . 

Weit würdiger und ernſter erſcheint das Schauſpiel der Rechtspftege, 
wenn der Vertreter der Staatsgewalt unmittelbar, nachdem der An⸗ 
geklagte es abgelehnt hat, ſeine Schuld zu geſtehen, ſich an die Auf⸗ 
gabe macht, die ihm ja ſpäter doch nicht abgenommen werden kann, 
den Beweis zu führen, welches Verbrechen begangen und wer der 
Urheber deſſelben ſei. Die Fälle, daß ein Verbrecher während des 
Verhoͤres in der Schlußverhandlung ſich zum Geſtändniſſe bequemt, 
gehören zu den äußerſten Seltenheiten, und fo bietet das Inquiſito⸗ 
rium, welches mit dem Angeklagten angeſtellt wird, gewöhnlich nur 
das unerquickliche Schauſpiel, daß der fittlihe Ernſt des Vertreters 


der Staatsgewalt ohnmächtig mit der Schlauheit eines Spitzbuben 


ringt. 8 


Die Staatsaufſicht über die ſtädtiſchen Verwaltungen.“) 

Die Nothwendigkeit des Erlaſſes einer neuen Städteordnung er⸗ 
giebt ſich abgeſehen von dem Inhalt der geltenden Städteordnung ins⸗ 
beſondere auch aus der anderweitigen Regelung der Inſtanzen für die 
Wahrnehmung der Staatsaufſicht über die ſtädtiſchen Verwaltungen 
und aus der Regelung des hierbei zu beobachtenden Verfahrens. Die 
Staatsaufſicht über die ſtädtiſchen Verwaltungen iſt zwiefachen Inhalts; 
ſie betrifft entweder die eigentliche communale Verwaltung oder die 
von ſtädtiſchen Behörden wahrgenommene Verwaltung von Angelegen⸗ 
heiten der Landesverwaltung. N 

Was nun die eigentliche Communalverwaltung betrifft, ſo 
iſt es nach dem im Miniſterium des Innern aufgeſtellten Entwurf 
Abſicht, die bisher von den Bezirksregierungen wahrgenommene Auf⸗ 
ſicht auf drei Behörden zu vertheilen, nämlich auf das Bezirksverwaltungs⸗ 
gericht, den Bezirksrath und den Regierungs⸗Präſidenten. Eine größere 
Freiheit der Commune durch engere Begrenzung der ſtaatlichen Beauf⸗ 
ſichtigung und damit eine Verminderung der mit der letzteren verbun⸗ 
denen Geſchäfte, gewährt der Entwurf den Städten überhaupt nur in 
zwei Punkten. Das Beaufſichtigungsrecht wird aufrecht erhalten nur 
für Bürgermeiſter und Beigeordnete, nicht aber für die übrigen Ma⸗ 
giſtratsmitglieder. Städte, welche beſondere Stadtkreiſe bilden, haben 
mindeſtens zwei Beigeordnete zu wählen. Das Beſtätigungsrecht geht 
aber auch in dieſer Beſchränkung noch weiter als das Beſtätigungs⸗ 


7) Vergl. den Artitel: Eine neue Städteordnung in Nr. 333 dieſer Zeitung. 


von Ihrer Frau auch wohl gar, daß fie ſich nach Ihrem Tode ver⸗ 
brenne?! Das iſt ja noch heute indiſche Mode..“ 

„Ja! — heute noch — bei Jules Verne und im Carl⸗Theater —“ 

„O ich bitte“, wandte Finchen ein, „ich habe ganz klar in Becker's 
Weltgeſchichte ..“ 

„Mein gnädiges Fräulein“, war des Unerſchütterlichen Antwort, 
„Ihnen gebe ich es ſchriftlich, Sie würden als Wittwe eines Inder⸗ 
fürſten nicht verbrannt werden..“ 

„Warum nicht?“ 

„Well dieſe Leute ihre Fürſten lieben und — an die Unſterblichkeit 
der Seele glauben ... Uebrigens ſteht nichts von Verbrennung in 
meinen zwölf Artikeln — es ſteht durchweg Vernünftiges darin!“ 

„Ich wette“, rief Finchen, „durchweg Unvernünftiges!“ 

„Indien!“ ſecundirte die Hausfrau, „wo das Weib eine Sclavin 
ſt! .. Ich wette auch!“ f f 

„Sie wetten — um was?“ 

„Proponiren Sie!“ 

„Wohlan!“ Er zog fein Notizbuch aus der Rocktaſche. „Ich habe 
meine zwölf Artikel hier 

„Das heißt vorſichtig gehandelt!“ rief Herr v. H. „Wohl, damit 
ſie eventuell ſogleich beſchworen werden können?“ 

„Ja!“ erwiderte Antonio. „Jetzt aber ſollen Sie mir nur zu 
einem kleinen Triumphe verhelfen. Wir ſind hier fünf Damen, fünf 
Herren. Ich ſelbſt begebe mich des Stimmrechts, bilden Sie einen 


— 


neunſtimmigen Areopag — die Damen in der Majorität — Sie 


ſehen, ich bin — großmüthig oder zuverſichtlich, wie Sie's nennen 

wollen! Ich leſe Ihnen die Artikel vor, der Areopag ſtimmt über 

jeden ab: ob er vernünftig oder nicht! ..“ Gi 
„Topp!“ rief die Hausfrau. „Sind nur drei Artikel vernünftig, 


ſo bin ich beſiegt und will Ihnen zugeſtehen, daß Sie der ſelbſtſtändigſte, 


mannhafteſte und dennoch glücklichſte Ehemann von der Welt ſein 
werden; wo nicht, ſo müſſen Sie ſelbſt feierlich und hoͤchſteigenmündig 


erklären: Ich werde ein Pantoffelheld fein, ein beklagenswerther, fee 


beklagenswerther Pantoffelheld ..“ 
„Gut! 
gerne Pudding ißt. Setzen wir alſo neben dem moraliſchen auch einen 
eß⸗ oder riechbaren Siegerpreis aus! Gewinne ich, fo laden Sie mich 
zu meinem Lieblings⸗Pudding ein 
„Und wenn Sie verlieren?“ 


„So übernehme ich die ſüße Pflicht, Ihr erſtes Ballbouquet in der 


nächſten Saiſon zu beſorgen ... Und nun zur Sache 
„Aber eine Debatte muß vor der Abſtimmung erlaubt ſein?“ 
„Natürlich!“ Und er begann zu leſen: 
I. Es giebt für das Weib keine andere 
den Mann. 
„Oho!“ rief Finchen. 


„Bitte“, vertheidigte Antonio, „Also, welche andere Gottheit?“ 


„Keine!“ rief die Hausfrau. „Aber auch der Mann iſt keine 


Gottheit. Abſtimmen!“ 
„Abſuͤmmen!“ wiederholten die anderen Damen. 


D 
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Donnerstag, den 22 Juli 1875. 


. . . Aber Sie willen, ich bin ein materieller Menſch, der 


Gottheit auf Erden, als ; 
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zeit den Landgemeinden tezenüber. Schulzen kann die Beſtättgung 


ur verſagt werden unzer Zuflimmung des Kreizausſchuſſes. Nach der 


Gemeinde⸗Ordnung von 1850 mußte der Verſagung einer Beſtätigung 
überall mindeſtens die Anhörung des Bezirksrathes vorhergehen. Hier 
wird keinerlei derartige Mitwirkung vorgeſchrieben. Das Beſtätigungs⸗ 
recht wird gehandhabt in Städten unter 10,000 Einwohnern allein 
vom Regierungs⸗Präſidenten, in größeren Städten allein vom Könige. 
Abgeſehen vom Beſtätigungsrecht wird das Recht der Regierung, Ge: 
meindebeſchlüſſe zu beanſtanden, auf Competenz⸗Ueberſchreitungen und 
Verſtöße gegen das Geſetz beſchränkt. Wegen Verletzung des „Staats⸗ 
rechtes“ würde alſo ein Gemeindebeſchluß nicht mehr beanſtandet wer ⸗ 
den können. Ueber die Rechtmäßigkeit der Beanſtandung entſcheidet 
das Bezirksverwaltungsgericht. Dieſelbe Inſtanz entſcheidet, wenn eine 
Stadtgemeinde die ihr geſetzlich obliegenden, von der Behörde inner⸗ 
halb der Grenzen ihrer Zuſtändigkeit feftgeftellten Leiſtungen zu erfüllen 
verweigert oder unterläßt. Ferner verliert der Bürgermeiſter das Recht, 
auch ſolche Beſchlüſſe von Magiſtrat und Stadtverordneten dauernd zu 
beanſtanden, welche er für deren „Gemeinde⸗Intereſſe“ oder deren 
„Staatswohl“ widerſprechend erachtet; ſeine Beanſtandung kann ſich 
alſo blos auf Geſetzesverletzung oder Competenzüberſchreitung ſtützen. 
Eine Beanſtandung aus anderen Gründen hat nur eine nochmalige 
Berathung des Magiſtrats bezw. der Gemeindevertretung zur Folge; 
dem Veto des Bürgermeiſters kommt alſo in dieſen Fällen nur auf⸗ 
ſchiebende Wirkung zu. Im Uebrigen bedarf es keiner Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes zu Beſchlüſſen der Gemeindevertretung als Voraus⸗ 
ſetzung für die Ausführung der letzteren in Städten mit nicht collegia⸗ 
liſchem Gemeindevorſtand. In Städten mit magiſtratualiſcher Ver⸗ 
faſſung iſt dagegen dieſe Zuſtimmung auch ferner erforderlich. Wird 
dieſe Zuſtimmung verſagt, ſo treten Magiſtrat und Stadtverordnete 
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters zu gemeinſchaftlicher Sitzung zu⸗ 
ſammen. Jedes Collegium ſtimmt ſchließlich ſür ſich ab. Iſt auch in 
ſolcher Weiſe eine übereinſtimmende Beſchlußfaſſung nicht herbeizuführen, 
fo bleibt die den Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit bildende 
Angelegenheit auf ſich beruhen. Bedenklich erſcheint aber der Zuſatz, 
wonach auf Anrufen des Magiſtrats oder der Gemeindevertretung die 
Entſcheidung auf den Bezirksrath übergeht, falls der Bezirksrath nach 
geſtelltem Antrag der Anſicht beipflichtet, daß es ſich um eine Ange⸗ 
legenheit handelt, welche ohne Gefährdung des Gemeinde ⸗Intereſſes 
nicht auf ſich beruhen bleiben kann. 

Was im Uebrigen die Handhabung der in ihren Grenzen unver⸗ 
ändert bleibenden Staatsauſſicht über die Communalverwaltung an: 
belangt, ſo beſchränkt ſich die Befugniß der Regierungspräſidenten, ab⸗ 
geſehen von den erörterten Beſtätigungen, auf die einleitenden Ver⸗ 
fügungen in Diseiplinarangelegenheiten und die Genehmigung zur 
Veräußerung oder weſentlichen Veränderung von Sachen, welche einen 
beſonderen wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben. Die 
Einmiſchung von oberen Behörden in Verfügungen der Gemeinde von 
der vorbezeichneten Art iſt indeß überhaupt nur geeignet, eine große 
Schreiberei herbeizuführen und in den Gemeinden das Kunſtintereſſe 

oder ein hiſtoriſches Intereſſe zu ſchädigen. 
Bezirksverwaltungsgericht und Bezirksrath unterſcheiden ſich bekannt⸗ 
lich in der Weiſe, daß erſteres demnächſt aus 2 ſtändigen mit richter⸗ 
licher Unabhängigkeit ausgeſtatteten Beamten und 3 vom Provinzial⸗ 
Landtage gewählten Laien, letzterer aus Regierungs⸗Präſident, Regie⸗ 
rungsrath und 5 vom Provinzial⸗Landtage gewählten Laien zu beſtehen 
hat. Das Verwaltungsgericht entſcheidet nach öffentlicher und münd⸗ 
licher Verhandlung, der Bezirksrath in geheimer Sitzung nach ſchrift⸗ 
lichen Berichten. Berufungsinſtanz gegen den Bezirksrath iſt der Pro⸗ 
vinzialrath, gegen das Bezirksverwaltungsgericht das Oberverwaltungs⸗ 
gericht. In den Angelegenheiten der Communalverwaltung find die Be⸗ 

fugniſſe ſachgemäß derart geſchieden, daß abgeſehen von den erwähnten Ber 
anſtandungen wegen Geſetzes verletzungen oder Competenzüͤberſchreitun⸗ 
gen, vor das Verwaltungsgericht gehören Streitigkeiten über Gemeinde⸗ 
grenzen und Vermögens rechte, Klagen über das Gemeindebürgerrecht, 


Der Artikel fiel. 

Die vier Herren hatten dafür geſtimmt, die fünf Damen dagegen. 

Betrübt ſchüttelte der Doctor ſein lockig Haupt und fuhr fort: 

II. Sei der Mann noch ſo alt, häßlich und ſtrenge, dennoch ſoll 
das Weib ihn behandeln als ihren Herrn und Meiſter. 

„Niemals!“ rief die Hausfrau. „Die Ehe iſt ein Pakt zwiſchen 
Gleichgeſtellten, ein Vertrag —“ 

„Aber“, wandte der Doctor ein, „wenn man dieſen Vertrag ein⸗ 
mal eingegangen, jo muß man ihn auch halten —“ 

„Oder ganz brechen“, fügte Herr v. P. hinzu, „und alle Con⸗ 
ſequenzen tragen!“ 
1 „Das meine ich auch“, nickte Frau Clotilde, eine kleine, kluge, 

ſtille Frau. 

„Ich danke Ihnen!“ rief der Doctor, — „mein Pudding winkt! 
Abſtimmen!“ 

Seine Zuverfiht hatte ihn nicht getäuſcht. Der Artikel wird mit 
» fünf gegen vier Stimmen angenommen. Frau Clotilde hatte mit den 
Herren geſtimmt. 
ö „Majorität!“ jubelte der Doctor. „Sehr knapp, aber doch immerhin 
Majorität.“ 
And muthiger fuhr er fort: 

III. Was zum Weibe geboren ward, iſt da, um zu gehorchen ſein 
Leben lang, als Mädchen dem Vater, als Frau dem Gemahl. 
„Das Erſte zugegeben!“ rief die Hausfrau, „das Zweite niemals. 

Die Frau verlange nicht, daß ſich der Gemahl vor ihr beuge, aber ſie 
thue es auch nicht.“ 5 
5 „Wenn innerhalb einer protokollirten Firma“, begann der Doctor 
Paul, der Advocat, ſehr langſam und ſehr wuchtig, „wenn, ſage ich, 
innerhalb einer protokollirten Firma zwiſchen den Geſellſchaſtern der⸗ 
ſelben eine Differenz ausbricht, deren Beilegung durch eine Beſtim⸗ 
mung des Geſellſchaftsvertrages nicht vorgeſehen iſt, ſo pflegt in der 
Regel der Wille desjenigen Geſellſchafters zu entſcheiden, welcher den 
größeren Antheil zum Geſellſchaftsvermgen beigeſteuert, und ausſchließ⸗ 
lich, oder doch vornehmlich die Firma nach Außen vertritt. Da nun 
der Gatte ſowohl nach römiſchem, als nach deutſchem und öͤſterreichi⸗ 
ſchem Recht —“ 


„Einverſtanden!“ rief Frau Clotilde mitten in die Periode hinein. 


Denn wo es galt, einer längeren Rede des Advocaten oder einem an⸗ 


deren allgemeinen Unglück vorzubeugen, zeigte die kleine Frau wahren 
Heldenmuth. 
„Abſtimmen!“ jubelte der Doctor. 
Mit denſelben fünf Stimmen ward auch dieſer Artikel ange⸗ 
nommen. 
5 „Ich hoffe“, fuhr Antonio fort, „die nächſte Theſe hat daſſelbe 
günſtige Schickſäl.“ 
a. % Aber feine Stimme klang dabei nicht allzu zuverſichtlich. Dann 
as er: 
IV. Jedes verheirathete Weib ſoll vermeiden, den Männern, die 
mitt * und leiblichen Vorzügen ausgeſtattet ſind, Beachtung zu 
ernweiſen. 
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abgeſehen von den erwähn 


gen und Dienſtunkoſtenentſchärigungen der Bürgermeifter u. ſ. w., die 


Genehmigung zu Verwendungen aus dem Grundſtockbermögen der 


Gemeinde, zu Veräußerungen von Grundſtücken, zu Anleihen ꝛc. 
Sofern ſich nicht den Gemeinden auch hierbei ein freier Spielraum 
in gewiſſen Grenzen gewähren läßt, würde es jedenfalls im Intereſſe 
des einfacheren und raſcheren Geſchäftsganges liegen, die Genehmigung 
allein von der Zuſtimmung des Regierungs⸗Präſidenten abhängig zu 
machen und eine Mitwirkung des Bezirksraths nur zu erfordern, ſofern 
ſolche Genehmigung etwa verſagt werden ſoll. 

In Betreff der Landesverwaltung durch die ſtädtiſchen 

Behörden enthält der Entwurf zu einer neuen Städteordnung, wie 
er im Miniſterium des Innern ausgearbeitet iſt, nur wenige Beſtim⸗ 
mungen. Die wichtigſten darunter ſind diejenigen, wonach es zum 
Erlaß von Polizeiverordnungen künftig überall, alſo auch in Städten 
mit königlicher Polizeiverwaltung der Zuſtimmung der Gemeindevertre⸗ 
tungen bedarf. 
Die Zuſtimmung kann indeß auf Antrag der Ortspolizeiverwaltung 
durch den Bezirksrath ergänzt werden. Ebenſo wird nach dem Vor⸗ 
bilde der Kreisordnung ein Beſchwerderecht gegen polizeiliche Executiv⸗ 
ſtrafen an das Verwaltungsgericht eingeräumt. — Hiernach bleibt de nn 
nach dem vorliegenden Entwurf in der Regelung des Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahrens für Städte eine große Lücke. Es fehlt für ſämmtliche 
Städte in Schulſtreitſachen und in Sanitätspolizeifragen eine dem 
Kreisausſchuß für Landgemeinden entſprechende Inſtanz. Für 
Stadtkreiſe fehlt eine derartige nach öffentlichem und münd⸗ 
lichem Verfahren entſcheldende Inſtanz, außerdem in ſtreitigen 
Armenſachen, Wegeſachen, Vorfluthangelegenhelten, Feldpolizeiſachen. 
Ebenſo iſt die Conceſſionirung von Gaſt⸗ oder Schankwirth⸗ 
ſchaften ſowie gewiſſer gewerblicher Anlagen nach wie vor in die Hand 
eines einzelnen Beamten gelegt. Auch bei Aufftelung und Feſtſtellung 
der Geſchworenenelemente wirken hier Lalenelemente nicht mit. Die 
Beſchwerden in allen Polizeiſachen — den Straßenbau allein ausge⸗ 
nommen — gehen nach wie vor an die Bezirksregierungen, werden 
alſo dort, wo gar eine königliche Polizelverwaltung beſteht, gegen be 
ſoldete Staatsbeamle an beſoldete Staatsbeamte gerichtet. In allen 
dieſen Beziehungen würden alſo die großen Städte auch nach dem 
Erlaß einer dieſem Entwurf entſprechenden Städteordnung hinter den 
kleinen Städten und dem platten Lande zurückbleiben. Es wird 
übrigens nicht leicht fein, für die Stadtkreiſe Organe zu beſtimmen, 
welche den Kreisausſchüſſen entſprechend derartige Angelegenheiten in 
erſter Inſtanz entſcheiden. Die Bezirksverwaltungsgerichte oder Be⸗ 
zirksräthe würden hierbei allzuſehr überlaſtet werden. Die Magiſtrate, 
an welche man zunächſt gedacht hat, ſind in großen Städten allzuſehr 
mit eigentlichen Verwaltungsgeſchäften überlaſtet, um auch noch als 
Verwaltungsgerichte erſter Inſtanz oder Kreisausſchüſſe für alle dieſe 
Dinge fungiren zu können. Es wird daher in großen Städten nichts 
übrig bleiben, als mehrere beſondere Localbehörden, aus einzelnen 
Magiſtratsmitgliedern und Laien gemiſcht, niederzuſetzen. Solche wür⸗ 
den insbeſondere die zahlreichen Beſchwerden in Angelegenheiten der 
Bau⸗, Gewerbe: und Schankwirthſchaftspolizei zu erledigen haben. 


Breslau, 21. Juli. 
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Ein Bischof, der feier feine Berather im Jeſuitencolleg und nicht beim 
Suse ſuchte, hinterläßt nach Los Abſetzung bei dem letzteren wenig 
Kummer über ſein Begacben. 50 geſchah es dem Biſchof Martin von 
Paderborn, dem ein Domherr im entſcheidenden Augenblicke ſagte: 
„Biſchöfl. Gnaden, Sie haben uns früher nicht um Rath gefragt, wir ſind 
nicht in der Lage, Ihnen heute iu rathen.“ 

In den Diöcefen ohne Biſchof iſt es den an der Spitze übrigbleibendert 
Beboͤrden nicht moglich, den Clerus in ſtraffer Zucht und bei der alten 
Organiſation zu halten. „Wir ſind Republik“, iſt dort ſprüchwörtlich ge⸗ 
worden und man hat Grund ſo zu ſprechen, weil man keine Ordres mehr 
von oben berab erhält. In dem ſächſiſchen Theil der Paderborner Diögeſe 
3. B. war ſeit der Abſetzung Martins ein anonymer Zettel mit der Be⸗ 
merkung, die Pfarrer brauchten der Ausführung des Geſetzes über die 
Verwaltung des Kirchenvermögens kein Hinderniß in den zu legen, 
faft das einzige Lebenszeichen, das die Geiſtlichen don ohen — erhielten. 

Der niedere Clexus ſelber iſt geſpalten, der größte Theil iſt ultramontan 
und fanatiſirt, ein kleinerer Theil liberal. Die ultramontane Preſſe und 
ihre fanatiſchen Collegen find es, die dieſen kleineren Theil tyranniſtren. 
Das energiſche Fortſchreiten der Regierung auf den etenen Wege, vor 
allem das Sperrgeſetz hat jedoch 0 dieſem Punkte eine merkliche Aende⸗ 
rung bervorgebracht. In Schrecken geſetzt ſind alle, viele Schreier ſind 
mundtodt geworden, andere e im Süllen ſich die Chancen eines 
. von der Partei der Widerſpenſtigen zu überlegen, nur die Enra⸗ 
girteſten ſprechen abwechſelnd von ihrem Versa e, auszuwandern und von 
dem Umſchwung, der durch eine politiſche Action vor allem Frankreichs 
hervorgebracht werden würde. Dagegen iſt jetzt bei dem liberaleren Theil 
der Geiſtlichen das Vertrauen auf die Regierung geſtiegen, von ihnen wird 
ſich der eine nach dem anderen den Geſetzen unterwerfen, wird der eine 
nach dem anderen mit den Verwaltern des Didceſanvermögens in Corre⸗ 
* treten, und von oben herab haben ſie ja ſchon die Erlaubniß, 
ich einem der Geſetze zu unterwerfen. Die Breſche mr ſchon in dem 
Syſtem und wird ſich von Tag zu Tag vergrößern. ängſt ſagte ein 
erfahrener kath. Geiſtlicher, Gehaltsaufbeſſerung ſei das beſte Mittel, um 
ſeine Collegen Be zu machen; Gehaltsentziehung ſcheint nun denſel⸗ 


en Erfolg * aben. 
Dafür ist die Haltung des Volkes von der größten Wichtigkeit. Die 
Fos Maſſe der Indifferenten fällt jetzt gegen die Ultramontanen mis 
gewicht, denn dieſe zahlen nicht, Beamte thun aus Furcht kaum mehr mit, 
die Bauern werden n e ſobald man ſie beim Geldbeutel faßt, 
auch ihre Leiſtungen bleiben hinter den Erwartungen der Ultramontanen 
zurück. In einem großen weſtfalichen Dorfe ſammelte der Pfarrer Bei⸗ 
träge: für die Erhaltung des geſperrten Caplans, er drachte 20 Thaler zu⸗ 
ſammen, und die waren noch im erſten Eifer gezahlt; wie wird es ſpäter 
werden? Ferner zeigt es ſich jetzt ſchon, ein wie zweiſchneidiges Schwert 
man anwandte, als man das Volt von biſchöflicher Seite belehrte, daß es 
auch ohne Geiſtliche fertig werden könne. Das Volk entw fig der 
Fürforge feiner Geiſtlichen und findet es allmälig bequemer und beſonders 
billiger ohne ſie zu leben. Hie und da arbeiten die Geiſtlichen dieſer Ent⸗ 
mwidelung in die Hände: eine kleine weſtfäliſche Stadt ward ihrer Seelſor⸗ 
ger beraubt, die Leute gingen zu einem Nachbardorf, um ſich dort trauen 
zu laſſen. Der Pfarrer trieb aber Privatinduſtrie mit ver Noth der Leute 
und forderte 5 bis 20 Thlr. Copulationsgebühren; die Folge war, daß die 
Leute ganz wenblieben. 8 
Alles in allem: die Erregung im Volke wird lahm und lahmer, der 

Indifferentismus wächſt, Furcht und Muthloſigkeit wandelt bereits die Er⸗ 
bittertſten an. Die ultramontane Preſſe trägt freilich immer noch den 
Kopf boch, aber ſie ſchreit gerade deshalb um fo heftiger, weil ſie merkt, 
daß ſie die Fühlung mit der Stimmung des Volkes verliert. Auch der 
Adel ſchimpft und zahlt noch weiter, aber „was ſoll das für ſo viele“, 
und dann weiß man auch noch nicht, wo ſeine Geduld aufhört. 

Es ſteht gut für die Regierung, aber es könnte weit beſſer ſtehen, wenn 
mit mehr Einſicht und Sachkenntniß gehandelt worden wäre. 


In Betreff der neuen öſterreichiſchen Uchatius⸗Kanonen verlautet, daß 
der Erfinder derſelben durch Verleihung des Leopolds⸗Ordens ausgezeichnet 
werden ſoll. Ebenſo iſt für ihn ein Ehrengeſchenk aus Staatsmitteln in 
der Höhe von 100,000 fl. in Ausſicht genommen. Die Erzeugung der neuen 


Ein leitender Artikel des Hauptorgans der altkatholiſchen Reformbewe⸗ Geſchütze erfolgt unter der directen Aufſſcht des Erfinders. Den bisherigen 
gung, des „Deutſchen Merkur“, über die kirchenpolitiſche Lage in] Beſtimmungen zufolge ſoll die Neubewaffnung der Artillerie binnen zwei 
Preußen macht gegenwärtig die Runde durch die deutſche Preſſe. Derſelbe] Jabren durchgeführt fein. Die Vertheilung der Uchatius-Geſchütze ſoll in der 


bietet in der That manches Intereſſante zum Culturkampf und lautet ſeinem 
weſentlichen Inhalte nach folgendermaßen: f 


Weiſe erfolgen, daß zuerſt die in und um Wien dislocirte, ſpäter die im 
Nieder⸗ und Oberbſterreich liegende Artillerie damit verſehen wird, und in 


Wir haben uns Mühe gegeben, zuperläſſige Notizen über die gegen: | biefer Weiſe wird die Vertheilung kronlandweiſe bei den in der diesſeitigen 
wärtige kirchenpolitiſche Lage in Preußen zu ſammeln, die wir den folgen: Reichshälfte liegenden Artillerie⸗Regimentern durchgeführt. In dem Maße, 


den Mittheilungen zu Grunde legen. Wenn wir aus Rückſicht auf manche 
Perſoͤnlichkeiten keine Namen nennen, ſo ſchließt das nicht aus, daß wir, 
von en Seite befragt, mit ſolchen an die Hand zu gehen be: 
reit ſind. 


Die Dame des Hauſes lächelte ſieges gewiß. 
jedes Wort; dagegen ſtimmen auch die Herren.“ 

Dieſe Zuverſicht trog nicht: der Artikel ward ohne jede weitere 
Debatte einſtimmig zu Grabe getragen. 

„Hm!“ machte Antonio und räuſperte ſich kräftig. Aber ſeine 
Stimme klang noch immer etwas ſchwankend, als er fortfuhr: . 

V. Ein Weib ſoll ſich nie erlauben, mit ihrem Gemahl zu Tiſche 
zu ſitzen, ſondern eine Ehre darin ſetzen, eſſen zu dürfen, was er 
übrig läßt. 

„Iſt etwas zu indiſch!“ ſetzte Antonio ſelbſt hinzu. „Auch würde 
ich eventuell nicht darauf beſtehen.“ 

„Wie gütig!“ lachten die Damen. 

Der Artikel ward natürlich gleichfalls einſtimmig abgelehnt. 

„Doctor“, melnte die Dame des Hauſes, „ich will Ihnen ſchon 
gleich jetzt meine Lieblingsblume nennen , ö 

„Wird mir immerhin intereſſant fein. Allzuſüß darf übrigens der 
Pudding nicht fein, was ich gütigſt zu merken bitte. Denn die nächſte 
Theſe lautet: 

VI. Wenn der Mann lacht, ſo ſoll ſie auch lachen, und weinen, 
wenn er weint. 

„Das iſt das Weſen, der Kern jeglicher Ehe, welche dieſen Namen 
verdient“, fügte er ernſt hinzu. 

„Dagegen kann man nicht opponiren“, ſtimmte ſogar die Haus: 
fra 


u bei. 

Der Artikel war der erſte, welcher einſtimmig angenommen wurde. 
„Ein großer Moment!“ rief Antonio. „Das war die dritte accep⸗ 
tirte Theſe — ich habe den Pudding erſiegt. Jetzt geht's nur noch 
um die Ehre.“ Und er fuhr fort: 

VII. Jedes Weib, weh Standes fie ſei, ſoll mit eigener Hand 
des Mannes Lleblingsſpeiſe bereiten. 

„Notabene — wenn fie kochen kann“, meinte Herr v. P. 

„Notabene —“ corrigirte die Dame des Hauſes, „nur dann, wenn 
ihre eigene Köchin ungeſchickt iſt.“ 

Aber Frau Clotilde ſchüttelte den Kopf. „Mir ſcheint“, ſagte ſie, 
„es liegt über dieſem indiſchen Ehegebot ein Duft, der nicht blos 
Küchenduft if. Ich ſtimme dafür ohne jedes „Notabene“.“ 

„Ob mit oder ohne Amendement“, conſtatirte der Vorleſer — 
„Die Theſe iſt angenommen“. Und weiter las er: 

VIII. um Wohlgefallen vor feinen Augen zu finden, ſoll fie ſich 
baden alle Tage, zuerſt in reinem Waſſer und darauf in Safranwaſſer; 
ſie ſoll ihr Haar kämmen und ſalben, den Rand der Augenlider mit 
Antimonium färben und ein rothes Zeichen auf die Stirne malen. 
Er hatte es mit ſtolſcher Ruhe geleſen, wir mußten laut auflachen. 


als die Neubewaffnung in der diesſeitigen Reichshälfte durchgeführt fein 
wird, erfolgt die Abgabe der disponibel werdenden Geſchütze ältern Syſtems 
an die neu zu ſchaffende Honved⸗Artillerie. 


„Da erſpare ich mir] einſlmmig ward auch dieſe Theſe vernünftig befunden — natürlich 


mit dem ſtillen Amendement der Ueberſetzung ins Europäiſche. 

„Und erſt der nächſte Artikel!“ jubelte Antonio. Er lautet: 

IX. Iſt ihr Gatte fern, ſo ſoll ſie faſten, auf der Erde ſchlafen 
und ſich jedes Schmuckes enthalten. 

„Ich erlaube ihr zu eſſen“, fügte er hinzu, „auch will ich ſie juſt 
nicht auf der Erde ſchlafen laſſen, aber was den Schmuck betrifft, ſo 
finde ich die Beſtimmung ſehr vernünftig.“ 

Die Hausfrau opponirte. Und Fräulein Finchen natürlich auch. 
Aber Frau Clotilde ſchlug ſich wieder zur Partei der Herren und der 
Artikel ward angenommen — mit fünf gegen vier Stimmen. 

Noch beſſer ergings dem folgenden: 0 

X. Kehrt ihr Gatte heim, fo gehe ſie ihm jubelnd entgegen und 
lege ſogleich vor ihm Rechenſchaft ab von ihrer Aufführung, ihren 
Worten und ſelbſt von ihren Gedanken. 

„Gedanken ſind zollfrei!“ rief die Hausfrau. 

„Ach! Es iſt auch ſo Manches frei in dieſer neuen freien Zeit!“ 
meinte der Doctor und halblaut trällerte er die Arie aus der „Schönen 
Helena“ vor ſich hin: 

ann 4 


„Drum ein galanter 
Klopf immer an der Thüre an“ . . . 


Vielleicht unter dem Eindrucke dieſes muſikaliſchen Citats ward der 
Artikel einſtimmig acceptirt. 

Nicht ganz fo gut ging es dem nächſten; 

XI. Wenn er ſie ausſchilt, ſo ſoll ſie ihm für ſeinen guten 
Willen danken. 

„Ich will dafür ſtimmen“, 
der Bedingung, daß beigefügt wird: 
ſich gleichfalls böͤflichſt zu bedanken. Und mindeſtens in dieſem einen 
Punkte hoffe ich auf unverbrüchliche Bundesgenoſſenſchaft der Damen.“ 

Die Hoffnung erfüllte fi. Der Artikel ward angenommen, aber 
der Zuſatz auch. a 

Und nun las der blonde Doctor den Schluß: 

XII. Wenn er ſie ſchlägt, ſo empfange ſie geduldig die Züchti⸗ 
gung, küffe demüthig ſeine Hand und bitte ihn um Verzeihung, daß 
fie ihn zornig gemacht. 

„Wieder etwas zu indiſch“, bemerkte er zaghaft. 

Der Artikel ſiel mit allen Stimmen. 

Antonio erhob ſich triumphirend, aber langſam. „Ich bin zu 
Ende. Abgelehnt wurde der erſte, vierte, fünfte und zwölfte Artikel. 
Approbirt ſind demnach acht. Die Inder müſſen denn doch nicht gar 
fo. barbariſch fein. Und nun, gnädigſte Feindin, was werde ich ſein?“ 

Die ſchoͤne Frau lachte. „Der ſelbſtſtändigſte, mannhafteſte und 


rief die Hausfrau, „aber nur unter 
„Und ſchilt fie ihn, ſo bat er 


„Das heißt”, fügt er ebenſo ſtoiſch hinzu, „wenn man es aus] dennoch glücklichſte Ehemann von der Welt.“ 


dem Indiſchen ins Europäiſche überſetzt: Die Frau ſoll nicht ſchon 
am Tage nach der Hochzeit ihr Aeußeres vernachläſſigen. Gegen das 
Antimonium bin ich natürlich entſchieden und was die „rothen Zeichen“ 
betrifft, ſo dürfte ſie ſie nicht einmal auf die Wangen malen, geſchweige 
denn auf die Stirne.“ 

Finchen erröthete unter der Schminke, aber fie wandte nichts ein; 


„Amen!“ ſagte der Doctor aus ganzem Herzen und bedächtig, 


freudeſtrahlend und gravitätiſc h. 


| 
| 


reich, Böhmen, Ungarn: 
»„Sliwowitz“ 


le — — feine 1 0 5 für die Schweiz 8 derlich Pie Bu Ebbe oder ede November nee würde, ſo 


keiten iſt am Freitag zu Genf General Dufour zur Erde beſtattet worden. 
Nachmittags 4% Uhr ſetzle ſich der Trauerzug unter dem Geläute der Glocken 
und dem Donner der Kanonen — von Minute zu Minute wurde ein Schuß 
gelöſt — von der Wohnung des Verſtorbenen nach dem Friedhofe in Marſch⸗ 
Selbſtverſtändlich eröffnete den Zug Militair, dann folgte der Sarg mit den 
Generalsinſignien, die vier Ecken des Trauertuches, gehalten von vier eidge⸗ 
nöſſiſchen Oberſten. Hinter dem Sarge kamen dann die Wagen mit den 
Verwandten des Verſtorbenen und den Vertretern des Bundesraths, des 
Bundesgerichts, der Cantonal⸗ und Munizipalbehörden und anderen Trauer⸗ 
gäſten. Dann folgte wieder Müitair, die Geſellſchaften und Schulen Genſs 
und wer ſonſt noch don den Genfer Bürgern am Zuge theilnehmen wollte, 
und zum Schluſſe wieder Militair, ſo daß der Zug im Ganzen 10,000 
Perſonen ſtark geweſen ſein mag. Auf dem Friedbofe vor dem 
Beginne der Reden wurde von einer Abtheilung Genie die Ehren⸗ 
ſalve gelöſt, auf welche ein vor dem Friedhofe aufgeſtelltes Bataillon 
Scharſſchützen mit drei Salven Antwort gab. Die Reden am Grabe hielten 
Bundesrath Cereſole, der Präſident des Genfer Staatsraths M. Vautier, 
und ein Freund des Verſtorbenen, M. Vaucher⸗Cremieux. Die Trauerfeier 
endete mit einem Defild vor den Verwandten auf dem Boulevard de Plain⸗ 
palais, wo, wie es heißt, ein Denkmal mit der Statue des Generals in 
Lebensgröße, deſſen Koſten man durch eine Nationalſubſcription decken will, 
errichtet werden ſoll. 

Seit längerer Zeit ſchon beſchäftigt ſich die italieniſche Preſſe mit dem 
Plane, auf dem Schlachtfelde von Cuftozza ein großes Denkmal, ähnlich 
jenem auf der Wahlſtatt von Solferino, zu errichten. Jetzt iſt der Vorſchlag 
aufgetaucht, ein gemeinſchaftliches Monument für Italiener und Oeſterreicher 
zu ſetzen. Die „Arena“ von Verona ſpricht ſich auf das wärmſte für dieſen 
Plan aus und benützt die Gelegenheit, um der Freundſchaft zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien einige herzliche Worte zu widmen. 

Die „Italieniſche Allgemeine Correſpondenz“ ſchreibt: „Mehr als einmal 
hat ſich der Heilige Vater gegenüber den Perſonen ſeiner Umgebung über 
den Empfang ausgeſprochen, welchen der Kronprinz von Italien in Wien 
erfuhr. Er ſagte, daß der Nuntius Jacobini das päpſtliche Staatsſecretariat 
fleißig über die Abſichten des kaiſerlichen Hofes unterrichtet hatte, und daß 
er ſie nicht nur für begreiflich hielt, ſondern auch gewillt war, ſie irgendwie 
zu ſanctioniren, indem er ſich von demſelben Nuntius beim Leichenbegängniß 
des Kaiſers Ferdinand vertreten ließ. „Als Victor Emanuel nach Wien 
ging“, ſetzte der Papſt hinzu, „war es eine politiſche Demonſtration, und ich 
befahl dem damaligen Nuntius Falcinelli, ſich fernzuhalten; aber gegen: 
wärtig handelte es ſich um eine Familientrauer, an welcher das Haus Sa⸗ 
voyen das Recht und die Pflicht hatte, ſich zu betheiligen. Aus dieſem 
Grunde brauchte der päpſtliche Nuntius in Wien weder dem Hofe noch der 
Regierung in Wien irgendwelche Bemerkung zu machen.“ Die gut unter⸗ 
richtete e Correſpondenz“ verbürgt die Genauigkeit der hier citirten 

pſtes 

Das „Journal Officiel“ der franzöſiſchen Republik veröffentlicht das 
neue Geſetz, betreffend die Beziehungen der öffentlichen Gewalten. Es iſt 
dies das erſte jener drei organiſchen Geſetze, welche die Ergänzung der Ver ⸗ 
faſſung vom 25. Februar bilden. Die beiden andere Geſetze, nämlich das 
Senatoren⸗Wahlgeſetz und das Deputirten⸗Wahlgeſetz, haben bereits die erſte 
Leſung paſſirt, und wurde insbeſondere für die zweite Leſung des erſteren 
der künftige Donnerſtag feſtgeſetzt. Wenn ſomit Regierung und National⸗ 
Verſammlung nur halbwegs einigen Eifer an den Tag legen würden, ſo 
könnte die ganze Tagesordnung bis zum 15. Auguſt erſchöpft ſein. 
Leider hat weder die Regierung noch die Kammer Luft, dieſes Pro⸗ 
gramm zu acceptiren, und geht im Gegentheile aus den Erklä⸗ 


rungen, welche die Miniſter in den Commiſſionen abgegeben haben, hervor, 


daß das Cabinet die Vertagung zwar nicht wie Malartre bis Ende Novem⸗ 
ber, aber doch bis Ende October wünſcht. Da dieſer ſo modificirte Antrag 
troß der Oppoſition der Linken doch angenommen werden dürfte, fo wäre 
damit auch die Auflöfung auf das Frühjahr 1876 verſchoben. Nach Artikel X 
des Senatsgeſetzes muß nämlich die Wahl der Senatoren einen Monat vor 
Auflöſung der Kammer ſtattfinden. 


eee eee Men de fact und jpc, Der 14 mit en ee ae denn mi leer der den danger Gen n aus Serbien. 
Vom ER Runge. 


Der ſerbiſche Bauer hat 150 ehe wenig Bedürfniſſe. Was er 
zum Leben braucht, wählt ihm bei dem prachtvollen Klima, dem wun⸗ 
dervollen Boden ꝛc. zu: Tabak, Wein, Flachs; ebenſo hat er Wolle, 
Fleiſch, Milch in Ueberfluß. Sein Gewand, das Lager, die vielen 
Teppiche und Decken, welche ſelner in e ein recht heimliches und 
behagliches Ausſehen verleihen, Nellen die Frauen und Mädchen her, 
welche im Spinnen, Weben und auch im Stricken, Sticken und der 
Herftellung zierlicher Kanten außerordentlich geſchickt find, die Wolle 
zum größten Theil ſelbſt färben und auch die Sandalen in Ordnung 
halten. Die Frauen und Mädchen ſcheinen eine zwar geachtete, aber 
doch ziemlich untergeordnete Stellung ung ai und müſſen viel 
mehr arbeiten als die Männer, welche mir eine Neigung zum müßt: 
gen Umherſtrelfen und zum Verplaudern der Zeit zu befigen ſcheinen. 

N ſehr hochſtehende Perſoönlichkeit fragte mich, wie mir die 

völkerung gefallen habe. Ich beſchrieb den günfligen Eindruck, 
us mit die Intelligenz der Bauern und die Geſchicklichkeit der 
Frauen in der Waljewer Gegend zurückgelaſſen 772 erhielt aber 
zur Antwort „Wenn die Leute nur nicht ſo faul wären!“ 
u dieſe Neigung zum dolce far niente, bie geringe Strebſamkeit, 
die Bedürfnißloſigkeit und Genügſamkeit der Landdevölkerung erſchwert 
und verzögert gewiß nicht wenig die von der Regierung des Fürſten⸗ 
thums angeſtrebte Verbreitung einer höheren Cultur; die untergeord⸗ 
nete Stellung der Frau mag aber der Grund ſein, weshalb die 
Regierung den Schulzwang nur auf die Knaben beſchränkt hat. Ich 
will hier gleich erwähnen, daß die Neigung zum unthätigen Vertän⸗ 
deln der Zeit auch in den beſſern Schichten der ſerbiſchen Geſellſchaft 
ſtark vorhanden zu fein ſcheint. In den Händen eines jungen, mir 
bekannten Obriſilieutenants bemerkte ich, als er mit einigen andern 
Herren von einer Spazierfahrt zurückkehrend vom Wagen ſprang, 
einen Roſenkranz mit einem Perlmutter⸗Kreuzchen. „Sind Sie ſo 
fromm, Herr Obriſtlieutenant?“ fragte ich, „oder haben Sie auf 
Ihrer Tour auch gebetet?“ „O nein!“ entgegnete er mir, „ich habe 
Wee da ich nicht rauche und da meine Finger alſo der Beſchäftigung 
den N entbehren, immer gern eiwad zum Spielen in 
“ Ich habe dann ſpater 8 1 we 

ſpielend in ihren Thüren ſtehen ſehen und ebenſo in den 
Saferbäufem, bel den Herren meiner Bekanntſchaft ſolche ziemlich koſt⸗ 
are, lediglich zur Beſchäftigung der unthätigen Hände dienenden Roſen⸗ 


kränze von B. 
10 Bien zb gefunden, für welche man bis zu 8 und 


Auf jedem Bauernhofe iſt eine, 


einigen Faͤſſern und allerdings ſehr beſchelden aus 


Rohren conftruirte Brennerei eingerichtet, in 
Zwetſchke, ſlaviſch: 


neter Cognac bereitet wird. 
den gebirgigen Gegenden, 


Wenn nun auch die 222 :::: ęęꝶ/fyd ð . d d ͤ d den nöthigen Fonds zur Verwirklichung fehlen werde. 


könnte ihte Auflöſung doch erſt im December oder Januar erfolgen, und da 
wohl Niemand daran denkt, die allgemeinen Wahlen während der ſtrengſten 
Wintermonate vorzunehmen, ſo würde mit der Annahme der Vertagung gleich⸗ 
zeitig auch die Vertagung der Auflöſung bis März oder April 1876 ange⸗ 
nommen werden. 

Der ſpaniſche Verfaſſungsentwurf, den wir heute unſern Leſern mit⸗ 
theilen, iſt, wie der Wiener „Preſſe“ von ſonſt zuverläſſiger Seite verſichert 
wird, derſelbe, über welchen ſich die Majorität der Subcommiſſion vereinigte, 
derſelbe, welchem die Regierung ihre Zuſtimmung gegeben hat, und derſelbe, 
welcher der 39er:-Commiffion vorgelegt worden iſt. Durch eine Indiscretion 
in Sagaſta's Organ, der „Iberia“, in die Oeffentlichkeit gebracht, wird er 
von den miniſteriellen Blättern angefochten, da an dem Entwurf, wie er 
publicirt iſt, nachträglich nicht unwichtige Veränderungen vorgenommen 
worden ſeien. Solche ſind ja von der General⸗Commiſſion ohnedies zu ge⸗ 
wärtigen und hindern nichts an der feſtſtehenden Thatſache, daß wir im 
Weſentlichen die Verfaſſung vor uns haben, welche die Mehrzahl der Com⸗ 
miſſion, die Regierung des Herrn Canovas del Caſtillo, alſo auch die liberal⸗ 
conſervative Regierungspartei gegen die Intranſigenten der Reaction und 
gegen die liberale Oppoſition durchzuſetzen gedenken. Die Cortes werden 
keine großen Schwierigkeiten mehr machen. 

Der Handſtreich der Carliſten gegen die heroiſche Stadt Puigcerda iſt 
vollkommen geſcheitert. Von dem Scheitern eines noch gefährlicheren Planes 
derſelben melden die heute eingelangten Madrider Blätter. Es wurden näm⸗ 
lich in Marcia und Cartajena eine carliſtiſche Verſchwörung entdeckt. Die 
Verſchwörer hatten 10,000 Duros für jedes der beiden Forts von Cartajena 
geboten. Unter den in Folge der Entdeckung Gefangenen befindet ſich der 
fogenannte General Benito, der bei dem Cantonaliſten⸗Aufſtand bereits eine 
Rolle geſpielt. Daß die Carliſten und Cantonaliſten ſeinerzeit im Einver⸗ 
ſtändniß waren, iſt bekannt. 

Neueſte Berichte aus Griechenland conſtatiren den ruhigen Verlauf der 
dortigen Wahlbewegung. Allgemein wird mit Befriedigung anerkannt, daß 
das Cabinet Trikupis ſich jeder Beeinfluſſung enthalte. Die königliche Fa⸗ 
milie verweilt auf ihrem Sommerſitz Dakeleia, und die einfältigen Gerüchte 
auswärtiger Blätter über Thronentſagungs⸗Projecte u. dglm. find in Athen 
nur mit Heiterkeit aufgenommen worden. 

Die „Stoa“, ein atheniſches Blatt, veröffentlicht das Teſtament der 
in Bamberg verſtorbenen Königin Amalie von Griechenland, geborenen Prin⸗ 
zeſſin von Oldenburg, und einen Brief, den fie hierüber an ihren Bruder, 
den Großherzog von Oldenburg, gerichtet hat. Der Brief iſt aus Bamberg, 
den 20. Auguſt 1869 datirt, und die Königin ſchreibt darin: 

Liebſter Bars, mein geliebter Bruder! Ich habe beute mein 
Teſtament verfaßt, zu deſſen Vollzieher ich dich wahle. Zuerſt drücke ich 
meinen Dank dem bimmliſchen Vater aus, der in den ſchweren Prüfun⸗ 
gen, die er über mich verhängte, mich immer barmherzig geleitet hat, 
mich ſchützte und rettete. Dir Peter, Elly (der Großherzogin) und allen 
Verwandten drücke 55 meine Les ankbarkeit für eure Liebe und 
Fürſorge aus. oge der Ewige euch unter feinen allmächtigen Schutz 
nehmen. Ich da 4 llen, beſonders meiner geliebten Marie (ibrer mit dem 
Een von Waſhin e vermählten Schweſter) und meinem theuren 

wager Luitpold. einer zweiten Mutter und Freundin, der Frau 

v. Plüskow, hinterlaſſe ich meine tieſſte Dankbarkeit; ſie iſt in Freud und 
Leid meine getreue Gefahrtin geweſen. J ſterbe ruhig und bitte alle 
diejenigen um Verzeihung, die ich in der Ede meiner königlichen Macht 
verurtheilt und betrübt habe, wie ich auch Allen verzeihe, die mich ſchmäh⸗ 
ten, verleumdeten und ungerecht verurtheilten. Meine Liebe zu Griechen ⸗ 
land und ſeinem Volke wird mich nur mit meinem letzten Hauche verlaſſen; 
5 iſt auch immer von meinem verewigten Gemahl Olto getheilt worden. 

öge Griechenland ſo glücklich ſein, wie ich und mein Gemahl es ihm 
wünſchten. O griechiſches Volk, wie viele bittere Thränen daſt du mich 
gekoſtet! So lebe denn wohl, geliebter Peter, der Segen Gottes komme 
über dich, dein Haus und Oldenburg. Adien. Deine unwandelbar ge⸗ 
treue Schweſter Amalie. 


Im engliſchrn Unterhauſe iſt geſtern die Conceſſion zum Bau eines 
Tunnels zwiſchen Dover und Calais in dritter Leſung genehmigt worden, 
und darf man nach der expeditiven Behandlung dieſer Sache im Unterhauſe 
wohl annehmen, daß es dem koloſſalen Unternehmen ſeinerzeit auch nicht an 
(Ebenſo iſt der ſehr 


Ciſchwarzen“) Wein. Der feurigſte und ſüßeſte, der ſich mit jedem 
ungariſchen und ſpaniſchen Wein meſſen kann, wächſt bei Negotin, 
an der öͤſtlichen Grenze Serbiens, in der Nähe der Donau, und es 
wäre bei der außerordentlichen Billigkeit deſſelben an Ort und Stelle 
(eine halbe Flaſche oder ein Seidel 30 bis 40 Para, d. i. 1 bis 
1½ Silbergroſchen) wohl des Verſuchs werth, einmal eine Sendung 
nach Deutſchland zu beziehen, allerdings nicht nach Weſtfalen oder 
dem Rheinland, wo man die fauren Weine vielfach den ſüßen vor: 
ziebt. Der weiße Wein iſt in Serbien ſelten; häufiger noch ein 
leicht roöthlich gefärbter, ſog. Schiller⸗Wein. Selbſt der wi ee 
Wein mit kleinen Beeren iſt gut, und es werden die wilden Wein 
blüthen verwendet, um dem cultioirten Wein Aroma zu geben. Das 
Bier kennt der ſerbiſche Bauer nicht, obgleich ein ausgezeichneter 
Hopfen ebenfalls wild wächſt. Ein bairiſcher Brauer, welcher bei 
Waljewo eine kleine Brauerei angelegt hatte und ausgezeichnetes Bier 
braute, klagte mir, daß er die Landleute nicht einmal zum Ein⸗ 
ſammeln des guten und ſehr brauchbaren wilden Hopfens bewegen 
könnte; fie haben eben auf ihren Bauernböfen Alles, was fie zu 
ihrem Unterhalt brauchen und haben eine Abneigung, beſonders für 
Andere zu arbeiten. Deshalb iſt es in Serbien auch außerordentlich 
ſchwer, weibliche Dienſtboten zu finden. Montenegrinerinnen, Unga⸗ 
rinnen und Deutſche gehen in Serbien noch eher in den Dienſt als 
die Serbin, die auch wohl, um ihre Arbeitskraft auszunützen, von 
ihrer Familie zurückgehalten wird, denn die ſerbiſche Bauernwirthſchaft 
koͤnnte ohne die fleißigen, folgfamen, geſchickten Frauen und Mädchen 
nicht beſtehen; ich habe die Frau ſogar mähen ſehen, während der 
Mann hinter ihr die Garben band. Dabei ſind die Frauen und 
Mädchen nicht zahlreich; die Kinder ſcheinen keiner beſonderen Pflege 
zu genießen und ſterben vielfach. Wo ich mich bei den Geiſtlichen 
nach dem Verhältniß zwiſchen Geburten und Sterbefällen erkundigte, 
war aus den Mittheilungen eher auf eine Abnahme als eine Zunahme der 
ſerbiſchen Bevölkerung zu ſchließen. Leider erhielt ich von den Aerzten 
auch Mittheilungen, nach welchen auch in Serbien die unnatürliche 
re unfiltlihe Gewohnheit beſteht, den Kinderſegen möͤglichſt zu 
eſchrän 

A ee giebt es unter der ſerbiſchen Landbevölkerung gar nicht; 
die Bauern machen ſich Alles was ſie brauchen, ſelbſt; Gefäße in deu 
verſchiedenſten Formen liefert der Flaſchenkürbiß; eichene Dauben ver: 
ſtehen ſie ſelbſt zu Gefäßen zu verbinden; auch den Wagen und die 
Ackergeräthe macht ſich der Bauer ſelbſt, nur die wenigen Eiſentheile 
liefert die Stadt und reparirt der ſchmiedekundige Zigeuner. Die 
Wirthſchaftswagen find in der Regel ohne alles Eiſen conſtruitt, ſelbſt 
die Räder entbehren der eiſernen, Reifen. Den Zucker erſetzt vielfach 
ber reichlich gewonnene, ſehr gute Honig. Nur die Wiener Apollo⸗ 
Kerzen, das Petroleum, das Salz, das grobe Tuch, deſſen er etwa zu 


welcher aus Zwetſchkenkernen (die blaue Pflaume heißt in ganz Oeſter⸗ | Wefte und Jacke bedarf, und endlich die wenigen Teller, Taſſen und 
sliwa) der beliebte] Gläſer kauft der Bauer in der Stadt, und zwar war Alles, was ich 
und aus den Schaalen der Weinbeere ein ausgezeich- ſah, öſterreichiſche Waare. Ich habe mir oft geſagt, daß die öſterrel⸗ 
Außerdem gewinnt jeder Bauer, ſelbſt in] chiſche Induſtrie doch in den wenig cultivirten ſüdlich angrenzenden 
ſehr guten, in der Regel dunkelgefärbten Ländern ein außerordentlich ſicheres und ausgedehntes Abſatzgebiet be⸗ 


wichtige Geſetzentwurf über das Verhältniß Wischen Arbeitgebern und Ar, 
beitnehmern in dritter Leſung angenommen worden.) 

Telegrapbiſch iſt bereits gemeldet worden, daß der türkiſche Großvezier, 
um Erſparniſſe am Budget zu machen, ſein eigenes Gehalt von monatlich 
2500 Pfd. Sterl., auf 600 Pfd. reducirt habe. Dem „Phare du Bospore“ 
zufolge ſollen überhaupt die Bezüge der höheren Beamten um fünfzig Pro⸗ 
cent gekürzt werden. Die finanzielle Schwindſucht des osmaniſchen Reiches 
erfordert zu ihrer Heilung radikalere Maßregeln. 

—ͤ— — . —— u¼½-B —u—ñ 


Deutſchland. 


= Berlin, 20. Juli. [Die Begräbnißplätze. — Vor: 
mundſchaftsordnung. — Chineſiſche Maſchinenfabriken.] 
In gegenwärtiger Zeit iſt wieder die Frage wegen Säculariſirung der 
Begräbnißplätze in die Oeffentlichkeit gebracht worden, obſchon die 
Staatsregierung in der letzten Seſſion dem Abgeordnetenhauſe erklart 
hat, daß ſie noch nicht beſtimmen könne, ob ſie ſchon in der nächſten 
Seſſion im Stande fein werde, eine auf die Säculariſtrung der Ber 
gräbnißplätze bezüögliche Vorlage zu machen. Die darauf bezüglichen 
Gutachten ſind übrigens ſchon vor etwa 2 Jahren von den Oberpräſi⸗ 
denten u. |. w. und zwar zu einer Zeit eingeholt worden, da man die 
kirchenpolitiſchen Geſetze eben zur Anwendung gebracht halte. Im 
Geltungsbereiche des Landrechts ftößt die Sache inſofern auf Schwierig⸗ 
keiten als hier das Begräbnißweſen rein geiſtlich iſt und bei Anlegung 
neuer Begräbnißplätze die geiſtlichen Oberen das entſcheidende Wort 
zu ſprechen haben. So kommt es denn, daß eonfeſſionelle Begräbniß⸗ 
plätze, alſo evangeltſche, katholiſche und isregelitiſche dort überall vor⸗ 
handen find und in neuerer Zeit Diſſidenten confeſſionsloſe Beerdigungs⸗ 
ſtätten errichtet haben. Demnach wird es ſich auch darum handeln, 
die darüber ſprechenden landrechtlichen Beſtimmungen außer Kraft zu 
ſetzen. Daß an Einführung der Leichenverbrennung nicht zu denken 
iſt, braucht wohl nicht erſt hervorgehoben zu werden. — Die bevor⸗ 
ſtehende Einführung der neuen Vormundſchaftsordnung und der damit 
im Zuſammenhange ſtehenden Geſetze wird auf das Perſonal und die 
Einrichtung der altländiſchen Gerichte von weſentlichem Einfluſſe ſein, 
namentlich da die vielen Verwaltungsgeſchäfte, welche dort den Rich⸗ 
tern obliegen, dieſen abgenommen werden ſollen. Die verfügbar werden⸗ 
den Richter werden allerdings bei dem herrſchenden Mangel an Rich⸗ 
tern anderweit verwandt werden können, nur dürften ſich Richter, 
welche Jahrzehnte ſich ausſchließlich mit dem jetzt geltenden Vormund⸗ 
ſchaftsrechte und der Vormundſchaftsverwaltung beſchäftigt haben, ſchwer 
in andere Rechtszweige finden. — Wie die Admiralität aus dem ihr 
zugekommenen Berichte des Commandos der Areona über Nagaſakt 
miitheilt, ſoll eine dortige Maſchinenfabrik im Stande ſein, ſämmtliche 
im Maſchinenfache vorkommende Arbeiten auszuführen. Die Zimmer⸗ 
werft eines Chineſen fertigt Maſten, Ragen und Stangen ſelbſt für 
größere Schiffe, Arbeiten zum Dichten der Decke oder des Schiffes⸗ 
außenbords werden verhältnißmäßig billig und gut ausgeführt, nehmen 
aber bei ungünſtigem Wetter, währenddeſſen die Arbeit zu ruhen pflegt, 
viel Zeit in Anſpruch. Nagaſaki wird von dem Schiffscommando als 
ein zur Ausrüſtung der Schiffe mit Proviant, Material und Inventar 
wohl geeigneter Platz bezeichnet, da man die gebräuchlichſten Artikel, 
namentlich Proviantartifel, ſämmtlich auf Lager finde und fehlende 
Sachen in kurzer Zeit von Schanghai kommen laſſen könne. Kohlen 
ſind ſtets auf Lager, dagegen iſt Trinkwaſſer in großeren Mengen nicht 
zu erhalten, weshalb zum Trinken deſtillirtes Waſſer ausgegeben worden 
it. Auch ein Bankhaus von Delden u. Co. wird beſonders empfohlen. 
D. R. C. [Die Reichsbank.] Der Neubau des Hauptbank⸗ 
gebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts und ſoll, wie wir hören, in dem 
Maße gefordert werden, daß das Gebäude noch in dieſem Jahre voll⸗ 
endet wird und die neue Reichsbank auch in dem neuen Bau ihre 
neue Thätigkeit beginnen kann. Wie wir hören, find die Vorarbeiten 


für das neue Reichsinſtitut jetzt ziemlich nach allen Seiten hin beendet 


und auch die erforderliche Anzahl von Beamten ſo weit herangebildet, 
daß der ganze Apparat des neuen Inſtituts ſofort in Thätigkeit treten 


ſizen müſſe, denn mit Ausnahme der zum täglichen Genuß beſtimmten 
Gegenſtände bezieht Serbien Alles, was es bedarf, Zeugſtoffe, Leder⸗ 
waaren, Porzellan, Glas ꝛc., aus Oeſterreich. Das Eiſen kommt aus 
Bosnien, wo bei Foinitza und Wareſch unweit Scrajewo ein ganz 
ausgezeichnetes Schmiedeeiſen hergeſtellt wird; ich fand aber auch Eiſen 
und Stahl von weſtfäliſchen Werken. Das Salz wird theils aus Ru⸗ 
mänien, theils aus Sicilten, in kleineren Sendungen auch aus Süd⸗ 
Deutſchland bezogen. Das ſieilianiſche iſt das reinſte. Im Oſten Ser⸗ 
biens fand ich auch ein grobkörniges See⸗ oder Siedeſalz, angeblich 
aus dem ſchwarzen Meere gewonnen. 

Die Hauptfrucht, welche der ſerbiſche Bauer bant, iſt der Mais 
oder Kuckuruz; das ungeſäuerte Maisbrod iſt das beliebteſte. In den 


gebirgigen Gegenden findet man ſehr eigenthümliche einfache Waſſer⸗ 


mühlen, die ih noch aus der Römerzeit unverändert erhalten haben 
ſollen; der reißende, häufig unter Winkeln von 25 bis 30 Grad 
herabſtürzende Gebirgsbach wird in kleinen hölzernen, etwa 45 Grad 
geneigten Lutten, auf ein oder zwei horizontale Räder Stoßturbinen) 
von nur 4 bis 4% Fuß Durchmeſſer mit ſtarken rückwärts gekrümm⸗ 
len Schaufeln geleitet, die nicht durch einen Radkranz verbunden find. 
Das Waſſer wirkt durch Stoß und Reaction zugleich. Auch die Pferde 
erhalten viel Mais. Außerdem wird viel Weizen, etwas Gerſte und 
Hafer gebaut; Roggen habe ich nicht gefunden. Das Obſt iſt nicht 


beſonders; die feinſten Obſtſorten finden ſich noch in den früher von 


den Türken angelegten Gärten, weil der Türke gutes Obſt liebte und 


die Obſteultur beſſer verſtand, als der Serbe, während dieſer fait aus⸗ 
Zur Zeit meiner Anweſenheit, im 
Sommer, war auf dem Lande außer Eiern und einem ſehr ſchlechten, 


ſchließlich die Fleiſchnahrung ſucht. 


jungen, beinahe geſchmackloſen Schafkäſe, nur e zu finden. 
Die größte Delicateſſe war das Spanferkel. Ein ſer 


Schweinen, 30 bis 40 Stück Rindvieh, einigen Ziegen und 3 bis 4 
Reltpferden. 


jo lange fie zur Zucht dienen, weder gerüten, noch eingeſpannt wer⸗ 
den; nur im Winter müſſen die Stuten das Getreide, Mais, Gerſte, 


Weizen, Hafer, austreten; erſt, wenn fie zur Zucht nicht mehr tauge 
Im Ganzen kann aber in 
Serbien wegen der ſchlechten Wege im Innern des Landes ſehr wenig 
mit Pferden gefahren werden; Laſten werden auf Packpferde oder in 
Ochſenwagen transportirt; während die Bevölkerung weitere Wege zu 
und zwar geht die Frau entweder neben 
dem reitenden Mann zu Fuß, oder fie ſitzt hinter ihm auf demſelben 
und zwar auf 


lich, werden ſie verkauft oder eingeſpannt. 


Fuß oder reitend zurücklegt; 


Pferde, oder ſie reitet ſtolz auf einem zweiten Pferde, u 
dem Männerſattel. Die Pferde find aber klein und wenig kräftig; 
die Regierung hat dies auch erkannt und zur Verbeſſerung der Ract 
einige Geſtüte im Lande eingerichtet. 
zucht wenig verſtehe, ſo glaube ich doch nicht zu irren, wenn ich im 
Allgemeinen die Racen der Hausthiere für ſchlecht und klein halte mit 
Ausnahme etwa der Schafe, welche außerordentlich reichliche und auch 
ziemlich feine Wolle liefern. a die Schweine, welche maſſenhaft 


iſcher Bauernhof 
hat denn auch einen Viehſtand von 50 bis 60 Stück Schafen, 100 


Außerdem laufen 5 bis 6 Stuten mit ihren Fohlen Tag 
und Nacht im Freien umher, um die ſich Niemand kümmert und die, 


Wenn ich auch von der Vieh⸗ 
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kann. 


u. A. nur auf die vielfachen 


Fabrikanten und Fabrikarbeiter als Beifiger. 


— Wenn früher einmal darauf hingewieſen wurde, daß zum 
Präſidenten dieſes neuen Reichsinſtituts eine andere Perſoͤnlichkeit, als 


der ſeitherige Präſident des preußiſchen Bankinſtituts in Ausſicht ge⸗ 


nommen ſei, fo können wir dieſe Nachricht als irrthümlich bezeichnen, 
da, wie wir hören, es nunmehr definitiv feſtſtebt, daß der feitherige 
Präſident der preutziſchen Hauptbank, Herr v. Dechend, auch in Zu⸗ 
kunft die Leitung der deuiſchen Reichsbank beibehalten wird. Binnen 
Kurzem werden, wie wir hören, in dieſer Verwaltungsbranche eine 
1115 Zahl von Ernennungen und Beförderungen publicirt werden, 


da die Einrichtungen für die neu zu ſchaffenden derartigen Inſtitute 


demnächſt erfolgen und alle ſo frühzeitig fertig geſtellt werden ſollen, 
daß die ganze Organiſation ſchon mit dem 1. October vollendet da⸗ 
ſtehen ſoll. 
D. R. C. [Conſtantin Frantz] Wie jo Mancher durch die Creigniſſe 
der neueren Zeit in politiſcher Beziehung in ganz andere Bahnen bineinge⸗ 
drängt worden iſt, darüber liegen mannigfache Beweiſe vor. ir verweiſen 
ie vi etamorphoſen, welche Edgar Bauer ſeit dem 
Jahre 1848 ſo ziemlich alle Parteien durchgehend, über ſich ergehen ließ, bis 
er ſchließlich bei der Redaclion der welfiſchen Dentſchm Volkszeitung“ an⸗ 
— . iſt. Ein eben ſolches Beiſpiel finden wir an Dr. Conſtantin Frantz, 
dem Verfaſſer des vor Kurzem erſchienenen „Aufrufs zur Gründung einer 
föderativen Partei.“ Dr. Frantz ſcheint auch durch die Verhältniſſe in den⸗ 
jenigen Parteiſtandpunkt ee worden zu ſein, den er gegenwärtig 
einnimmt, denn fo viel uns bekannt, ſtand er früher auf dem Standpunkt 
der Partei der Nationalliberalen und ein hervorragendes Mitglied dieſer 
Partei, der verſtorbene Präſident Dr. Lette, war ez, der dem talenwvollen 
Manne vor mehr als 20 Jahren den Weg in die Oeffentlichkeit bahnte. 


Seitdem haben ſich allerdings die Verhältniſſe ſehr geändert und auch Dr. 


Sein „Aufruf zur 


rantz bat ſeinen politiſchen Standpunkt verſchoben. 0 
bis jetzt 


ründung einer föderativen Partei“ iſt übrigens, wie wir boͤren, 
ohne jeden Erfolg geblieben. s ; 
Poſen, 21. Juli. [Kirchenpolitiſches.] In voriger Woche erſchien 
beim Probſte Arendt in Filebne der Bürgermeiſter, um bon ihm eine vom 
Herrn v. Maſſenbach verfügte Ordnungsſtrafe von 480 Mark beizutreiben. 
Da ſich beim Probſte kein Pfandobject vorfand, wurden verſchiedene feſte 
Einkünfte mit Beſchlag belegt. Außer dieſer Ordnungsſtrafe iſt noch eine 
andere, im Betrage von 900 Mark, wider Probſt Arendt verfügt. — Auch 
gegen Probſt Sternad in Sulmierzyce wurde vom Herrn Nollau in Gneſen 
die Execution verfügt, um von ihm eine Ordnungsſtrafe beizutreiben. Es 
wurde dem Probſte ein Fohlen gepfändet und meiſtbietend verkauft. Ein 
Bewohner des Städtchens kaufte das Thier und ſtellte es 12 Probſte zur 


Ver e Oſtd. Ztg.) 
ö eſel, 20. Juli [Verurtheilung.] Geſtern wurde der Re⸗ 


dacteur der „Weſeler Volksztg.“ Herr Duͤchting, vom hieſigen Kreis⸗ 
gerichte zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt wegen einer Kritik über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Artikel 15, 16 und 18, 


unter der Ueberſchrift: „Je toller deſto beſſer“. 


Kaſſel, 20. Juli. [Die Erſetzung des Ober⸗Präſidenten 
v. Bodelſchwingh!] durch den Regierungs⸗Präſidenten v. Harden⸗ 
berg wird den „D. N.“ zufolge in unterrichteten Kreiſen für eine be⸗ 


ſchloſſene Sache gehalten, wenngleich die Publication derſelben ſchwer⸗ 


lich vor der Rückkehr des Kalſers von Gaſtein zu erwarten ſteht. 
Wiesbaden, 20. Jull. [Verurtheilung.] Hier wurde der 
Chemiker Conſtantin Cheifitz aus Simferopol in Rußland, der ſich z. Z. 
Studien halber hier aufhält, wegen einer in einer ſocial⸗demokratiſchen 
Verſammlung begangenen Beleidigung des Fürſten Bismarck und des 


Finanzminiſters Camphauſen von der Strafkammer des Kreisgerichts 


zu 7 Monaten Gefaͤngniß verurtheilt. 

Nürnberg, 20. Juli. [Gewerbliches Schiedsgericht.] 
Nachdem in der Nachbarſtadt Fürth das dort ſeit Jahresfriſt einge⸗ 
führte gewerbliche Schiedsgericht ſich vollſtändig bewährt hat, will unſere 
Gemeindevertretung dieſem Beiſpiele folgen und wurde zu dieſem 
Zwecke auf Grund des Artikels 108 der Reichsgewerbeordnung ein 
Ortsſtatut ausgearbeitet, dem wir nachſtehende Hauptbeſtimmungen ent⸗ 
nehmen. Das Schiedsgericht beſteht 1) aus einem vom Magiſtrats⸗ 
collegium zu ernennenden Mitglied deſſelben als Vorſitzendem, welcher 
weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer ſein darf, 2) aus je einem vom 


Gemeindecollegium auf die Dauer eines Kalenderjahres zu ernennen⸗ 


den ſelbſtſtändigen Gewerbtreibenden, Gewerbsgehilſen oder Geſellen, 


nach Oeſterreich verkauft werden, erſchienen mir klein. Sie treiben 
ſich ohne Auſſicht in ungeheurer Anzahl in den ausgedehnten Eichen⸗ 
und Buchenwäldern umher; nur die kleinen Ferkel werden von den 
Frauen auf beſonders gute Weideplätze geführt; es iſt ein freundlicher 
hübſcher Anblick, einer ſpinnenden, ab und zu mit ſchnalzenden Tönen 
lotfenden Serbin 50 ſolcher kleiner, munterer Ferkel quiekend und 
pringend nachlaufen zu ſehen. 


Der ſerbiſche Bauer kennt in der Regel die wirkliche Ausdehnung 


ſeeines Eigenthums, die Anzahl der ihm gehoͤrenden Schafe und 


chweine u. ſ. w., ſelbſt nicht genau. Wo er ein Terrain nicht 
occupirt glaubt, da friedigt er daſſelbe mit eichenen Palliſaden ein und 
ſucht ſich daſſelbe durch das Eintreiben des Viehes nußbar zu machen. 
Man muß daher auch auf den Wegen in der Nähe der Dörfer un: 
zählige ſolcher Einfriedigungen mit Holzthoren paſſtren, welche das 
ohne Aufſicht umherlaufende Vieh hindern, auf das Nachbargut über⸗ 
zulaufen. Trotz dieſer großen Bauerngüter, dieſes reichlichen Vieh⸗ 
ſtandes und des außerordentlich ergiebigen Bodens, des billigen 
Brodes, Weines, Tabaks ꝛc. ſcheint es der Landbevölkerung ſehr an 
baarem Gelde zu fehlen, und die Creditverhältniſſe find ſchlecht. Das 


ſerbiſche Geſetz geſtattet zwar im Maximo nur einen Zinsfuß von 


12 pCt.; aber die Bauern müſſen nach den mir gemachten Mitthei⸗ 
lungen häufig 40, 100, ja 200 pCt. Zinſen zahlen, wenn ſie Geld 
brauchen, weil die Grenzen ihrer Gehöfte in der Regel fireitig find 
und ein nicht unbedeutendes, das Gehöft umgebendes Areal überhaupt 
von jeder Subhaſtation ausgeſchloſſen if. Zur Schmälerung des 
Bodencredits mag auch der Umſtand beitragen, daß der ſerbiſche 
Bauer theils wegen mangelnder Arbeitskräfte, theilweiſe auch wohl 


= (was namentlich bei der wallachiſchen Bevölkerung zutreffen mag) aus 


Trägheit, theils endlich wegen des ſchwierigen Transports und Abſatzes 
der gewonnenen Feldfrüchte ſich darauf beſchränkt, nur ſo viel Land 
zu cultiviren, als eben erforderlich iſt, um für ſich und feine Familie 


Brot, Wein und Tabak, und für ſeinen Viehſtand das Winterfutter 


zu gewinnen; das übrige Terrain iſt Weide für die vielen Schweine 


und Schafe, um die ſich Niemand kümmert. Wie ſehr dieſe große 


Ausdehnung der Bauerngüter, die dünne Bevölkerung, die große, oft 


2 ſtundenweite Entfernung zwischen den Bauernhöfen die geordnete Ber: 


waltung, die Entwickelung eines engeren Gemeindeverbandes, der 
Schulverhältniſſe ꝛc. erſchweren muß, leuchtet ein. Die Regierung hat 
daher an einigen Punkten eingegriffen und zwangsweiſe geſchloſſene 
Dörfer hervorgerufen, indem fie die Bauern verpflichtete, in der Nähe 
des Wirthshauſes und der Schule kleine Häuschen zu bauen, in 
welchen ſie wenigſtens Sonntags ſich aufhalten müſſen, um Anord⸗ 
nungen der Regierung entgegen zu nehmen oder Gemeindeangelegen⸗ 
heiten zu berathen. Die Schulen zählen ſelten mehr als 30 Schüler, 


N ausſchließlich Knaben; intereſſant iſt es mir geweſen, wiederholt an 


ſolchen Knabenſchulen auch ganz junge Lehrerinnen, wie es mir ſchien, 
mit gutem Erfolge, wirken zu ſehen. Dieſe Lehrerinnen find in 


Belgrad ausgebildet, geprüft und bieten einen Erſatz, wo es an 


Lehrern noch fehlt. 
Wenn man einen Bauernhof als Gaſt betritt, fo finden ſich ſchnell 


a 
* 


reer 
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25. Lebensjahr zurückgelegt und mindeſtens ein Jahr in der 
Nürnberg ſich aufgehalten haben. Die Verhandlungen des Schledsge⸗ 
richtes werden mündlich und öffentlich abgehalten. Es findet regel: 
mäßig wöchentlich eine Sitzung an einem beflimmten Tage (nöthigen⸗ 
falls auch mehrere) ſtatt. Die Klage iſt bei dem Vorſitzenden des 
Schiedsgerichts anzubringen, welcher den Verhandlungstermin feſtſetzt 
und hierzu die Parteien und zwar den Beklagten unter Vorzeigen des 
über den Klagegegenſtand aufgenommenen kurzen Vormerks laden läßt. 
Mit der Ladung iſt die Aufforderung zu verbinden, etwaige Beweis: 
mittel, Urkunden, ferner Zeugen und Sachverſtändige in die Sitzung 
mitzubringen. Die Parteien können auch ohne vorgängige Ladung in 
der Sitzung erſcheinen und ihre Streitigkeit verhandeln. Die Zu⸗ 
laſſung eines Bevollmächtigten hängt von Genehmigung des Schieds⸗ 
gerichtes ab, welche nur zu ertheilen it, wenn ein beſonderer erheb- 
licher Grund für das perſönliche Nichterſcheinen des Vollmachtgebers 
beſcheinigt wird. Das Urtheil wird ſofort nach der Verhandlung ver⸗ 
kündet und in ein Urtheilsbuch unter kurzer Angabe der Gründe ein⸗ 


getragen. 
Deſte rr ei ch. 

Wien, 19. Juli. [Katholiſche Schulgeſellſchaft. — Uni⸗ 
verfität Czernowitz. — General⸗Verſammlung. — Aka⸗ 
demie.] Diejenigen dericalen Elemente, welche mit der katholiſchen 
Relchspartei nicht zu reuſſiren vermochten, haben vor einiger Zeit an 
die hieſige Regierung das Anſuchen geſtellt, einen großen über ganz 
Niederöſterreich ausgedehnten vielfach gegliederten Verein mit dem 
Hauptfige in Wien gründen zu dürfen, deſſen officieller Titel „Katho⸗ 
liſche Schulgeſellſchaft“ fein ſoll. In dem oben erwähnten Anſuchen 
wird als Tendenz dieſer Geſellſchaft die „Ausrottung der verderblichen 
Keime der Jugend“ angegeben und ausdrücklich geſagt, daß die katho⸗ 
liſche Schulgeſellſchaft gegen die beſtehenden liberalen Schulgeſetze zu 
wirken beabſichtige. Einzelne Liberale, die von dieſem Anſuchen der 
verunglückten Reichspartel⸗Gründer Kenntniß erhielten, nannten eine 
ſolche Offenheit eyniſch; trotzdem ſah ſich Herr von Stremayr veran⸗ 
laßt, zur Bildung der mehrerwähnten Schulgeſellſchaft feine Bewilligung 
zu ertbeilen. — Die „Wiener Ztg.“ theilt amtlich mit, daß in Folge 
Allerhöchſter Entſchließung vom 4. Juli d. J. die feierliche Eröff⸗ 
nung der neugegründeten Czernowitzer Franz⸗Joſefs⸗Univerſttät am 
4. October d. J. vor ſich gehen werde. Die Organiſation iſt vollendet, 
der Perſonal⸗Status des Lehrkörpers complet. Der größte Theil der 
zu Profeſſoren der neuen Hochſchule Berufenen find Inländer; 
doch waren zur Complettirung des Lehrkörpers auch einige Berufungen 
aus dem Auslande nothwendig geworden. Auch für den Grundſtock 
einer Bibliothek wurde vorgeſorgt“ indem aus dem Nachlaſſe eines 
jüngſt in München verſtorbenen Gelehrten eine ſehr werthvolle Bücher⸗ 
ſammlung acquirirt wurde, deren Uebernahme und Ueberbringung 
an ihren Beſtimmungsort ſoeben erfolgt. Die Bibliothek wird 
ungefähr 12,000 Bände umfaſſen. Dem Verlangen der Ru⸗ 
thenen nach Errichtung einer Lehrkanzel für rutheniſche Sprache iſt 
wohl dadurch entſprochen, daß ohnehin eine Lehrkanzel für ſlaoiſche 
Sprachen zur Beſetzung kam, wodurch natürlich auch das rutheniſche 
Idiom zur Vertretung gelangt. — Aus Prag wird der „N. Fr. Pr.“ 
telegraphirt, daß geſtern im czechiſchen Arbeiter⸗Erwerbs⸗Vereine „Oul“ 
eine ſtürmiſche General⸗Verſammlung ſtattgefunden habe. In Folge 
des durch Creditloſigkeit ſtockenden Geſchäftsganges fanden maſſenhafte 
Kündigungen der Einlagen ſtatt. Es wurde die Liquidation beſchloſſen 
und der Durchführungs⸗Ausſchuß beauftragt, ſämmtliche Niederlagen 
an Private abzugeben und die Waaren zu veräußern. — Die böh⸗ 
miſche Statthalterei bewilligte den Ultramontanen die Gründung einer 
katholiſchen Akademie in Prag. Zweck derſelben iſt die Pflege der 
Wiſſenſchaft und Künſte im Geiſte der katholiſchen Kirche. 


i Frankreich. 
Paris, 18. Juli. [Die Bonapartiſten. — Don Carlos. 
— Beſuch. — Preßſtim men.] Während die Republikaner in 
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Die Beiſitzer müſſen das] Frankreich die jüngſt von ihnen in der Nationalverſammlung anläßs 


Nachbarn ein, beſonders wenn der Beſuch vorher angeſagt war; man] Innern des Landes unter den Serben bewegen will, 


findet daher in der Regel eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft von 15 
bis 20 Perſonen verſammelt, welche jede Bewegung, jedes Wort des 
Fremden aufmerkſam verfolgen. Das jüngſte weibliche Mitglied der 
Familie hat die Verpflichtung die Gäſte zu bedienen; ſie erſcheint ſo⸗ 
fort mit dem landesüblichen Slatko, d. h. ſie präſentirt ein Tablett, 
auf welchem ſich ein gläſernes Gefäß mit in Zucker oder Honig einge⸗ 
kochten Roſenblättern oder Kirſchen, Melonen ꝛc. mit einem Theeloͤffel, 
ein Glas Waſſer, ein Glas Sliwowitz⸗Branntwein und ein Glas Wein 
befinden. Der Gaſt nimmt einen Theelöffel von den ſüßen Früchten, 
dazu einen Schluck Waſſer und einen Schluck Branntwein oder Wein, 
je nach dem Appetit, worauf das Tablett mit demſelben Theelöffel 
und denſelben Gläſern dem Nachbar präſentirt wird; eine zweite junge 
Frau folgt der erſten mit einem Kruge Branntwein und einem Kruge 
Wein und füllt die Gläſer in dem Maße nach, wie ſie geleert werden. 
— In den Städten werden eingemachte Pomeranzenſchaalen, 
Citronenſchaalen, Nüſſe, Melonen, Gelee 's als Slatko präſentirt, und 
ich kann ſagen, daß mir dieſes ſüße Willkommen, fo oft es ſich auch 
im Tage wiederholte, immer ſehr angenehm war, zumal in den 
beſſeren Familien jedem Gaſt ein beſonderes Glas und ein beſonderer 
Tpeelöffel zur Verfügung geſtellt wurde. Gleich nach dem Slatko 
wird dann, wie auch nach jeder Mahlzeit, ein Schälchen in türkiſcher 
Weiſe ſehr gut bereiteten Kaffees präſentirt. Der Serbe genießt zu 
allen Tageszeiten gern ein Schälchen Kaffee; ſelbſt in den Amts 
localen konnte ich mich kaum eine Viertelſtunde aufhalten, ohne daß 
mir Kaffee präſentirt worden wäre. 

Der Serbe hält ſehr regelmäßig um 12 Uhr Mittags und um 
8 Uhr Abends zwei ſehr gute Mahlzeiten, zu welchen er auch, aber 
äußerſt mäßig, Wein und Sliwowitz trinkt; in der Zwiſchenzeit genießt 
er nur Kaffee und Slatko. Ueberhaupt iſt mir der Serbe im Allge⸗ 
meinen mäßig erſchienen. Die Mahlzeiten beſtanden ſtets aus einer 
mit Eſſig oder Citronenſaft angeſäuerten, ſtark mit Paprika (türkiſchem 
Pfeffer) gewürzten, recht kräftigen Flelſchbrühe (Klſſela Tſchiorba) und 
Lammfleiſch in verſchiedener Geſtalt, gekocht, gebraten, als Ragout zu: 
bereitet. Neben jedem Couvert liegen aber reichlich rohe Zwiebeln und 
Knoblauch, welche mit großem Wohlbehagen in Salz und türkiſchen 
Pfeffer getaucht, zwiſchen den einzelnen Gängen gegeſſen werden; 
außerdem fehlt auf dem Tiſch ſelten jener ſehr milde, junge Schafkäſe 
und der fogenannte Kaimak, eine fette, ſüße Sahne, welche die Stelle 
der dem Serben kaum bekannten Butter vertritt. Das Lammfleisch 
wechſelt höchſtens mi jungen Ziegen, ganz jungen Gänſen und Enten 
u. ſ. w. Kein Stück Rindfleiſch oder Kalbfleiſch, auch kein Hammel: 
fleiſch bekam ich auf dem Lande zu ſehen. Endlich aber fehlt ſelten 
auf dem Tiſch eine Schüſſel mit friiher, ſüßer oder geronnener Milch 
und in Schweinefett gebackene, in der Regel recht gute Kuchen oder 
Mehlſpeiſen. Die Gewohnheiten bei the find aber nicht gerade an: 
genehm; alle Tiſchgenoſſen fahren mit den abgebiſſenen rohen Zwiebeln 
in das gemeinſchaftliche Salzfaß, mit Gabel und Löffel in die gemein⸗ 
ſchaftlichen Milch⸗ und Fleiſch⸗Schüſſeln, trinken gern aus der gemein⸗ 
ſchaftlichen Waſſerflaſche und man muß überhaupt, wenn man ſich im 
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alte über die bonapartiſtiſchen Umtrlebe erlittene Nieder 
lage zu beſchönigen ſuchen, fangen die Imperialiſten neuerdings wieder 
an, ſich als die Herren der Situation zu geberden. Der Uebermuth 
der Partei des „appel au peuple“ verurſacht denn auch bereits in 
den Regierungs⸗ und Abgeordnetenkreiſen, insbeſondere im orleaniſti⸗ 
ſchen Feldlager, große Aufregung. Die Parteigruppe Wallon verlangt 
ſogar von der Regierung, die Bonapartiſten zur Rechenſchaft zu ziehen, 
und wird hierbei von demjenigen Theile des rechten Centrums unter⸗ 
ſtützt, welcher orleaniſtiſchen Anſchauungen huldigt. Aus dieſem Grunde 
dürfte es auch demnächſt zu einer Spaltung des rechten Centrums 
kommen, da die Orleaniſten in der Fraction ſich mit der Parteigruppe 
Wallon zu vereinigen wünſchen. In den maßgebenden Krelſen ſcheint 
man übrigens von einem entſchiedeneren Vorgehen gegen die Impe⸗ 
rialiſten vorläufig nichts wiſſen zu wollen, namentlich macht Hr. Buffet 
in dieſem Sinne ſeinen Einfluß beim Marſchall Mac Mahon geltend, 
ſo daß die Anhänger des kaiſerlichen Prinzen nicht ohne Grund den 
Miniſter des Innern als einen Förderer ihrer Intereſſen betrachten 
dürfen. — Don Carlos hat dem Präfecten der Bas⸗Pyrènnses durch 
feinen Generalſeeretär für die Ueberſchwemmten von Toulouſe 2000 
Frcs. überſenden laſſen mit einem Anſchreiben, worin er unter Aus⸗ 
druck ſeines Bedauerns, gegenwärtig zu einer größeren Gabe außer 
Stande zu fein, bittet, dieſelbe den Bewohnern jenes Landſtriches als 
einen Beweis dankbarer Exinnerung an die freundliche Aufnahme, 
welche ihm und ſeinen Anhängern ſeiner Zeit in ſchweren Tagen von 
jenen zu Theil geworden, übermitteln zu wollen. — „Gaulois“ er⸗ 
fährt, daß der König der Niederlande demnächſt Paris mit ſeinem 
Beſuche zu beehren gedenkt. Die holländiſche Geſandtſchaft ſoll von 
der Abſicht des Souverains bereits officiell in Kenntniß geſetzt worden 
fein. In der Begleitung des Königs wird ſich der präfumtive Thron⸗ 
folger und der Gouverneur des Großherzogthums Luxemburg, Prinz 
Heinrich, befinden. — Die Urtheile über Hrn. Gambetta lauten ſeit 
ſeiner Niederlage gegen Buffet bekanntlich ſehr ungünſtig. Der ehe⸗ 
malige Dictator hatte am 15. Juli vielleicht den unglüͤcklichſten Tag 
feiner ganzen parlamentariſchen Laufbahn, jo daß Louls Veufllot über 
ihn im „Univers“ als über einen angeſtochenen Ballon witzelt. 
Veuillot ſchreibt: „Herr Gambekta hat geſtern noch centnerſchwer ge: 
wogen und einen ungeheuren Platz eingenommen; heute wiegt er gar 
nichts mehr und iſt ſchlapp, wie ein aufgeſchlitzter Ballon. Er hat 
ſich dieſes Unglück durch eine Unvorſichtigkeit zugezogen, die man ſich 
bei ihm gar nicht erklären kann. Die Gelegenheit hatte ihm günſtig 
geſchienen, wenigſtens Hrn. Buffet niederzuwerfen, und fo ſchob er mit 
ſeiner Maſſe auf Hrn. Buffet los; dieſer aber verſah ſich ſeines Vor⸗ 
theils und brachte den Ballon mit einer Nadelſpitze zum Platzen. 
Das Schauſpiel war eben fo merkwürdig als überraſchend. Vom 
künſtleriſchen Standpunkte machte es Hrn. Buffet alle Ehre. Gewiß 
iſt es kein großes Wunderwerk, einen Ballon zu zerreißen und das 
Gas ausſtroͤmen zu laſſen, aber es will doch immerhin im rechten 
Augenblicke und mit feſter Hand gethan ſein. Beides hat nicht gefehlt. 
Schon lange hatte die Tribüne keine ſo ſaubere Arbeit geſehen. Herr 
Gambetta nimmt keinen Troſt mit ſich. Er war zu ungeſtüm, gar 
zu beredt, er hat zu viel geſchrieen. .. Das Ende vom Liede iſt, 
daß er auf dem Boden liegt. Die Fortſetzung morgen. Das parla⸗ 
mentariſche Regime wäre manchmal recht unterhaltend, wenn es min⸗ 
der oft zu Kataſtrophen führte.“ — Der franzöfifche Berichterſtatter 
des „Journal des Debats“ hält die Luftſchifffahrt des Hrn. Godard 
in Berlin für wichtig genug, um eine längere Correſpondenz an ſein 
Blatt zu richten, welche von kleinen Sticheleien gegen Berlin und die 
Berliner wimmelt. Er behauptet unter Anderem, daß mit Ausnahme 
der alten Soldaten, welche vor Paris geweſen, der größere Theil der 
Berliner Bevölkerung einen Luftballon überhaupt nicht kannte. Uebri⸗ 
gens hätte Hr. Godard — in dieſem Ausſpruche gipfelt die Cor⸗ 
reſpondenz — ein großes Problem gelöft, an deſſen Löfung man eben 
nur in dem Reiche der Wolken denken kann, indem er die fran⸗ 
zöſiſche Fahne neben der preußiſchen wehen ließ. 


ſeine Nerven 
gegen manche, nach unſerem Gefühl recht üble Gewohnheiten ab⸗ 
ſtumpfen, welche dort wegen ihrer allgemeinen Verbreitung nicht auf⸗ 
fallen. ; 


[Seefturm auf der Eiſenbahn.] So unwahrſcheinlich auch dieſer Aus⸗ 
ſpruch gelten mag, ſo daben, ſchreibt man aus Bregenz, die Reiſenden, 
welche ſich am letzten Sonnabend, den 10. Juli, des von Lindau um 2 Uhr 
7 Minuten Nachmittags nach Bregenz abgegangenen Perſonemuges bedient 

aben, dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende Ereigniß mitgemacht. Der 

odenſee war an dieſem Tage rein aus Rand und Band gerathen, und der 
Wellentanz, der ſich dem Auge darbot, konnte dem Beſchauer lauben machen, 
er ſei an den Scillyinſeln, nicht aber an den Ufern des fonit jo ftillen kos⸗ 
mopolitiihen Sees. Die Schifffahrt nach Bregenz, Rorſchach und Frievrichs⸗ 
hafen war eingeftellt, und nur der Dampfer, der die Courierzugsverbindung 
mit der Schweiz über Romanshorn vermittelt, ging ab. un heil der Rei: 
enden, der ſich nicht den Gefahren einer ausgiebigen Seekrantbeit aussetzen 
wollte, zog es vor, die Ufergürtelbahn über Bregenz⸗St. Margarethen zu 
benutzen, und es ſollte ſie auch wegen des ſchauerlich⸗romantiſchen Natur⸗ 
ſchauſpieles, deſſen Zeuge ſie wurden, nicht reuen. Schon auf der kurzen 
Seebrücke hinter dem Lindauer Bahnhofe ſchlugen einzelne Wellen an die 
Waggons, ſie waren indeß nur die Vorboten des Treibens des entjefielten 
Elementes; als der Zug gegen Lochau binausbog, wo die Bahn bart am 
Seeufer dahinläuft, da ging's erſt recht an, und wie befanden uns mit einem 
Male, obwohl auf den Schienen, doch im vollſten Seeſturme. Da das Ge⸗ 
keiſe vollftändig unter Waller geſetzt war, konnte der Zug nur ganz langſam 
weiterkommen. Die Wellen ſchlugen von Secunde zu Secunde heftiger und 
böher an den Zug an. Die Ausſicht gegen die Seeſeite war voll⸗ 
ſtändig unmöglich, da die Wellen mit boller Wucht und Starke 

egen die Fenſter und ſogar über die Waggons zuſammenſchlugen. 
Iden Augenblick konnte man erwarten, daß die Fenſter durch die 
andrückenden Waſſermaſſen plagen würden und der Feuerkaſten 
der Maſchine unter Waſſer geſezt werde. Es iſt nicht abzuſeben, was in 
dieſem Falle geſcheben wäre. Die Beſorgniß, daß die rieſtgen Sturzwellen 
die Waggons aus den Schienen werfen könnten, war gleichfalls eine nicht 
ungerechifertigte. Der Conducteur, der auf der Plattform die Bremſe hands 
babte, hatte alle Kraft anwenden müſſen, um m1 t von den Wellen, welche 
ihn überſchulteten, weggeſpült zu werden. Auf einmal ertönte die Nothpfeite, 
der Zug mußte halten, da die Schienen mit den Pfoſten und Brettern einer 
von den Wellen demolirten Badeanſtalt Aberſäet waren. Wir hielten nun 
einige Minuten, bis die Bahn frei gemacht war, waren aber ganz dem ent⸗ 
feſſelten Elemente preisgegeben. Der See ſchien feinen vollen Zorn über 
uns ergehen laſſen zu wollen, weil wir ihn ſchlauerweiſe zu umgeben ber» 
ſucht batten. Schlag auf Schlag ſtürzten die Wellen auf und an ung deran. Durch 
die Wente deen durch die Lampenluken drang das Waſſer ein, und 
im Momente ſah unſer Coupé einem Badekarren zum Verwechseln ahnlich, 
und als wir in Lautrach den Wagen verließen, zeugte unſere Beſchudun 
von einem genommenen Fußbade. Aus einem der rückwärtigen Wagen rie 
ein Bäuerlein, dem es ſchon zu arg geworden: „Herr Conducteur, machen 
Sie auf, wir wollen lieber laufe, als ſo fahre und 1 Wieder ging's 
im Schritte weiter, aber noch einige Male mußte angehalten werden, da uns 
die Wellen noch bier und da Pfoſten zwiſchen die Räder warfen. Wäre 
dieſer Sturm bei Nacht erfolgt, jo hätte das größte Unglüd geſchehen lönnen, 
5 aber kamen wir, die Damen mit dem Schrecken, die Herren aber mit der 

efriedigung ans Ziel, ein Elementar⸗Schauſpiel mitgemacht zu haben, um 
das uns ein Achter „Phileas Fogg“ nur beneiden konnte. 
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Zeitung. — Donnerstag, den 22. Juli 18735. ; 


Spanien. 

Madrid, 16. Juli. [Die ſpaniſche Verfaſſung.] Der Ent⸗ 
wurf, welcher ſich häufig wörtlich an die Verfaſſung von 1869 an⸗ 
ſchließt, hat 91 Artikel, 21 weniger als die genannte Verfaſſung und 
nach der „W. Pr.“ folgenden Wortlaut: ’ 

Titel I handelt (wie in der Wes rg 1869) von den Spaniern 
f . und ihren Rechten. a 

Art. 1: Spanier ſind die Perſonen, die auf ſpaniſchem Gebiet, von ſpa⸗ 
niſchem Vater oder Mutter im Auslande geboren find, naturaliſirte Fremde ꝛc. 
Art. 2 giebt den Fremden das Recht der Niederlaſſung auf ſpaniſchem 
Boden x. frei. Art. 3 verpflichtet jeden Spanier, das Vaterland mit den 
Waffen zu vertheidigen, wenn er durch das Geſetz gerufen wird, und nach 
Verhältniß feiner Habe Staats⸗ und Gemeindeſteuer zu zahlen. „Niemand 
iſt verpflichtet Steuer zu zahlen, welche nicht von den Cottes oder von den 
u ihrer Umlage geſetzlich befugten Körperſchaften verwilligt iſt.“ Folgen die 
aut Ber fontingeardutieh”. Art. 4: „Kein Spanier oder Fremder 
kann verhaftet oder gefangen geſetzt werden außer wegen eines Vergehens“. 
Art. 5: „Jeder Verhaftete muß in Freiheit geſetzt oder der richterlichen Behörde 
übergeben werden innerhalb 24 Stunden nach der Verhaftung. Eine Ver⸗ 
haftung bleibt ohne Folgen oder führt zum Gefängniß binnen 72 Stunden, 
nachdem der Verhaftete dem zuſtehenden Richter übergeben iſt. Der Spruch, 
der gefällt wird, muß den Betheiligten innerhalb derſelben Friſt mitgetheilt 
werden.“ Art. 6: „Kein Spanier kann gefangen geſetzt werden, außer kraft 
eines Befehls vom zuftändigen Richter. Dieſer Befehl hat innerhalb 72 
Stunden nach der Gefangenſetzung nach Verhörung der vermuthlichen Schul: 
digen ratificirt oder aufgehoben zu werden.“ (Art. 4—6 wörtlich wie 2—4 
der Verfaſſung von 1869.) Art. 7: „Niemand darf in die Wohnung eines 
Spaniers oder eines in Spanien wohnenden Fremden eintreten ohne ſeine 
Zuſtimmung mit Ausnahme der Fälle, die ausdrücklich in den 
Geſetzen borgeſeben find. (Die 1869er Verfaſſung Art. 5 nennt dieſe 
Fälle: Brand, Ueberſchwemmung, Hilfeleiſtung u. ähnl.) Die Unterſuchung 
der Papiere und Effecten wird immer ſtattfinden in Gegenwart des Bethei⸗ 
ligten oder eines Mitgliedes feiner Familie und, bei Abweſenheit ſolcher, dor 
wei Zeugen, welche Burger derſelben Gemeinden ſind.“ (Die 1869er Ver⸗ 
fassung bat noch einen Beiſatz über das Recht, einen in flagranti ertappten 
Delinquenten oder einen von der Behörde Verfolgten in ſeiner rung 
oder, mit Einwilligung des Eigenthümers, in einer fremden zu verhaften. 
Art. 8: Schutz der Correſpondenz wie Verfaſſung 1869, Art. 7. Art. 9 des 
Verfaſſungsentwurſs verlangt die Motivirung der Befehle zu Gefangen: 
ſetzung, Wohnungsdurchſuchung, Anhalten der n e Beh wie Art. 8 der 
Verfaſſung don 1869, läßt aber hier, wie weiterhin die Beſtimmungen über 
Entſchädigung der Unſchuldigen und Beſtrafung ungeſetzlicher Handlungen der 
Behörden aus — unter Art. 17 — und behält (von Art. 12 der 1869er 
Verfaſſung) nur in Art. 10 die Beſtimmung bei, daß jede ungeſetzlich ver: 
haftete Perſon auf ihre Bitte oder die irgend eines Spaniers in Freiheit 

eſetzt werden ſoll. Bedenklich iſt wieder die Aenderung im Art. 11: Kein 
Ebenler kann gezwungen werden, ſeine Wohnung oder ſeinen Aufenthaltsort 
zu ändern, außer kraft eines Befehls von zuſtehender Behörde und in 
den von der Geſetzen vorgeſehenen Fällen. (Art. 6 der 1869er 
Verfaſſung: außer Kraft eines richterlichen Spruchs, „sentencia ejecutoria“). 
Art. 12 gewährt die Freiheit der Entfernung ins Ausland unter denſelben 
Bedingungen wie Art. 26 der 1869er Verfaſſung. (Erfüllung der Militär⸗ 
pflicht ꝛc.) Art. 13. Es wird niemals die Strafe der Güter⸗Confiscation ber: 

at werden und kein Spanier wird feines Eigenthums beraubt werden kön⸗ 
neu, außer durch die zuſtehende Behörde und aus einem mit dem 
öffentlichen Nutzen gerechtfertigten Grunde, immer mit der vorhergehenden 
entſprechenden Entſchädigung. Wenn dieſes Erforderniß nicht vorbergeben 
ſollte, jo werden die Richter den Erproprürten beſchützen und ihn zutreffen 
denfalls wieder in feinen Beſitz einſetzen. (Wo dieſer Artikel von zuſtehender 
Behörde ſpricht, beſchränkt ſich die 1869er Verfaſſung wieder auf den Richter.) 

Nun der Erisapfel in Art. 14 über Cultusduld ung: „Die Nation 

verpflichtet fi, den Cultus und die Diener der katholiſchen Religion, welche 
die des Staates iſt, zu erhalten. Niemand wird auf ſpaniſchem Gebiet 
wegen feiner religiöfen Meinungen oder wegen der Ausübung feines reſpec⸗ 
tiven Cultus beläftigt werden, unbeſchadet der ſchuldigen Achtung vor der 
chriſtlichen Moral. Es werden jedoch keine anderen Cexemonien oder öffent: 
liche Cultushandlungen geſtattet ſein als diejenigen der Staatsreligion.“ (Der 
oft eitirte, bei ſeiner Schwergeburt in den Cortes verkrüppelte Art. 21 der 
1869er Verfaſſung lautet: „Die Nation verpflichtet ſich, den Cultus und die 
Diener der kalbolichen Religion zu erhalten. 
Ausübung irgend eines Cults iſt allen in Spanien wohnenden Fremden ge⸗ 
währleiſtet, obne weitere Einſchränkungen als die allgemeinen der Moral 
und des Rechts. Wenn etliche Spanier eine andere Religion bekennen als 
die katholiſche, ſo iſt auf dieſelben Alles im vorhergehenden Paragraphen 
Angeordnete anwendbar.“ 5 KEN 

Art. 15 beſtimmt über Unterrichtsfreiheit: „Jedermann iſt frei, 
feinen Beruf zu wählen und ihn zu erlernen, wie es ihm am beiten büntt. 
Jeder Spanier kann Anſtalten für Unterricht oder Erziehung gründen und 
ethalten, wofern nur die mit der Unterwetſung Betrauten die nöthigen Be⸗ 
dingungen binſichtlich geſetzlich nachgewieſenen Wiſſens und Sittlichkeit ver⸗ 
einen. Dem Staat ſteht es zu, die Lehrertitel auszuſtellen und die Bedin⸗ 
gungen für Diejenigen feſtzuſetzen, welche jene zu erhalten wünſchen, und 
die Form, unter der ſie ihre Fahigkeiten zu erproben haben. 

in Specialgeſetz wird die Pflichten der Lehrer beſtimmen und die Regeln, 
denen ſich der Unterricht in den vom Staat, der Provinz oder den Gemein⸗ 
den bezahlten öffentlichen Unterrichtsanſtalten zu unterwerfen hat.“ (Der 
Unterrichtsartitel 24 der 1869er Verfaſſung begnügt ſich mit dem Saß: 
ae Spanier kann Unterrichts⸗ oder Erziehungsanſtalten gründen und 
erhalten ohne vorhergehende Erlaubniß, unbeſchadet der Auſſicht der 
uſtehenden Behörden in Rücksicht auf Geſundheitspflege und Sittlichkeit.“ 
n dieſem Gebiet ſcheint ſich uns die Reaction ein Arbeitsfeld eröffnet zu 
aben, wo fie dem Fortſchritte ſchädlicher fein kann als in der religiöſen 
rage. Es würde ihr insbeſondere nicht ſchwer fallen, mit Hilfe des neuen 
rtitels gegen die Privatschulen der proteſtantiſchen Propaganda, welche nicht 
das Granel'f Verdienſt der letzteren, aber den Neos und noch mehr den Neas 
ein Gräuel ſind, einzuſchreiten). a N 
Art. 16 (Redefreiheit): „Jeder Spanier bat das Recht, feine Ideen 
und Meinungen, ſei es mündlich oder ſchriftlich, mittels der Preſſe oder eines 
andern ähnlichen Verfahrens Fi m äußern, obne Unterwerfung unter die 
vorhergehende Cenſur, ſich friedlich zu verſammeln, für die Zwecke des 
menſchlichen Lebens Geſellſchaften zu bilden, individuell oder collectib Bitten 
an den König, an die Cortes und an die Behörden zu richten. Das Peti⸗ 
tions recht kann durch keine Klaſſe bewaffneter Streitkraft ausgeübt werden. 
Eben ſo wenig können es individuell Diejenigen ausüben, welche zu einer 
bewaffneten Streittraft gehören, außer in Uebereinftimmung mit den Geſetzen 
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erfaſſung Art. e er fatale Zuſatz, welcher nur DU er⸗ 
gebenbe Cenſur ausschließt. In Bezug auf das Petitionsrecht iſt die ſachlich 
den de; Umſtellung „an den König, an die Cortes“, ſtatt „an die Cortes, an 
en König“, wie es in der demokratiſchen Verfaſſung lautet, immerhin be: 
zeichnend). Art. 17: „Die Geſetze werden die Regeln dietiren, die geeignet 
ſind, um den Spaniern die gegenfeitige Achtung der Rechte zu ſichern, welche 
ihnen dieſer Titel zuerkennt, ohne Beeinträchtigung der Rechte der Nation 
oder der weſenllichen Attribute der öffentlichen Gewalt. Sie werden ebenſo 
die civil und ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit beſtimmen, welcher, je nach 
den Fallen, die Richter, Bebörden und Beamten aller Klaſſen unterworfen 
fein werden, welche die in dieſem Titel aufgezählten Rechte antaſten.“ (Die 
Verfaſſung von 1869 hat die Beſtimmungen, welche hier den organiſchen Ge⸗ 
ſetzen vorbehalten find, jedesmal in den betreffenden Artikel ae 
Art. 18. Alle Spanier find zu den öffentlichen Aemtern und Dienſten zu: 
zlaſſen, je nach ihrem Verdienſt oder ihrer Fähigkeit. (Der entſprechende 
Eitel 27 der 1869er Verfaſſung bat den keineswegs müßigen Beiſatz: Die 
mangung und die Verwaltung dieſer Aemter, ſowie die Erlangung und 
eligtaung der bürgerlichen und politiſchen Rechte ſind * — von der 
religidſen Welche die Spanier bekennen. Dieſe wichtige politiſche Seite der 
worden; die Ve iſt von der Oppoſttionspreſſe ſchon in Angriff genommen 
den Wirth ge zuhigungen der minifteriellen liberalen Preſſe könnten ohne 
ſtimmen, in benden jein), Art. 19. Ein Specialgeſez wird die Fälle ber 
x 4 en vorhergehende Ermächtigung nothwendig iſt, um die Be: 
hoͤrden und ihre Agenten d öbntihen Gericht bel 
Art. 30 der jebigen We va or den gewöhnlichen Gerichten zu belangen. 
alle). Art. 20 des Ent fung kennt eine ſolche Ermächtigung in keinem 
5 : wurfes handelt von der zeitweiſen Aufhebung der 
erfafjungägarantien, dur ein Geſetz in außerordentlichen Fällen wie 
Art. 31 der 1869er Verfaſſung. N } h $ 
x „Nur wenn die Cortes nicht verſammelt 
ſind und der Fall ernſt und pen notogifper Dringlichkeit ift, wird die Re⸗ 
* 2 3 2 
erung auf ihre Verantwortlichkeit die Suſpenſion der betreffenden Ver⸗ 
finden beſchließen können, fo zwar, daß fie ihren Beſchluß ſo 
rüh wie möglich der Billigung der Cortes unterwirft. Aber in keinem 


Die öffentliche oder private! 


Falle werden mehr Garantien ſuſpendirt werden, als in dieſem Artikel be 
zeichnet find (die nähere Beſtimmung iſt der Commiſſion oder den Cortes 
vorbehalten) und man wird die Spanier nicht aus der Halbinſel vertreiben 
können. Auch werden die militäriſchen oder bürgerlichen Cbefs keine 
anderen Strafen eg können, als die, welche im voraus durch 
das Geſetz vorgeſchriehen ſind.“ (In der Verfaſſung von 1869 fehlt 
die Ermächtigung, die Garantien ohne die Cortes zu ſuſpendiren; ſie ver⸗ 
bietet auf alle Fälle — freilich mit welchem Erfolg! — die Regierung zu 
ermächtigen, daß ſie die Spanier aus dem Königreich entferne oder depor⸗ 
tire, oder auf eine Entfernung von mehr als 250 Kilometer von ihrer Wob⸗ 
nung berbanne; auch berlangt fie, daß für die Zeit, welche die Garantien 
ſuſpendirt werden, ein im voraus feſtgeſtelltes Geſetz über öffentliche Ord⸗ 
nung in Kraft trete). 
Titel II. Von den Cortes. ; 

Art. 21. Die Gewalt, Geſetze zu machen, ruht in den Cortes mit dem 
König. (Die Verfaſſung von 1869 legt die Sauveränetät in die Nation, von 
der alle Gewalten ausgehen; die geſetzgebende Gewalt allein in die Cortes. 
Der König ſanctionirt und verkündigt die Geſetze; er iſt Träger der aus⸗ 
übenden Gewalt.) Art. 22. Die Cortes find aus zwei mitgeſetzgebenden, 
an Befugniſſen gleichen Körperſchaften Senat und Deputirten⸗Congreß, zit: 
ſammengeſetzt. (Verfaſſung von 1869 giebt dem Congreß einige Vorrechte.) 

0 itel III. Vom Senat. eh 

Die Verfaſſung von 1869 hat einen nach Provinzen durch indirecte Wah⸗ 
len gebildeten Senat, ſtatt deſſen der Entwurf: Art. 23. Der Senat be⸗ 
ſteht 1) aus geborenen Senatoren, 2) aus 100 lebenslänglichen Senatoren, 
welche die Krone ernennt, 3) aus 100 Senatoren, welche von den Körper⸗ 
ſchaften des Staates und den Höchſtbeſteuerten in der durch Geſetz zu beſtim⸗ 
menden Form gewählt werden. Axt. 24. Geborene Senatoren ſind: die 
Söhne des Königs und des unmittelbaren Thronfolgers, die volljährig ſind; 
die Granden von Spanien, die nicht Unterthanen einer andern Macht ſind 
und eine jährliche Rente von 60,0% Peſeten nachweiſen, die aus unbeweg⸗ 
lichen Gütern oder geſetzlich gleichgeſchätzten Einkünften ſtammt. Dabei kön⸗ 
nen die Renten ihrer Ehefrauen mit in Rechnung genommen werden; die 
General-Capitäne des Heeres und der Admiral der Armada; die Erzbiſchöfe 
und Patriarchen der Colonien (de las Indias); der Präſident des Staais⸗ 
raths, der des Oberſten Gerichtshofs, der des Oberſten Kriegsraths, der des 
Rechnungs⸗Tribunals des Königreichs und der Präſident oder Decan der 
Militär⸗Orden. N 

Art. 25. Es können vom König allein zu Senatoren ernannt werden 
die Spanier, welche folgenden Claſſen angehören oder angehört haben: Prä⸗ 
ſidenten des Senats oder des Deputirten⸗Congreſſes; Deputirte, die viermal 
in die Cortes gekommen ſind und welche das Abgeordnetenamt acht Jahre 
ausgeübt haben; die welche mindeſtens vier Jahre lang Senatoren geweſen 
find; Minifter der Krone, Biſchöfe, General⸗Lieutenante des Heeres und Vice⸗ 
Admirale der Armada, zwei Jahre nach ihrer Ernennung; Geſandte nach 
zwei Jahren effectiven Dienſtes, bevollmächtigte Miniſter nach vier Jahren, 
Staats räthe, Fiscale derſelben Körperſchaften, Miniſter und Fiscale der Ober: 
tribunale nach zwei Jahren Dienſtzeit. Die in den aufgeführten Kategorien 
Einbegriffenen müſſen außerdem 7500 Peſeten Renten genießen, aus eigenen 
Gütern oder aus Beſoldungen von Aemtern, die nur aus einem geſetz⸗ 
lich erwieſenen Grunde, durch Penſionirung, Rücktritt oder Entlaſſung ver⸗ 
loren werden können; Granden von Spanien und Titel von Caſtilien, welche 
25,000 Peſeten Rente haben; die welche 5000 Peſeten directe Steuern unter 
irgend welchem Namen bezahlen und außerdem Senatoren, Cortesdeputirte, 
Propinzial⸗Deputirte oder Alcalden in Gemeinden von mehr als 30,000 
Seelen geweſen ſind. Die Ernennung der Senatoren wird durch Special⸗ 
Decrete geſchehen und in ihnen wird immer der Rechtstitel angegeben wer⸗ 
den, auf welchen ſich nach den Beſtimmungen dieſes Artikels die Ernennung 
jtügt. Art. 26. Es können von den Staatskörperſchaften und den Höchſt⸗ 
beſteuerten zu Senatoren gewählt werden außer Denen, welche die im vori⸗ 
gen Artikel aufgeführten Bedingungen erfüllen, die Spanier, welche einen 
Territorialreichtbum mit einer Steuerkraft von 15,000 Peſeten beſitzen oder 
2500 für Induſtrial⸗ oder Handelsſteuer bezahlen. Art. 27. Die Bedin⸗ 
gungen für die Ernennung oder Wahl in den Senat können durch ein Geſetz 
geändert werden. Art. 28. Die Wahljenatoren erneuern ſich zur Hälfte alle 
fünf Jahre und in ihrer Geſammtheit, wenn der König dieſen Theil des 
Senats auflöſt. Art. 29. Um Sitz im Senat zu nehmen, iſt es nöthig, 30 
Fabre voll zu haben, in keinen ſtrafgerichtlichen Proceß verwickelt, im vollen 

ebrauch ſeiner Rechte, ſeiner Güter zu ſtehen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Sul. [Tagesbericht.] 

„[Die Feſtvorſtellung im Stadttheater]. bei der Anweſenheit 
Sr. Majeftät des Kaiſers betreffend, erfahren wir, daß die Berufung 
des Herrn Directors Hein aus Berlin nur den Zweck hatte, ein von 
Dilettanten beabſichtigtes Feſtſpiel mit Bildern zu arrangiren, wogegen 
die künſtleriſchen Aufführungen des Stadttheaters bel dieſer Gelegen⸗ 
heit unter Leitung des Herrn Director Hofrath Teſcher ausgeführt 
werden. Zur Aufführung ſoll außer einem Prolog eines hieſigen 
Dichters noch das Luſtſpiel von A. v. Winterfeld: „Der Haupt⸗ 
mann von Capernaum“ kommen. N f 

* Volkstheater.] Heute, Donnerstag, findet im genannten Theater 
das Benefiz für den beliebten Geſangskomiker Herrn Paul Huhn ſtatt. 
Derſelbe iſt ſeit Jahren eines der beliebteſten Mugieder des Volkstheaters; 
hoffentlich iſt heut das Wetter anhaltend ſchön und der Beſuch ein äußerſt 
zahlreicher. Hier an dieſer Stelle die Rollen des Herrn Huhn zu erwähnen, 
im denen er uns beſonders gefallen, wäre zu zeitraubend, wir können unſere 
Leſer nur auf das heutige Repertoir aufmerkſam machen. Zur Aufführung 
gelangen: „Was ſich die Kaſerne erzählt“; „Ballet“; „Leiden eines Choriſten“, 

oloſcherz, vorgetragen vom Beneficianten; „Der ſchlafende Amor“; „Ein 
Mädchen⸗Penſionat“. ! Se 

d. [Bon der Univerſität.] Das Verzeichniß der Vorlefungen für 
das Minter:Semeiter 1875/76 iſt foeben erſchienen. In der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Facultät werden 8 Docenten 13 Vorleſungen (darunter 
3 öffentliche) halten. Das Seminar wird unter Leitung der Herren Pro⸗ 
feſſor Dr. Räbiger, Prof. Dr. Schultz, Prof. Dr. Reuter und Profeſſor 
Dr. Meuß, das practiſche Inſtitut unter Leitung der Profeſſoren Dr. 
Meuß und Dr. Geß ſteben. — In der katholiſch⸗theologiſchen Fa: 
cultat haben 6 Docenten 11 Vorleſungen (darunter 5 öffentliche) angekün⸗ 
digt. Das Seminar werden die Profeſſoren Dr. Scholz, Dr. Friedlieb 
und Dr. Lämmer leiten. Die Rechtswiſfenſchaft iſt durch 8 Do⸗ 
centen mit 22 Vorleſungen (darunter 9 öffentlichen) vertreten. Prof. Dr. 
Schulze wird u. A. in noch zu beſtimmender Stunde über „die Verfaſſung 
des heutigen deutſchen Reiches“ eine öffentliche Vorleſung halten. Das ju⸗ 
riſliſche Seminar wird von den Profeſſoren Dr. Gierke und Dr. v. Bar 
geleitet werden. — 32 Docenten werden in der medieiniſchen Facultät 70 
Vorleſungen (darunter 33 öffentliche) halten. — Die Philofophie ift durch 
4 Docenten vertreten, welche 9 Vorleſungen (darunter 3 öffentliche) halten 
werden. Wir heben daraus hervor: „Geſchichte der neueren Philoſo⸗ 
pie“ von Prof. Dr. Elvenich, „Metaphyſit“ von Prof. Dr. Weber. 
Von beiden genannten Herren werden außerdem „dialectiſche Uebun⸗ 
gen“ abgehalten werden. — Die mathematiſchen Wiſſenſchaften 
werden 5 Docenten in 11 Vorleſungen (darunter 5 öffentlichen) incl. der 
Uebungen im mathemgatiſch⸗phyſikaliſchen Seminar unter Leitung der Profeſſoren 
Dr. Schröter und Dr, Meyer, dociren. — Phyſik und Chemie wird 
von 4 Docenten in 9 Vorleſungen (darunter 2 öffentlichen), die Naturge⸗ 
ſchichte von 6 Docenten in 20 Verſammlungen (darunter 7 öffentlichen) ge: 
lehrt werden. — Die Staats⸗ und Kameral⸗Wiſſenſchaften find nur 
durch Profeſſor Dr, Brentano vertreten, welcher den „theoretiſchen Theil 
der Volkswirihſchaftslehre“, „Geſchichte der Volkswirthſchaftslehre“ und „volks⸗ 
wirihſchaftliche Uebungen“ angekündigt hat. Die beiden letzteren Vorleſungen 
find öffentlich. — Die Geſchichte und deren Hilfswiſſenſchaften wer⸗ 
den 8 Docenten in 20 Vorleſungen (darunter II öffentlichen) lehren. — 
In Literatur und Philologie und zwar: 1) in der orientaliſchen 
haben 5 Docenten 10 Vorleſungen (darunter 6 öffentliche) angekün⸗ 
digt; 2) in der claſſiſchen werden incl. der Uebungen im königl. philolo⸗ 
Saen Seminar die Profeſſoren: Dr. Hertz, Dr. Reifferſcheid und 

r. Roßbach, 10 Vorleſungen (darunter 4 öffentliche) halten, endlich 3) in 
der neueren baben 9 Docenten 26 Vorleſungen (darunter 16 öffentliche) 
angekündigt. — Die Muſit ſchließlich iſt durch Dr. Schäffer und den 
Kapellmeiſter Broſig vertreten. Akademiſche Anſtalten und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sammlungen giebt es an 1 Univerſität Folgende: 
Die königl. und Univerſitätsbibliothek ift an allen Wochentagen 
geöffnet, das Leſezimmer von 11—3 Uhr; verlieben werden Bücher in den 
Stunden von 11—1 Uhr; die Zettel, durch welche die gewünſchten Bücher 


verlangt werden, ſind vor 9 Uhr in einen der beiden Kaſten zu legen, welche 
a — Bibliotheksgebäude, Neue Sandſtraße 4, und im Univerſitätsgebäude 
efinden. 
Univerſitätsgebäudes, iſt Dinstag, Mittwoch, } 
2—4 Uhr geöffnet; die Stadtbibliothek im Stadthauſe täglich von 10—2 Uhr. 


freitag und Sonnabend von 


— Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen und Inſtitute wer⸗ 109 


Die Studentenbibliothek nebſt Leſezimmer, im Erdgeſchoß des * 


den nach Meldung bei den Vorſtehern Liebhabern gezeigt. Das mineralo⸗ 


giſche Muſeum, Schuhbrücke 38/39, iſt Sonntags von 11—1 Uhr ges 


öffnet, das zoologiſche Muſeum im Univerſitätsgebäude Mittwochs 


bon 11—1 Ubr, das anatomiſche Muſeum, Katbarinenſtraße 16, 
für die Studirenden Sonnabends von 2 bis 4 Uhr, für das größere 
Publitum Mittwochs von 2 bis 4 Uhr, die Sternwarte im 
Uniberfitätögebäude, Mittwochs und Sonnabends von 9—11 Uhr, der bot a⸗ 
niſche Garten, Kleine Domſtr. 7, täglich außer Sonntags von 7 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends. — Von den Kunſt⸗Inſtituten der Univer⸗ 
ſität iſt das archäologiſche Muſeum im Bibliotheks⸗Gebäude, Neue Sands 
ſtraße 4, täglich von 11—12 Uhr in den Sommermonaten geoͤffnet. Die 
Gemälde⸗Gallerie der Univerfität, ſowie die Sammlung der germaniſch⸗ſla⸗ 
viſchen Grabalterthümer, kirchlicher Gegenſtände, mittelalterlicher und neuerer 
Münzen iſt mit den Sammlungen des ſchleſiſchen Kunſtvereins und Alter⸗ 
tbumsvereins vereinigt, doch haben Studirende unentgeltlichen Zugang. Die 
Kupferſtichſammlung der Univerſität, Schmiedebrücke 35, iſt jedem Stu⸗ 
direnden zugänglich und nur eine vorherige Meldung bei dem Director der⸗ 
ſelben erforderlich. 

* [Zur Sedanfeier.] Wir haben vor ein paar Tagen die 
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Bekanntmachung des Magiſtrats zu Glatz geleſen, in welcher zu einer 


gemeinſamen Feier, zur Begehung eines wahrhaften Volksfeſtes 
aufgefordert wird. Der Magiſtrat von Glatz giebt ſo mancher Communal⸗ 


Verwaltung Schleſiens und anderer Provinzen ein nachahmungswerthes 


Beiſpiel, denn ihnen liegt vor Allen die Pflicht ob, derartige patriotiſche 
Gefühle zu wecken und zu beleben. Der zu Habelſchwerdt erſcheinende 
„Gebirgsbote“ (bekanntlich ein roͤmiſches Organ) macht zu dem Schritte 
des Glatzer Magiſtrats, der ſicherlich auch auf ultramontane Ge⸗ 
müther Eindruck machen wird, ein ſüß⸗ſaures Geſicht und ſtellt ſich 
an, als ob er dem Magiſtrat beiſtimme. Er ſagt in einer Glatzer 
Correſpondenz u. A.: 

„Wir haben nichts einzuwenden, befürworten es ſogar, die Kinder 
an dieſem Tage in die Kirche zu führen, um Gott zu danken, daß der 
wälſche Feind von unſerem ſiegreichen Heere die empfindlichſte Demüthigung 
erfuhr, — wir wollen die Kinder an dieſem Tage beſonders anhalten, zu 
bitten, daß Gott unſern Heldenkaiſer noch recht lange leben laſſe, auf daß 
er, ſollte abermals die Kriegsfackel leuchten, wiederum ſehen könnte, wie 
auch die Ultramontanen nach wie vor ihre Schuldigkeit thun, trotz Ver⸗ 
dächtigung einer gewiſſen Partei und Preſſe. An jenem Tage wollen wir 
aber auch bitten, daß es in unſerem Vaterlande wieder geftattet ſein möchte, 
daß alle unſere rechtmäßigen Biſchöfe die hl. Sakramente ohne Hinderniſſe 
ſpenden können, daß die verlaſſenen Gemeinden ihre Geiſtlichen, und dieſe 
wieder ihre Gemeinden bekommen; bitten wollen wir ferner, daß der reli⸗ 
giöſe Friede wieder bergeſtellt und dadurch die Macht des Vaterlandes 
nach innen und außen geſtärkt werde. Nach dem Gottesdienſte ſoll uns 
nichts hindern, daß wir mit der fröhlichen Kinderſchaar durch bekränzte 


Straßen unter Muſik, Geſchützesdonner und unter Abſingung patriotiſcher f 


Lieder nach dem Feſtplatz uns begeben, um Theil zu nehmen an den 
Spielen unſerer Kinder und begeiſtert einzuſtimmen in das ſtark tönende 
Zmalige „Hoch dem Heldenkaiſer.“ — Und einige Stellen weiterhin ſagt der 
Correſpondent: Wir haben keine Veranlaſſung, den 2. September in der 
Art wie die Culturkampfer zu feiern, „beſonders in Zeiten, wo die ihrer 
Kirche treuen Katholiken von höheren Aemtern entfernt werden, ohne nach⸗ 
zuweiſen, daß fie gegen Kaiſer und Reich conſpirirt haben; — in Zeiten, 
wo man vielen kalholiſchen Geiſtlichen die Schule verbietet und die Schul⸗ 
ſchweſtern entfernt, wo katholiſche Biſchöfe und Geiſtliche ihres Ger 
wiſſens wegen im Kerker ſchmachten.“ 

Dieſe Correſpondenz iſt ein wahrer Januskopf, der den Behörden 
gegenüber eine freundliche, ergebene, ja ſogar patriotiſche Miene zeigt, 
dem bethörten Volke gegenüber eine grimmig verbiſſene Fratze an⸗ 
nimmt. Den Behörden gegenüber wird der Gehorſam, der Patrio⸗ 
tismus mit glatter Stimme hervorgehoben, dem irregeleiteten Volke 
wird bei jeder Gelegenheit der Glaube beigebracht: „wir, eure Lehrer, 
Führer, Gelſtliche leiden unſchuldig“. Ueberſteigt es nicht jede Frech⸗ 


heit, wenn geſagt wird: „die katholiſchen Biſchöfe und Geiſtliche 


ſchmachten wegen ihres Gewiſſens im Kerker“. — Statt dem 
Volke die Wahrheit zu ſagen: die Biſchöfe und Geiſtliche ſitzen im 
Gefaͤngniß, weil fie vielfach und beharrlich die Geſetze verletzt, ja 
weil fie ſich prinzipiell gegen dieſe Geſetze aufgelehnt, d. h. fie nicht an⸗ 
erkannt haben, und zwar Geſetze, welche katholiſche Biſchöfe und Geiſt⸗ 
liche in anderen Ländern ohne Weiteres ausführen — ſtatt dies 
als das allein Richtige zu ſagen, reden ſie dem Volke vor, die Bi⸗ 
ſchöfe und Geiſtlichen müſſen „wegen ihres Gewiſſens“ im 
Kerker ſchmachten (als ob ſie dort die größte Noth litten), das 
kann doch nichts anderes heißen, als ſeien ihnen Zumuthungen geſtellt 
worden, welche die Reinheit ihres Gewiſſens mit Gefahr bedrohen! — 
Trotz dieſer römiſchen Künſteleien wird doch der Sedantag ein 
deutſcher Feſttag werden und bleiben! 

T IBauliches am Oberſchleſiſchen Bahnhofe.] Wegen des 
immer mehr und mehr ſich ſteigernden Perſonenverkehrs, ſowie der daraus 
ſich folgernden Vermehrung der ankommenden und abgehenden Züge auf der 
Oberſchleſiſchen, Poſener und Strehlen ⸗Glatzer Bahnſtrecke iſt das bisherige 
Centralbahnhofgebaude für die geſtellten Anforderungen nicht mehr aus⸗ 
reichend, und ſchon vor einigen Jahren wurde eine Vergrößerung des Bahn⸗ 
hofes durch Anbau beabſichligt. Sei es nun, daß es an dem nothwendigen 
Platze mangelt, oder liegt möglicherweiſe eine gänzliche Verlegung des Bahn⸗ 
bofeg und der Neubau eines Centralbahnhofsgebäudes dor, genug man bes 
bilft ſich vorläufig jo gut es eben noch angeht. Im vorigen Jahre mußte 
der bisherige große Speiſeſaal im Reſtaurationsgebände caſſirt und zu einer 
Gepäck⸗Expedition umgewandelt werden. Jetzt endlich hat ſich die Verwaltung 
entſchloſſen einen zweiten Perron, und zwar einen ſogenannten Ankunfts⸗ 
perron zu errichten, der ſich unmittelbar an die Hinterfront des jetzigen 
Bahnhofes anſchließen und eine Doppelhalle bilden fol. Der Anfang der 
Baulichkeit hat bereits begonnen, indem die Füllungen der füdlichen 
maſſiven Mauer des bisherigen Perrons ausgebrochen und große Bogen ge⸗ 
ſpannt werden. Die durchbrochene Mauer, in der bis jetzt nur 8 an⸗ 
gebracht waren, wird die eine Seite des neuen Ankunfts⸗Bahnbofes bilden, 
während das ganze Gebäude mit einem Glasdache verſehen werden ſoll. 
Dem Vernehmen nach wird für die ankommenden Paſſagiere, welche ſich nach 
der Stadt begeben wollen, und daher das Bahngeleiſe überſchreiten müßten, 
ein unterirdiſcher Tunnelgang unter dem Bahngeleiſe angelegt, der bis nach 
den Parkanlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe führt. Für Drofchfen und 
anderes Fuhrwerk wird eine Straße errichtet, die nach der Bobrauerſtraße 
einmündet. Mit dem Bau des zweiten Perrons ſoll noch im Laufe dieſes 
Jahres begonnen werden. 

s [Militairiſches.] Die am 19. Juni zur Schießübung nach 
Falkenberg OS. aus erüdten bier garniſonirenden Abtheilungen des Schleſi⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6 find heute Vormittag 11½ Uhr wieder 
eingezogen. Die Abtheilungen rückten über den neuen Schweidnitzer Stadt⸗ 

raben bis zum Nikolaiſtadtgraben entlang, wo der Herr General⸗Major 
öhler die Parade abnahm. 5 
[ Ausgeſtellte Pbotographien.] Dem Photographen Max 
Siebe (in Firma Gebr. Siebe) hierſelbſt wurde auf der in den großen Sälen 
des K. K. Muſeums zu Wien ſtattgehabten photographiſchen Ausſtellung 
das Ehrendiplom für vorzügliche Portraits von Seiten der Ausſtellungs⸗ 
Jas ertheilt. Dieſe Photographien ſind jetzt in der Kunſthandlung von 
arſch 145 N 5 ausgeſtellt. : 
+ [Unglüdsfall mit tödtlichem Ausgange.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag fuhr der mit der Nr. 50 verſehene Marſtallkärrner Wilhelm Ulbrich 
mit ſeiner mit ee e beladenen Karre nach dem ſtädtiſchen Ablade⸗ 
platz an der Trebnitzer Chauſſee. An der Wegunterführung der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn kam der Wagen ins Rollen, ohne daß der Roſſelenker im 
Stande war, das ſcheu gewordene Pferd anhalten zu können: In dem 
Augenblicke, als derſelbe nach der Zugleine greifen wollte, wurde er von dem 
im Laufe begriffenen Geſpann zu Boden geriſſen, wobei e 
man zu liegen lam, daß das linke Rad über feinen Kop binmegaing- 
em 


edauernswerthen wurde bei dieſer Gelegenheit der Hirnſchädel zer⸗ 
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erfolgte. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit en Kindern. fertheilung wurd eiftit enden, Bäderm —. 5 5 i “ 
4 Unglücksfall. ze dem Hauſe Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72 war de er 1 Schriftführer ge] Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — . laufd. Monat 144 Mark Br. 
eut Nachmittag der Hausbälter damit beſchäftigt, die in der Höhe des Hau⸗ beilu ellungen Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 1500 Etr., pr. laufenden Monat 147 Marl N 
es beſindliche Glaskuppel zu reinigen. Hierbei trat er auf das mit Malereien ins, 9 Wacht⸗ und Gd., Juli⸗ 147 Mart Gd., September⸗October 152 Mark bezahlt, De 
berzierte Glas, welches, wie er ſelbſt vorausſetzen konnte, dieſe Laſt nicht auszu⸗ Mart bezahlt N 


el. — Gir., pr. laufd. Monat 264 Mark Gd. 


balten vermochte, und ſtürzte aus einer Höhe von 4 Stockwerken in den Haus⸗ 
t. — Etr., loco 57,50 Mart Br., pr 


flur herab. Der Tod erfolgte ſofort. . 
- [Bon der Schifffahrt] Die Unterſchleuße der Oder hierſelbſt 
paſſirten im zweiten Quartal d. J. 135 Schiffe und 1048 Flöße Holz. Von 
den Schiffen waren 30 leer und 105 befrachtet, und zwar: 20 mit 28,100 
Etr. Gerſte, 6 mit 7922 Tonnen Steinkoblen, 14 mit 117 Klaftern Kalk⸗ 
fteinen, 20 mit 29,314 Ctr. Eiſen, 6 mit 9420 Ctr. Mehl, 7 mit 11,300 Cir. 
2 Weizen, 1 mit 200 Ctr. Raps, 1 mit 2640 Ctr. Zinkvlech, 1 mit 1026 Ctr. 
8 Spodium, 8 mit 9600 Ctr. Nutzholz, 1 mit 1800 Ctr. Brettern, 1 mit 100 
N Etr. Mais, 1 mit 1650 Ctr. Hafer, 1 mit 1250 Ctr. Futtermehl, 1 mit 15 
b Etr. Gütern aller Art, 2 mit 200 Cubikmeter Brennholz, 11 mit 243 Schock 
Faſchinen und 1 mit 1600 Ctr. Korbmacherruthen. 
* [Jagd im Juli.] Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 
a 26 Februar 1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: männliches 
RNRiotb⸗ und Damwild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpfe und 
Waſſerpöͤgel. 1 5 find mit der Jagd zu berſchonen: weibliches Roth⸗ 
ildkälber, Ricken, Rebkälber, der Dachs, Auer: und Birk⸗ 
wild, Faſanen, Rebhühner, Haſelwild, Wachteln, Haſen. 
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aa Tageschronik.] Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl eines 3. Geiſtlichen für die hieſige evangeliſche Gemeinde 
Bee bon 8 zur aa ed W Probe-Ganbidatet Sn 
arrvicar Goldmann aus Falkenberg, mi timmen gegen 11, welche Spiri 100 i 80 & 50,85 „ 5 . 
für Lahe Fal, daß N N Ge Dad pe 1 8 5 5 m iſt 3 Zint u Faser a Die Birfen-Gommtffion. 
der erſte Fall, daß die evangeliſche Gemeinde, reſp. Kirchenrath und Ge⸗ — —— Be. 
meinde⸗Vertretung ſich den Geiſtlichen ſelbſt wählen Fallen, da bisher das . I Getreidetransporte.] In der Woche vom 11. bis 17. Juli c. gin 
Conſiſtorium ausſchließlich die hiefigen Pfarrſtellen zu beſetzen das Recht] gen in Breslau ein: = 
batte. — Die 350jährige Jubelfeier der hieſigen Peter⸗Paul Kirche Weizen: 4185 Klgr. aus Südrußland und 1 1 275,162 
findet nicht, wie anfänglich beſtimmt, den 29. d. M., ſondern, da die Land Klgr. aus Galizien und Rumänien, 85,815 Klgr. bon der Oberſchleſiſchen 
gemeinden ſich zu dieſer Zeit — der Ernte RR — weniger zahlreich be: | Bahn und Seitenlinien, 114,140 Klgr. über die! reslau⸗Mittelwalder Bahn, 
theiligen könnten, erſt Ende Auguſt ſtatt. — Am 19. d. M. feierten der kgl. 6550 PIE über die Poſener Bahn, 22,650 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär, Herr Maske und ſeine Ehefrau, im Kreiſe ihrer 58,154 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Angehörigen, denen fi viele Freunde angeſchloſſen hatten, die goldene Roggen: 36,000 Klgr. aus Südrußland und ae 233,144 
Hochzeit. — Die Schul⸗Ferien der biefigen beiden Schulinſpeckions⸗Be. Klgr. aus Galizien und Rumänien, 26,808 Klgr von der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nord⸗ 
ürte beginnen nach der Bekanntmachung des tal. Landrathsamtes den 26. d. bahn, 25,839 Se über die Poſener Bahn, 37,817 Klgr. über die Freibur 
„und währen dis zum 8. Auguſt. und die fog. Kartoffel: Ferien dauern | ger Bahn, . Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
vom 4. bis 17. October er. — Wie verlautet, ſoll nach Sertgftellung der  Gerfte: 790 Klar aus Galizien und Rumänien, 19,226 Klar. aus Un; 
Obernigker Chauſſee die von hier nach Breslau fahrende Nachtpoſt auf⸗ garn, 29,210 Kl 7 ns der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien 14,800 
hören und ist wegen Beibehaltung derſelben ſeitens der Stadt eine Petition | Klgr. über 4 ig Bahn, 9395 Klgr. über die Freiburger Bahn. 
an die Ober⸗Poſt⸗Direction gerichtet worden und es bleibt dringend zu wün⸗ Hafer: 87, lar. a Galizien und Rumänien, 83,402 Klgr. von 
ſchen, daß dieſelbe von günftigem Erfolge wäre, damit das an ſich ſchon — | der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn, 40,751 Klgr. von der Dberkäletihen Bahn und 
den Verkehr betreffend — „trocken“ geſtellte Trebnitz, nicht noch mehr Seitenlinien, le über die Mittelwalder Bahn, 5080 Klgr. über die 
Einbuße erleide. — Der hieſige, allbewährte, wacker geleitete Männer⸗Geſang⸗ Poſener Bahn, 58,105 Klgr. über die Rechte⸗Over⸗Ufer Bahn. 
Verein „Concordia“ unternimmt zum 1. Auguſt c. eine Sängerſahrt ins Mais: 189,814 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 
Glatzer Gebirge und dürfte die Betheiligung eine ſehr zahlreiche ſein, da Delfaaten: 57 Klgr. aus Südrußland und Podwoloczyska, 21,209 Klgr. 


1 ; ; ; aus Galizien und Rumänien, 491,869 Klgr. don der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nord⸗ 
ei — ei; Anzahl Nichtſänger dieſer fröhlichen Sängerſchaar Ih an bahn, 88,885 Klar. über die Mittelwalder 1 Ei ſer⸗Ferd.⸗Nord 


- i » . Hülſenfrüchte: 62,464 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 5848 Klgr. 
O Beuthen O. S., 20. Juli. [Zur Tageschronik.] Die geſtrigen] aus Ungarn. \ 

Dem Nachmittagſtunden brachten uns drei kurz aufeinanderfolgende ſtarke derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

ewitterregen, die auch nicht ohne Blitzſchaden vorübergehen ſollten. Ein eizen: 1000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 36,445 Klgr. von 
der Gewerkſchaft Scharleygrube gehöriger, auf dem Holplatze in Scharley] der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger Bahn, 74,450 Klgr. auf der 
ſtehender Holz⸗ und Materialienſchuppen wurde gegen 6 Uor vom Blitze ge⸗ Freiburger Bahn, 10,040 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 25,595 Klgr. nach 
troffen und brannte mit ſeinem Inhalte nieder. Von den auf demſelben] der Poſener Bahn, 59,840 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Plaze im freien befindlichen Hölzern iſt nur ein Theil beſchädigt worden. oggen: 10,100 Kigr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 80,479 Klgr. von 
Das niedergebrannze Gebäude, ſowie deſſen Inhalt und das Holzlager ist] der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 199 962 Klgr. auf der Frei⸗ 
verſichert. Bei dieſer Gelegenheit rückte unſere junge F das Sm durger Bahn, 20,026 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 4400 Klgr. nach 
zu einem wirklichen Feuer aus. — Zu dem am 24., 25. und 26. d. M. I der Poſener Bahn, 29,820 Klgr. auf dergRechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
findenden 25 jährigen Jubiläum des hieſigen Sängerbundes ſind auf die Gerſte: 11,400 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger 
Einladungen von außerhalb vielfache Zuſagen von Theilnahme eingegangen. Bahn, 52,381 Klgr. nach der Poſener Bahn, 17,917 Klgr. nach der Rechte⸗ 
— Für das im vorigen Jahre verſtorbene Mitglied — Kreisgerichts⸗Caleula⸗ Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
tor Trautlieb — hatte der Sängerbund die Errichtung eines würdigen Grab] Hafer: 28,814 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 15,280 Klgr. von 
denkmals durch der Wee Beiträge beſchloſſen. Dieſes Denkmal wurde am | der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger Bahn, 125,158 Klgr. auf der 
15. d. in feierlicher Weile eingeweiht und der Wittwe und den Kindern des Freiburger Bahn, 14.315 Algr. nach der Poſener Bahn, 39,450 Klgr. au 
Verſtorbenen als ein Zeichen freundſchaftlicher Verehrung übergeben. der i h 

‚# Coſel, 19. Juli. [Zur Tageshronil] Das ſeit einer laugen Rechte ber, Uſer: Baht, o a DR 
125 beabſichtigte Feſt des biefigen ſchon gegen 300 Mitglieder zählenden Oelſaaten: 2640 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn. 

riegervereins wurde unter reger Betheiligung nicht nur der eingeladenen Hül ſenfrüchte: 999% Klgr. nach der Freiburger Bahn, 12,006 Klat- 
Vereine, ſondern des Publicums überhaupt in dem bei Bahnhof Kandrzin nach der Poſener Bahn. 8 ahn, 12, 
gelegenen Bogorzelliger Walde geſtern abgehalten. An dem Ausmarſche ſelbſt, — — — 
welcher um 4 Uhr Nachmittags erfolgte, En ſich die hieſige Schügen: Poſen, 20. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
gilde und der Turnverein. Leider wurden die Feſtgenoſſen ſchon auf dem] Wetter: Regen. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Getundet — Gtr- 
Wege zum Feſtplatz von einem durchdringenden Platzregen überraſcht. An] Kündigungspreis — Juli 157—156 bez. u. B. Juli⸗Auguſt 156 bez · 
der Brücke bei Pogorzellitz wurde der Zug von 8 berittenen Kameraden em⸗ u. B. Auguſt⸗September 156 bez. u. B. Ferbſt 156 bez. u. G. September⸗ 
pfangen. Auf dem Feſtplatze waren dereits viele fremde Gäfte erſchienen, October 156 bez. u. G. October⸗November 155, 50 bez. u. G. November⸗ 
f- unter anderen auch der Oberſtlieutenant v. Schmidt aus W und der December —. — Spiritus (pr. — Liter X) hoher. Gekündet — Ltr 

Domainenrath Brauer aus Slawentzitz. Hier brachte zuerſt der Kreisrichter | Fündigungspreig — —. Juli 54, 40 bez. u. G. Auguſt 54 40—50 bez. 
und r 7 als F u. G. eptember 54, 70—80 bez. u. G. October 54, 405060 bez · 
vereins einen auf den Kaiſer und König aus, hielt alsdann eine kurze] November 53, 50 bez. u. G. December 58, 50 be ME iritud 
kräftige Anſprache an 1 Verſammelten und toajtete auf den Protector des 5 ; 3 5 8 3 
Vereins, den Herzog von Ujeſt, welcher bald nach Begründung des Vereins 
demſelben eine überaus werthvolle Fahne geſchenkt batte, worauf Damänen⸗ 
rath Brauer im Namen des Herzogs dankte. — Während des Feſtes concer⸗ 
tirte die Vereinscapelle und ganz beſonders zeichnete ſich der Turnverein 
durch ſeine Leiſtungen aus; denn trotz des 8 ſtark herabſtrömenden 
Regens ließen ſich die wackeren Turner nicht ſtören. Da jedoch der Regen 


O Trebnitz, 20. Juli. 


geſtohlenen Gutes, welches die Diebe zu 9 Mark ausboten, ſchöpfte der Käufer 
Verdacht, in Folge deſſen derſelbe die Feſtnahme der Genannten bewerkſtelligte. 


— ——— ͤ—ͤ—ß 


Die Zuckerinduſtrie der Provinz Sachſen.] Hinſichtlich des zweiten 
2 806 1 der Provinz Sachſen, der Rübenzuckerfabrikation, 
enthält der Bericht der Handelskammer zu Hane namentlich für den Halle⸗ 
ſchen Bezirk folgende werthvolle Angaben: Die Campagne von 1874 zu 1875 
war für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt mehr oder minder 
ſchadenbringend, je nachdem die Fabriken die verarbeiteten Rüben ſelbſt ge⸗ 
baut haben oder nicht. Der Aufgang der Rübenpflanzen war im Früh! r 

ut; da aber während des ganzen Sommers der Regen fehlte, ja manche 

egenden nicht einmal Gemwitierregen gehabt haben, jo war ein normale 
Wachsthum der Räben nicht möglich, die Rüben bekamen im Herbſte eine 
Nothreife mit vielen fremden Stoffen, waren gang welk und klein und mußten 
fo verarbeitet werden. Die Ernte betrug nicht über 70.—80 Ctr. pro Morgen im 
Durchſchnitt. Die Verarbeitung war ſehr beſchwerlich und die Ausbeute und 
das Fabrikat weſentlich geringer als in früheren Jahren bei normalem Wachs 
thum der Rüben. Auf dem hieſigen Steueramte ſind über drei Millionen 
Centner Rüben: weniger als in der Campagne 1873 —1874 zur Steuer an⸗ 
gemeldet und ſind mithin ca. 750,000 Ctr. Preßrückſtände weniger gewonnen, ein 
Umſtand, der bei dem Mangel an Futterkräutern ſehr nachtheilig für die Land⸗ 
wirthſchaft und den Viehſtand wirken mußte. Mehrere Zuckerfabriken waren 
ſchon im December 1874, die Mehrzahl im Januar 1875 mit der Campagne 
ganz fertig, wenige haben bis zum Frühjahr earbeitet. Bei dem Mangel 
an Arbeitskräften und bei den in die Höhe ge chraubten Arbeitslöhnen find 
viele Fabriken gezwungen, das bydrauliſche Preß verfahren aufzugeben und 
zum e e wobei weniger Arbeitskräfte nöthig ſind, überzu⸗ 
gehen. Rohzucker. Der ſeit dem Monat December 1873 bereits eingetretene 
ruhige Gang des Geſchaftes hielt mit Ausnahme zeitweiſer Beſſerung, die 
bauptſachlich durch das Herantreten ſchleſiſcher Käufer an unſeren Rarkt 


5 Hirſchberg, 20. Juli. [Sangerfahrt. — Gewitter und Feuer.] 
Am vergangenen Sonnabend traf hier in Stärke von 45 Mitgliedern der 
Brieger Männer⸗Geſangverein ein und brachte den Abend im Garten der immer ſtärker wurde, erfolgte der Rückmarsch bereits nach 8 Uhr Abends. 
Gruner 'ſchen Felſenkeller⸗Reſtauration auf dem Kavalierberge zu, wo die von 5 1 3 
den Mitgliedern unter Leitung ihres Dirigenten, Kantor Jung, mit der G Votizen aus der Provinz) Neiſſe. Das „Sonntagsbl.“ meldet: 
Meiſterſchaft trefflich geſchulter Sänger vorgetragenen Lieder den größten Die am 22. Juni d. J zur Schiebübung dei Lammsdorf dahin abgerückte 
Beifall eines ſehr zahlreichen Publikums fanden. Am Sonntage fand die 1. Abtheilung, O.-S. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21 iſt am Sonntag Vormütag 
Sängerfahrt bis nach Hermsdorf und den Aa Montags aber über die] wieder nach bier zurüdgelehrt, und geſtern früh der Regimenis⸗Stab und 
8 Dis marckbohe und Petersdorf bis nach Schreiberhau ihre Fortſezung. — An das 2. Bataillon vom Schleſiſchen Fuß- Art.⸗Regt. Nr. 6 ebenfalls zu einer 
5 letzterem Orte tobten am Sonnabende und Sonntage äußerſt beſtige Ge⸗ etwa dreiwöchentlichen Schießübung — zu welcher, wie bereits erwähnt, das 
5 witter, wobei ein Blitzſtrahl das Haus des Ernſt Häusler in Brand Frag Schleſiſche Fuß Art⸗Regt. Nr. 6 alſo die 1. und 2. Compagnie aus 
. ſetzte. Die dortige Feuerwehr bewährte ih beim Löſchgeſchaft glänzend und ſroß-⸗Glogau und die 3. und 4. Compagnie aus Glatz zuſammengezogen 
zeitete den unteren Theil des ganz aus Holz beſtehenden brennenden Hauſes. Maden wen e D ei Ga na Kane: 

CTCCT1TTTTV  RTZR 1 4 6 

„ Erdmanns dorf, 20. Juli. [Der ruſſiſche Kaiſer⸗Papillon.] ee 


N 8 R ieſelb teu Thei . — i 
Am vergangenen Sonntage verkündete die vom ruſſiſchen Kaiſer⸗Pavillon damm geschlagen, und biejebe zum ar eu heil zerjhmektert. — Nach einer 


um foeben ergangenen allerböchſten Ordre ſoll bis zur Fertigſtellung eines dem 
auf der neuen Beſitzung des Herrn R. Lehfeldt hierſelbſt erabwehende 75 I. 71 d biners 
ruſſiſche Fahne, das von dieſem Tage an das intereſſante, in ei ganzen Sufanterie Heger enihsenenben Darabinerd, au eee ale 


am \ interimiſtiſche Schußwaffe eingeführten Chaſſepot⸗Carabiners, aus Chaſſepot⸗ 
Einrichtung nunmehr vollendete Bauwerk vom Beſitzer bewohnt wird. Von i ie $ M. 71 ; iner N 
den innern Räumlichkeiten des Pavillons verdient in erſter Linie der mit Gewehren ein fer bie Baltone aptinter Garabines. bergeitellt werden 


r h a Mit dieſer Waffe ſind unter Wegfall ihrer bisherigen Schußwaffen auszu⸗ 
dunkelrothen, goldene Adler tragenden Gobelin⸗Tapeten gezierte „Kaiſerſaal“, rüſten: „Huf d all € 
3 deſſen Beichligung in fpeciellen Foöllen u e e Malrans 5 Befiber rüften: fämmtliche Mannſchaften der Dragoner, Huſaren und alle N as 


U ER Ä vallerie⸗Regimenter; nur die Unteroffiziere und Trompeter behalten bei den bors 
gern geftattet wird, beſondere Erwähnung. Derſelbe ift im antiken Geſchmack erwähnte imentern bi itere Cavalleriepiſtol, die beri 
gehalten, feine ſchwergeſchnitzten Rococco⸗Möbel ſind ſämmtlich mit der Kaiſer⸗ erwähnten Regimentern bis auf Weiteres dar Cavallesiepiftel, dig berittenen 


) 0 ! h Mannſchaften der Train⸗Bataillone und Adminiſtrationen, der Corps⸗ und 
krone verſehen, welche Zierde auch die das Veſtibule bekleidenden charmoſin⸗] Diviſions⸗Brückentrains und der Munitionsfuhrwerkscolonnen ohne Unterſchied 


175 zothen Damaſt⸗Portieren an ihrer Spitze auſweiſen., In ahnlicher Weiſe C i in: i „Fabrer der Provi hervorgerufen wurde, bis Mute April faſt ununterbrochen an. Die größeren 
Eh, find auch die übrigen Räume, der „Heine Nellen al., die Schlafzimmer ꝛc. i u F Sabt und Denen? Raffinerien blieben, in Anbetracht der guten 511 Nübenernte mit Kauf 
* decorirt und ausgeſtattet. Das Hauptportal des Gebäudes beſteht aus Colonnen, ſowie die Krankenttäger der Sanitäts⸗Detachements mit Ausſchluß ordres ſehr zurückhaltend, jo daß ſich in dem n degedenen Zeitabſchnitt 
5 f dee l reich = Silber Baar a lem A bin d Dee der Feldwebel, Vicefeldwebel und Spielleute dieſer Formationen. N ellan 3 5 ee] Vorttlhe die ſich Au 10 April 
' eine Freitreppe führt, genießt man nach allen Richtungen hin die herrlichſte \ 2 4 berichtet: 17. d. M 1 ang \ 
Rundſchau, welche im Süden den Blick auf den ganzen Kamm des Rieſen⸗ e en e e ade in n e schung der auf ca. 905,400 &ır. gegen reſp. 417, 300,000 und 740,000 der drei 


7 Ei . 5 j Blitz in die Scheuer des Häuslers Mathias Zylla zu Sezedrzik ein und legte 
gebirges einſchließt. Die den Pavillon umgebenden neuen englischen Part: diese in Ache Das Febaude u e Chenfo ſchlug der 
anlagen entſprechen in ihrer geihmad: und kunſtpollen Ausführung dem] Blitz am 19. d. Mts. auf dem Dominialfelve zu Turawa ein und ſteckte 
er würdigen Bauwerke, deſſen Ferügſtellung nicht ohne bedeutende Opfer erfolgt] mehrere Puppen Getreide in Brand. — Am 13. d. Mts. wurde ein drei⸗ 
* iſt. Der nationals ruſſiſche Kunſbau, welcher in unmittelbarer Nähe des jabriges Kind des Einliegers Fronig zu Königl. Sacrau auf der dortigen 

Königl. Schloßvarkes unſerer Ortſchaft und dem geſammten pr zur Zierde Ehauſſee von einem fremden Fuhrwerke derart überfahren, daß der Tod ſofort 
gereicht und die Blicke aller Einheimiſchen und Fremden auf ſich zieht, it eintrat. Leider iſt die Identität des ters noch nicht feſtgeſtellt, was in- 


7 
vorangegangenen Jahre bezifferten, die man aber noch bedeutend größer ge⸗ 
ſchätzt hatte, machte ſich ein flotteres Geſchäft geltend. Die Rolfinabeuse 
ſahen ſich jetzt veranlaßt, ihren Bedarf bis zur neuen Campagne zu decken 
und es gingen in den ae Monaten die noch vorhandenen Vorräthe 
vu theilweiſe weſentlich be 
ie zu Anfang des Sommers von der neuen, Jul Ain gehegten guten 


N aber um fo intereſſanter, als es nicht nur das einige Bauwerk iſt, welches its ei i i dürfte. N uguſt fortdauernd 
.. ne nr amp eren e nn ne e ee ee 
7 in ſeiner Art außer dem Original, dem Kaiſerpalaſt in Krasnoſe⸗Selo, in ; g ö 

5 welchem der ruſſiſche Kaiſer während Ber Sommers 175 5 reſiditt, über: Handel, Induſtrie . np 2 Ae a Paint, Ju. Slang Fiume 8 Medien Line 
% baupt nur einmal eriftirt und hinſichtlich der freundſchaftlichen und verwandt: | 2 Breslau, 21. Juli. [Won der Börfe) Bei wenig belebtem Ge- Ernte ſetzten die Preiſe ca. 3,00 Mark billiger ein, wie in dem vorangegan⸗ 


s ſchaſtlichen Beziehungen, welche zwiſchen den Herrſchern beider Nachbarreiche 
AR obwalten, eine gewiſſe nationale Bedeutung gewinnt. Von dieſer patriofi- 

. ſchen Anſchauung wurde Herr Lehfeldt, der nunmehr das neue, den Pavillon 
5 Grundſtück von dem benachbarten, noch zum Verkauf geſtellten älteren 
Villenbeſitzthum vollſtändig abgezweigt hat, beim Ankauf geleitet. 


genen Jahre, doch konnten ſich auch viele nicht behaupten und gingen bis 


die bei uns ſtark auftretenden Offerten franzöſiſcher und oͤſterreichiſcher Zucker. 
2 5 Erportgeſchaft fand während des ganzen Jahres 
ni att. 2 


F 1 Eee ng 
Die gewerblichen Vereine Schleſiens.] Die Beftrebungen die 
gi Hebung des Handwerkerſtandes ſind in ER ſchon feit a 


{haft und überwiegend matter Stimmung mußten die Courſe der leitenden 
Speculationspapiere nachgeben. Zu den gewichenen Courſen zeigte fi in⸗ 
deſſen bald vermehrte Kaufluſt, in deren Folge die Preiſe wieder anzogen, 
ohne indeſſen den bei Beginn der Boͤrſe geltenden Standpunkt zu erreichen. 
Creditactien 388—86—87, Franzoſen geſchäftslos 508, Lombarden 171% — 
168—169%. Auf den Cours von Laura⸗Actien bat der gemeldete Gruben⸗ 
einſturz wenig influirt; der Rückgang um 1 pCt. iſt wohl nicht auf Rech⸗ 
nung deſſelben, ſondern auf die im Allgemeinen vorherrſchende matte Stim⸗ 
mung zu ſetzen. Rumänen faſt geſchäftslos 23% Gd.; nach Eintreffen des 
Telegramms, nach welchem der rumäniſche Miniſter Wajoresko ſich nach 
Berlin begiebt, um weitere Verhandlungen zu führen, erholte ſich der Cours 
und ſchließt 29 Gd. Fonds ſtill, Valuten mehr gefragt und feſter. 


Breslau, 21. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 160900 ruhiger, gek. — Ctr., abgelaufene ra 

eine —, pr. Juli 160,50 Mart bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 159— 159,50 

art bezahlt und Br., Auguſt⸗September 159—159,50 Mark bezahlt und 
Dr., September⸗October 160—159,50 — 160 Mark bezahlt, October⸗November 
161,50 Mark Br., November⸗December 162 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufenden Monat 199 Marl 


eit ins Auge gefaßt worden. Die Oründungen vieler Stiftungen und 

egate für Gewerbtreibende läßt ſich bis in das vorige Jahrhundert verfolgen, 
und einzelne ſtammen jogar aus den Zeiten, wo das mittelalterliche Zunft⸗ 
weſen in Blüthe ſtand. Das Princip, daß man den künftigen Gewerbtreiden⸗ 
den zuerſt geiſtig bilden muſſe, daß ferner nicht allein Unterſtüßung Ver 
armter, ſondern das Darreichen von Mitteln zur Selbſthilfe, peſenllich 1 
Intereſſen des Gewerbeſtandes fördern, iſt erſt in der neueren Zeit zur Ge 

tung gekommen. Die dem Handwerker ſchon früher gewährte Gewerbefreibel 
blieb unwirkſam, weil zu 1 für die geiſtige Ausbildung geſchehen war 
Die Gewerbevereine find die eriten Anfänge in unſerer Provinz 925 freien 
elbftftändigen Bereinigung der Öewerbtreibenden. Im Jahre 1828 wurd“ 
auf Anregung der bieſigen Schleſiſchen Geſellſchaft für 3 Culkeh 
reſp einer techniſchen Section dieſer Geſellſchaft durch Profeſſor Müller u 
Verein mit einigen intelligenten und ſtrebſamen Handwerkern der Breslau 
Gewerbeverein gegründet. Die Statuten wurden höheren Orts beſtatigt, und 


neuerbauten Spritze ftatt. Ingenſeur Leiſtikow, welcher hierbei als Sad 
verſtändiger fungirte, 792 


San: ve beſucht war und von dem dritten Brandmeiſter, Bäcker⸗ 
meiſter A. 

die Mittheilung, daß der bisherige Vorſitzende des Vereins, ſowie deſſen 
Stellvertreter ihren Austritt aus dem Verein ſchriftlich erklärt hätten. Nach 


[N6en und Affihen Staaten iR im Algemelnen geringer, in ben Stb» 
ſtaaten jedoch beſſer als eine Mittelernte. a 


* 

5 (ach Schluß der Redaction eingetroffen.) 7 
München, 21. Juli. Als Abgeordnete für München ſind vorge⸗ 
ſchlagen: Appellrath Dürrſchmidt, Staatsanwalt Wülfert, Regierungs⸗ 
rath Graf Rambaldi, Juwelier Thomas, die Profeſſoren Huber und 
Haushofer, Banquier Weidert, Fabrikdirector Keſter. i 
München, 21. Juli. Dr. Sigl, Redacteur des „Vaterland“, 
. — In gie ae n en — be dib an T 5 wurde heute Nachmittag behufs Abbüßung einer zehnmonatlichen Ger 
en Verei eine mäßige, die größeren Induſtriellen blieben ihnen ä 5 * 
meiſt e Verstege wende u Bereinen eine geringe Beachtung fängnißſtrafe in das Zellengefängniß nach Manchen (1) abgeführt. 2 
zu Theil. Der Einfluß, den einige ſüddeutſche Regierungen auf die Gewerbevereine 5 
durch Errichtung bon Gentralftellen für Handel und Gewerbe ausübten, fehlte in 5 Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, > 


fiong+ Generale, Fürftbifcöfe, {m 
ftanden an der Spitze des [ 
Intereſſen des Actio 


unſerem Lande, und ſo iſt es nicht zu verwundern, daß kleine Staaten, wie (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 21. Juli, 12 Uhr 25 Min. e t4 Dre 
Actien 387, 50. 1860er Looſe 119, 75. Staatsbahn 509, 50. barden 
171, —. Italiener 71, 80. Amerikaner 98, 60. Rumänen 29, 50. Spree 
cent. Türken 39, 75. Disconto⸗Commandit 152, 50. Laurahütte 87, - 
Dortmunder Union 13, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 95, —. Rheiniſche 
5 5 05 Bergiſch⸗Märkiſche 84, 50. Galizier 102, 50. Reichsbank —, — 


att. 

Weizen (gelber): Juli 215, —, Septbr.⸗Octbr. 222, — Roggen: Juli 
159, —, Septbr.⸗Oetbr 161, —. Rüböl: Juli⸗Aug. 58 10, Septbr.⸗ Octo. 
59,10. Spiritus: Juli⸗Aug. 56, 50, Auguſt⸗Septbr. 58, —. Y 


3. B. Würtemberg, auf dem Gebiete der Gewerbe: Vereine und insbeſondere 

der — ortbildungsſchulen weit mehr leiſten als wir. i 
nd doch iſt zum Ruhme der Gewerbevereine Schleſten's auszufprehen, | — Aus Namslau. — Aus Hainau. — Wochenberichte: Breslauer 

daß ein großer Theil der Sonntags» und Fortbildungsſchulen der Provinz Schlachtviehmarkt. — Aus Magdeburg. — Breslauer Producten⸗Wochenbe⸗ 

auf Anregung der Gewerbevereine in's Leben gerufen worden ir Leider] richt. — Inſerate. 

batten und haben dieſe nicht die Mittel, dieſelben kräftig zu unterſtützen, fo 

daß viele nur ein kümmerliches Daſein friſten. i 

Die Gewerbevereine Schleſien's fühlten, daß ein gemeinſames Band ſie Ausweiſe. 
umſchlingen müſſe, um alle ihre Kraft in einen Mittelpunkt zu vereinigen. Wien, 21. sel. Wochen» Ausweis der öſterreichiſchen 
Dieſer Gedanke führte zu der Gründung des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ Nationalbank“). R 


vereins im Jahre 1862, nachdem einige Jahre früher ein Verſuch des um Notenuml du 298,228,860 Fl., Zun. 1,006,120 Fl. \ 

die Schleſiſchen Gewerbevereine ſehr verdienten Mannes, des Herrn Th. Delss Metallſchatz . % 4 137,974,755 Fl., Unverändert. Berlin, 21. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
ner, zur Centraliſirung geſcheitert war. Seit faſt 13 Jahren wirkt nun dieſer Metall zahlbare Wechſeln 10,676,211 Fl., Abn. 572,817 Fl. Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 2 
Verband von 50—60 Vereinen zum Segen unſerer Provinz, wenn auch oft] Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,166,457 Fl., Abn. 171,332 Fl. Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
noch verkannt von Männern, welche ein Verſtändniß für die Entwickelung Wechſel „ 126,910,875 Fl., Abn. 777,765 Fl.] Deft. Credit⸗Actien 388, 1 389, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, = u 
unſerer gewerblichen Verbältniſſe haben ſollten. Leider iſt aber auch daſſelbe] Lombarden . . — 5 30,328,000 Fl., Abn. 260,400 Fl.] Deit. Staatsbahn 510, — 510, 50[Laurahütte . +». 87, 50 88, — 
von den Bestrebungen der meiſten einzelnen Vereine zu ſagen; fie finden nicht | Eingelöſte und börfenmäßig angekaufte Lombarden . 171, — 173, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 42, — 42, — » 
die nöthige Unterſtützung und Würdigung in ihrer Stadt. Und doch follte] Pfandbriefſfſee .--uur..r. 3,277,200 N. Zun. 36,867 Fl.] Schleſ. Bankverein 95, 75 96, — Wien kur 181, 15! 182, 30 
an ihrem Wirken Jeder mitarbeiten; denn an der Blüthe und dem Gedeihen] Giro Einlage ...... . 1,871,240 Fl. Bresl. Discontobank 73, 10, 73, 100 Wien 2 Monat... 180, 90 180, 90 


*) Abs und Zunahme nach Stand vom 14. Juli. 
Wien, 21. Juli. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 


eines geiſtig friſchen Mittelſtandes hängt die Wohlfahrt des Staates. 


Schleſ, Vereinsbant 88, — 88, —Warſchau 8 Tage 281, 10 
Die Zahl der Mitglieder der zum Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Verein 18: 


j 
Bresl. Wechslerbank 68, 50 68, 50 Seſterr. Noten.. 182, 40! 182, 50 
do. Pr.⸗Wechslerb. 68, 50 68, 500 Ruß. Noten 281, 10 280, 50 


gehörigen Vereine beträgt ca. 8000. Was das Alter der Gewerbevereine 7. bis 15. Juli betragen 640,428 fl. Plus gegen die gleiche Woche des Vor⸗ } 
Schleſiens anbelangt, jo 1 der Gewerbeverein zu Breslau der Alteſte; ihm jahres 7,652 fl. i do. Mallerbant .. —, — —, —IDeutihe Reichsbank —, — 144, 50 
folgen die Vereine zu Görlitz, Bunzlau und Sagan. Bis zum Jahre 1830 Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Mim. 


incl. wurden vier, in dem Zeitraume bis 1840 gleichfalls vier, von 1840 bis 
1850 ſechs, von 1850 —1860 neun, von 1860 —1870 vierzehn, von 1870 ab 
ſieben Vereine gegründet. Seit der Centraliſirung der Gewerbevereine (1862) 
ſind 21 Vereine ins Leben gerufen worden. 7 . ? 
Die Mittel, welche die ſchleſiſchen Gewerbevereine anwenden, um ihr Biel 


44 proc preuß, Anl. 105, 75 105, 751 Küln⸗Mindener ... 95, —ı 95, 25 

3 K pre. Staatsſchuld 92, 10 92, 10 Galizer 102, 75 102, 50 

zn. Pfandbriefe 95, 25] 95, 20 Oſtdeutſche Bank. 80, —| 80, — 

eſterr. Silberrente 67, 50| 67, 40 Disconto-Comm... 153, 10) 153, 50 

Oeſterr. Bapierrente 64, 50 64, 70 Darmſtädter Credit 126, 25 125, 50 
a 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


zu erreichen, find im Allgemeinen folgende: 1) Vorträge über techniſche, volks⸗ Turk. 5 18651 Anl. 39, 80] 40, — Dortmunder Union 13, 10] 13, 25 
wirthſchaftliche und allgemein wiſſenſchaftliche Gegenſtande; 2 Fragebeant⸗ talieniſche Anleihe 71, 70 72, —Kramſta 87, 90 89, 
wortungen und kleinere Mittheilungen aus 3 und der practiſchen oln. Lig.⸗Pfandbr. 72, — 71, 50 [London lang —.— 20, 33% 
Erfahrung; Vorzeigen von Proben, neuen Muſtern u. ſ. w.; 3) die Unterhal⸗ Rum. EißObligat. 30, 301 28, 50 Paris kur =, | 80, 
fung einer aan und I aue Jun bon ao Sa die gi: ren ar 7 8 175 u agen 1 53 — 9 2 
i immers, reſp. eines Journal⸗Leſe⸗Cirkels; eſuche von „| Breslau⸗Freiburg. St, ‚ aggonfabrik Linke ve - 
tung eines Leſezi „ reſp. eines S Leſe⸗ ) Bei Se: | RD l. St.-Actte 106, 50 106. — ——— Cen e 


R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 90 108, 75 Ver. Br. Oelfabrilen 52, 50 52, 25 
Berlin⸗Görlitzer .. 46, 75 47, —Schleſ. Centralbant —.— —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche. 84, 50 84, 50 
Nachbörſe: Creditactien 388, —. Franzoſen 510, —. Lombarden 171, 
—. Discontocomm. 153, —. Dortm. 13, 10. Laurahütte 87, 50. 
Geringes Geſchäft läßt größere Fluctuationen nicht zu. Internat. matt. 
Bahnen gut behauptet. Banken, Montanwerthe 1 e Rumänier, 
ungariſche Staatsobligationen höher. Geld flüſſig. Discont 3% %. 
Frankfurt a. M., 21. Juli, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 193, —. Staatsbahn 254, 75. Lombarden 85%. Galizier — 
—. Silberrente —. Papierrente —, — 1860er Looſe —. att. 
Frankfurt a. M., 21. Juli, Nachm. 2 Uhr 45 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Defterr. Credit 192%. Franzoſen 254%. Lombarden 847. Böbmiſche 
Weſtbahn 1734. Eliſabeth 163%. Galizier 204, 50. Nordweſt 1314. 
Silberrente 67%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 119%. 1864er Lonfe 


induſtriellen Anlagen; 6) die Unterſtützung gewerblicher Fortbildungs⸗ und 
en: 7) die Abhaltung von gewerblichen Ausſt 
irks; 
tobin; war an drei durch den Breslauer Gewerbeverein ins Leben gerufe⸗ 
nen ſchleſiſchen Ausſtellungen betbeiligt: im Jahre 1852, 1857 und 1870. 
Einige Vereine ſuchen auch durch geſellige Vergnügungen die Mitglieder ein⸗ 
ander näberzubringen. Ein Muſterlager zu gründen, iſt in ausgedehnterer 
eiſe nur den Gewerbevereinen zu Brieg und Görlitz gelungen; ebenſo be⸗ 


Niben dieſe Städte Gemerbehäufer. Brieflaſten der Redaction. 

Frankreich. [Eiſeninduſtrie Im Departement ber aus: ara Herrn P. S. hierſelbſt: auf beide Fragen können wir erſt antwor⸗ 
namlich, wie die Akt. I. Gew. 16“ auführt, 10 ir, Robten, 152,600 5 wenn wir die betreffenden Artikel in Händen haben werden. 
41,740 Ctr. Schienen, 3170 Ctr. Pflugſchare, 203,840 Cir. Bleche erzeugt. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Juli. 


tellungen des Ber 
die Einrichtung eines Gewerbehauſes und Muſterlagers. Die ganze 


1 


Frankreichs Finanzlage.] Herr Wolowski, Berichterſtatter über das ; wi f 4 4 a 
ue von 1876, hat W Woche feinen Bericht der franzöſiſchen! Ort gu Therm. hr an 12 —— —— Allgemeine 3057 . 1 05 1882 98%. Rnſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 93%. 
8 Reaum. „DOM 0 Himmels⸗Anſicht.] Darmitädter 1257. Meininger 8044. Frankfurter Bankverein 72%. Wechs⸗ 
Aud neden unt olbbeng in ber Bade fein, Näheres über Die Finn een in. Mittel. Stärte. 15 lerbank 74. Habn'ſche Effectenbank 106%. Oeſterreichiſche Baut 80% 
und werden wir „ elle - . i . . 
dieſes Landes zu berichten. Andererſeits wird ſchon vorweg mitgetheilt, daß Auswärtige Stationen: 5 S tes 2. Jul 10801 l e.] Schwach 
die Einkünfte des franzöſiſchen Staates im laufenden Jahre — natürlich für 7 Haparandaf 338,4 1281 — S. chwach. heiter. e . 91 8 
— 1 1 — * . bis N — ein Iche er e n 339,1] 13,1] — IND. ſtilleé. deiter. NEE 70 90 70, 90 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 2 g i 
us nicht nur gegen das Vorjahr, ſondern auch gegen den Voranſchlag de * — — F — nr, . 74 2074 e art 8 2 
Miniſters aufweiſen. Im Finanzminiſterium wird das beſagte Plus zwi- 7 Moskau 332,0 85 — NNW. mäßig. bewölkt. eg er 1 5 60102 70 9 5 ene 4 1 55 SE 50 
ſchen der Schätzung des Miniſters und den reelen Eingängen auf 45—50| 7 Stockholm 337,7 169] — |SSD. ſchwach. bedeckt. 1884er Looſe. .. 135, 50 135, 70 London . 111, 60111, 70 
Millionen geſchätzt, jo daß das Budget das gefürchte Dehicit von 36 Millios| 8 Skudesnas] — | — | — — — VVV 225, 25 225. 80 
nen nicht aufzuweisen hatte, ſondern es wird ſich zum erſten Male ſeit dem 7 Ordningen 335, 14, — SW. mäßig. bedeckt. Nordweſtbahnn 145, 25 145, 25 Unionsban . 97, 30] 98, 75 
0 * 
. — nn — hg erausſtellen. Dadurch würde denn jede finanzielle 8 e 25 ER — ern nun 5 5 Nordbahn EEE a ae 50 Waden N 
per . ‚ 9 inpftille. eiter. n 113. — 114, 60 Napoleonsdor -- 8, 89 8, 89% 
” 8 ſtianſd. — — — — — 7 7 2 ’ 7 
Türkiſche Finanzen.] Nach der Emiſſion der türki i 7 Pari ö — ; Franco en cen. 36, — 36, 251Boden-Eredit --.... a 
1870 ſchreibt die „Semaine Finantiere”, 55 Ver ia 197 2 080 Mor 55 ee En bisch 175 de beiter. Paris, 21. Julſ. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 12%, 
Dellen nen, — — 1 der Pforten⸗Regierung geblieben. Ein Theil 6 Memel 337,7 1260 * S8 R heiter 5 720 ar a 210 25 da le Seen 
ekann origen i i R Y |: 2 1 a: 5 . 11 — . 
3 die ſich FE ur 4 5 —8 1 27 uw igöbeng 1 155 * 94 W 19 7 x 8 Fi Juli [Anfangs » Gee I ende 94,07. Slähenee 
Forderung wwangemeiſt zu len Auf den Reit hat die türkiſche Ne] 7 Cöslin — Br 7 ai OL 615 e 8/10 Amerikaner 103%. Türken 39,01. — Wetter: 
ierung verſchiedene kleine Anleihen aufgenommen, deren Geſammtbetra i A 3 8 8 f 
= ee iſt. Die Häuſer und Inſtitute, welche dieſe ler 5 ar 15 7 32 Ber Pr g re 87 N Juli, Abends 6 Udr. aide Gold⸗Agio 
Vor chüſſe ewährt haben, ſahen ſich jetzt nach den Mitteln und Wegen um, 6 Berlin 334˙0 15˙6 24 W ſchw 05 . trüb . i %- echſe auf London 4, 87. Bonds de 1885 20 119. 54 fun⸗ 5 
wieder zu Bin Gelde zu gelangen, und haben deshalb mit der türkiſchen 6 332.1 156 21 RD ach. be. dirte Anleihe 116%. Bonds de 1887 ¼ 119%. Erie 15%. Central⸗ 
Regierung Unterhandlungen zu dem Behufe eröffnet, die urſprünglichen Ab⸗ 6 2. e N „wos. trübe. Pacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newport 
eee nee [iz mem |, Sam mmrbane I "Fat" Baniam 2 Rand IE 
2 h n. eichzei wa A g a „ D D . H aff. N p . € " . 1 old 
Denerung den he Derblicbenen Be Ich, belle auf Ben ah 9 Muaſe, 12 en Ian 6 = De 8 a 
1 i * „ nnn 4 1 . uder . Beir . . 
nehmen. In beiden Punkten ſoll eine Verſtändigung nahe beborfteben.| 6 Köl. i 1,1 WSW. mäßig. bedeckt. clear! 12%. * ; 2225 u, W 


Man daun gleichwohl finden, daß die verschiedenen Martte mit trtifhen| 6 Feier 


335,3 12,5 — 
€ 1 331,51 11,5 — 1,3 SW. mäßig. beiter. 20. i i 5 2 

Wö„Iÿ᷑ fa u ie Sunüeltung ven Habt | 5 e % , S e een Wee auf eden 3 ML 30% de: Damburg 3 Dt. 254%: be: Aaerben 
her jebenfalls re gröbere Quantität an en 6 Wiesbaden 3330 11, — 1 W. schwach. Ivöllig beiter. 3 Mt. 166. do. Paris 3 Mi 351%. 1864er Präm.sUnleihe — — 
unterzubringen. Die Contrahenten müſſen ihre guten Gründe haben, wenn babn 150. 2 —. le B Er Gm u oh. . e 
e a a een e and ee e Zelegraphifge Oedeſcgen. N en, 

ner noch mehr Vertrauen in die wenn auch! Tante Aufnahme⸗ (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) betersburg, 20. uli, Na m. 5 Uhr. duct x 
fähigkeit der europäiſchen Märkte, als in die Siltequellen ibres Schuldners. Berlin, 21. Juli. Der rumäniſche Miniſter Wajoresko wird dem⸗ a * Auguſt 13 7 Wehen bete Ne, 7 Ach ü 
[Weimariſche Bank.] Am 5. Auguſt bexfallen, 255 wir nochmals dar⸗ nächſt aus Bukareſt hier erwartet, um mit der hieſigen rumäntſchen] Roggen loco 7, —, per Auguſt 6%. Hafer loco 4, 60, per Auguſt —, — 
auf aufmerkſam machen, die Zehnthalernoten der Weimariſchen Bank. Eiſenbahngeſellſchaft weitere Verhandlungen zu führen. Hanf loco 31, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 12, 00, per Auguſt —, —. 


Belgien. [Montaninduſtrieſ Im Jahre 1874 iſt die Roheiſen⸗Ein⸗ 21. 1 Ä 7 Wetter: Heiter. f N 
fuhr deß Holden nach Belgien 1 700 Tonnen geſtiegen, während | ya — 8 17 e 8 80 Na 7787 an Berlin, 21. Sul [Schul Bericht Weuen, schwankend, Jun 
die W betten ian um Ad Tonnen geſunten ift; ver Grport Belgiens ngeren el über die baier ſchen Landtagswahlen, welcher ſchließt:] 214. Juli⸗Auguſt 214, —, September⸗October 221, —. gen ermat⸗ 
ſank gegen 1873 trotz dieſer Mehr⸗Einfuhr um 11,000 Tonnen. Geſtiegen Das darf man ſchon jetzt für gewiß annehmen, daß die parlamen- |tend, , li 158, —, Juli⸗Auguſt 158, —, September⸗October 159, 50. Rüböl 
int die Ausfuhr beſonders in Schienen, nach Italien allein um 20,000 Tonnen. tariſchen Verhältniſſe Balerns auch nach den Wahlen die dortige Hau, Juli⸗Auguſt 58, —, Berti. «Dätsbee 58, 50, October⸗November 59, 20. 
Aude Brobinz Namur murden mad) ber „Alice Fun. cn 55 den Jun Regierung nicht hindern können bie Wege der reichstreuen im wahr: Saas Bet: an 1 gd Dee 10er 20, ee 
Be n eben. 19 5 en 15,136, ußwad haften Sinne patriotiſchen Politik weiter zu verfolgen, einer Politik,, Köln, 21. Juli. [(Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
4500 & ne 43210 Tonnen producirt. wie fie König Ludwig im vollſten Bewußtſein der Pflichten gegen fein|ihmwantend, Juli 23, 30, November 23, 60. Roggen matter, Juli 16, 10, 
? a ——— 2 Land, zugleich aber in echt deutſchem Sinne unbeirrt innegehalten, | Rovbr. 17, 10. Rabel niedriger, loco 32, 40, October 32, 50, Mai 33, 90. 

Liverpool, 20. Juli. Die hieſige Wollauction eröffnete beute bei matter Hafer Juli 17, 35, November 16, 49. 
Concurrenz. Die Preiſe für gute gebleichte Wollen ſtellten ſich um . D. einer Politik, welche dem baieriſchen Thron und Staat hervorragende Stettin, 21. Juli, 1 Uhr 20 M. Weizen: flau, Juli 212, per Juli⸗ 
niedriger als in der Mai⸗Auction. Andere Wollen blieben unverändert. geachtete Stellung inmitten des großen ſtarken deutſchen Gemeinweſens] Auguſt 212, —, September October 216, —. Roggen matt, per Juli 
geſichert hat. per Juli⸗Auguſt 154, —, September » October 157, 50. 


An . Juli e ction wur⸗ 154, —, b # 5 
Den 1068 Ball anz.boien Jud 1759 Walen utiles Sean mar| Berlin, 21. Jul. Die „Nordd. Allg. 31g.“ beſpricht die baies| Naben — per Julirdluguit 55, / Sum d BO, rie 
wenig belebt. Die Preiſe für ſecundäre Wollen ſtellten ſich gegen die der riſchen Urwahlen und ſagt: Es iſt unbeſtritten, daß der Erfolg des 88 Deich — . 5 „, per e ee 55, 50, Sep⸗ 
ir Auction 5-10 Gent niedriger. Wollen von guter Qualität wurden] Ultramontantsmus hinter dem Ergebniß der Wahlen von 1869 zurück⸗ er 21. Juli. 10 are „Schluß bericht.) Weizen 
ehauptet. geblieben iſt. Ein ſolcher Rückgang, welcher ſelbſt unter Anwendung Termin: Tendenz flau, per Juli 216, per Septbr.⸗October 220. Roggen ruhig, 
[Baugefeifciaft für Eifenbapnunterneßmungen ie Ylepner w. Eo.]|der Äußeren Mittel nicht abzuwenden war, kommt einer entſchledenen pr, Juli 158, per Septbr.-Dctober 16574. Aabol rubig, Ioco 60, per Detober 
dem Ooncurie über das Privatpermögen der perſonlich baftenden Gefell: Niederlange gleich. Der Ultramontanismus verliert an Terrain zu]60%4- Spiritus fall, per Jui 39%, pr. Septbr. October 42, per October⸗ 
IWbajter der Bau⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn- Unternehmungen, Commandit⸗ Gunſten des nationalen Bewußtſeins. November 42. — Wetter: Wollig. N 
parlihaft auf Aktien, F. Plehner u. Co. 1) des Baumeilters Albert Cduard Madrid, 21. Juli. Regierungsnachrichten beſtätigen, daß Dorre⸗ Amſterdam 21. Juli, Nachm. [Getreidemarkt (Schlußberict) 
ich Gottpeimer und 2) des Rechtsanwalts a D. Dietrich Herrmann Fried⸗ n egierungsnachrichten befätigen, daß Dorte: Weizen loco geſchaftslos, per Jul —, —, November 310, —. Roggen lar 
Boca ſtand am Montag den 19. d. M. Termin zur Verhandlung und garat ſich in Cauterets befindet und verwundet iſt. hoͤber, pr. Jul —,—, per October 203, 50. Rüböl loco 35%, = 
Stiumb . Akkord an. Dr Cridare Bade je 1 pro Mille. Ae amen, 20. Juli. Die Gemahlin Saball's iſt an der Grenze PP Ken Be 39. Raps pr. Frühjahr —, —, per Herbit 403. 
inſiche e Glau iſtiren bier allein in & . e } . : 
bindlichkeilen Ale, 6,000,000 3 RR a Rn ee gi ehe en worden, © London, 21. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.)) Weizen 
den erſchienenen Gläubigern ſtimmten viele für den Aktord, doch läßt ſich das „20. Juli. Nachts. Das Unterhaus nahm in 3. Leſung 12, Hafer %, anderes 1 höher. Mehl ſteigend. Fremde Zufuhren: Weizen 
endgiltige Reſultat, ob gr ktord x den Geſetzentwurf über die Beziehungen der Arbeitgeber zu den Arbeit⸗ 33,600, Gerſte 12,290, Hafer 80,700 Ort 


5 : r it. 
ein grober Theil der Gautier wich erſchtenen war. och nicht fefellen, da nehmern an. aris, 21. Juli. [Getreivemarkt.] Mehl fteigend, per Juli 62, 75, 


„ unfallverſicherungs⸗Gefellſchaft u Cpemnitz. 15. b.]. Newyork, 20. Jul. Rach dem Bericht des landwirthſchaftlichen per, Augußt 63, —, September December 65, — cen dan erden de 
M. stattgefundenen Generalverlammnhinn 5 de ie eat. Departements dürfte die Getreideernte auf bebautem Terrain um 8 3 = N Sue e Sl, 50. aber l 


tungärathes, pro 1874 eine Dividende von 15 pCt. zu vertheilen und für! Procent beſſer fein, als 1874. Die Qualität des Korns in den atlanti⸗ Sepi.⸗December 53, 25. Wetter: Veränderlich. 


Antwertet, 20. Juli, Nachmit 

markt. I pbericht.) Weizen ſte 

Taganrog 19%. Hafer ſich beſſernd. 
Antwerpen, 

Markt.] (Schlu 


fram böſiſche 


Knaben 


20. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
ß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23 ½ bez., 24 Br., 


0 2 — | b. 30 Min. [Geiteitsj 
ei 1 20. 8c M 
er 


e behauptet. 


ver Juli 24 Br., per September 25 Br., per September⸗December 25% bez., 
25½ Br., pr. October⸗December 25% bez. bez., 25% Br. — Steigend. 
Glasgow, 21. Juli, Nachm. Roheiſen 60 Sh. 3 D. 


Frankfurt a. M., 21. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abend boͤrſe.] 


Drig.: Dep. der Bresl. Ztg.) 
Staatsbahn 254%. 


Credit⸗Actien 193%. 
Lombarden 85%. 


Oeſterreichiſch⸗ 
Silberrente —, —. 


1860er Looſe —, —. Galizier 206, 50. Eliſabethbahn 163, 50 Ungarlooſe 


—, —. Provinzialdiscont —. 
pierrente — —. Bankactien —. 
Effectenbank —. Creditactien 
Comptantcourſe —. 
Rbeiniſche —- 
riſche Schatzbonds 96 ‚Ol. 
—, —. Donau Drau — 
Feſt, ziemlich lebhaft. 


Spanier 21. 
Buſchtiehrader —. 


Deutſch⸗oͤſterr. Ban! —. 
Joſepbbahn —. Deutſche Reichsbank 144, 75. 

Böhmiſche Weſtbahn —. 
Heſſ. Ludwigsbahn —, —. 


Darmſtädter —, — Ba: 
Nordweſt 132, 25 
Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Frankfurter Wechslerb. — — 
Neue unga⸗ 
Amerikaner 1882 
Oberheſſen 75%. 


London, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Conſols 94, 07. 


Stalien. 5%. Rente 70%. 
Ruſſen de 1871 103%. dto. de 1872 103%. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de W̃ 


Lombarden 8%. 5pC.. 


6pCH. Verein. St. per 1882 


M. 
217,000 Pfd. Sterl. 


Paris, 21. Juli, Nachm. 3 Uhr — 


d. Bresl. Ztg.) Zpcet. Rente 65, —. 
do. 1871 —. —. 


bahn —. 


ſchwächer. 


Ital. 5proc. Rente 71, 35. 
Defterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 632, 50. Neue do. —, —. 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 217, 50. do. Prioritäten 239, —. 
de. 1865 39, 85. do. de 1869 277, —. 
Spanier inter. —. Franzoſen —. 


Bankeinzablung 


M. [Schluß⸗Courſe) (Orig.⸗Dep. 
Neueſte 5pct. Anleihe 1872 105, 22. 
do. Tabaks⸗Actien 770. 
do. Nordweſt⸗ 
Türken 

Tüͤrkenlooſe 121, 75. Spanier exter. 
Schluß in Folge Realiſirungen etwas 


Aufruf, betreffend den Altlatholiken⸗Congreß. 


m 20., 21. und 22. Auguſt d. 
Congreß gehalten werden. Die hohe 


wird in Breslau der 5. Altlaipoliken: 


edeutung, welche dem Altkatholicismus 


für eine wahre Reform der Kirche, für die endliche Einigung der chriſtlichen 
Confeſſionen, für die Rettung des ſſttlich⸗religiöſen Geiſtes der Geſellſchaft 
und für die Verſöhnung des Chriſtenthums mit der Cultur e an 


zukommt, giebt die Gewißheit, daß der diesjährige Congreß eben 


o wie die 


ihm vorhergegangenen von nah und fern ſehr zahlreich beſucht werden wird. 


Erhöht dürfte die Theilnahme an dem et gg 

Lage und die Beſchaffenheit unſerer Stadt. 

das hieſige Orts⸗Comite eine De de Sorge, ſich einer Anzahl von 
chen während der Congreßtage den Theil⸗ 


ohnungen zu verſichern, in we 


noch werden durch die günſtige 
u dieſer Vorausſicht iſt es für 


nehmern der Verſammlung auf Wunſch eine koſtenfreie Aufnahme kann ge⸗ 


in der Bu 


f 


b 


ur Gntgegenmaßme folder 
5 r ſich O 


Anmeldungen 


5 ö rgegangenen J. 
zurückſtehen wird. as Orts⸗Comite. 


Lotterie zum Beſten des Ausbaues der 
altlatholiſchen Kirche in Kattowitz. 


In der am 2. Juli cr. abgehaltenen Comite⸗Sitzung wurde beſchloſſen 
die Verlooſung zum Beſten des Ausbaues der alitatboliihen Kirche hierſelbſt 
im Monat September beſtimmt auszuführen. Die Verlooſungstage werden 
rechtzeitig bekannt werden. Looſe ſind noch zu beziehen von der Buchhandlung 
der Herren Gierth & Werner, der Cigarrenhandlung des Hoflieferanten 
Herrn Königsberger und vom unterzeichneten Comite. [311] 

Freunde und Gönner werden gebeten durch Abnahme von Looſen oder 
Einſendung von Geſchenken die gute Sache unterſtützen zu wollen. 

Kattowitz, im Juli 1875. 


Das Comite für den Ausbau der altkatholiſchen 
Kirche in Kattowitz. 


Feuerwerkskörper in großer Auswahl am billigſten bei Härtter 


& Franzke, Breslau, Weidenſtr. 35. [706] 


| 


1865 39%. 6pCt. Türken de 1869 53%. 
Klara Hadwiger, 
Paul ee 
Verlobte. [682] 


Brieg, den 20. Juli 1875. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Berger, 
Benjamin Todtmann. 
Krotoſchin. [972] Rawicz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Hecker, 
Wilh. Vogt. [956] 
Canth, im Juli 1875. 


Neuvermäblte: [952] 
Salo Brieger, 
Mathilde a RG Nachwalsky. 


Heut Nachmittag 3½ Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens erfreut. ar 683] 

Breslau, den 21. Juli 1875. 

Herrmann . 
Clara Selling, geb. Böhm. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden boch erfreut 
S. Löwenhain, 
. Erneſtine Löwenhain, 
1960] geb. Bobrecker. 
Breslau, den 21. Juli 1875. 


Heute Nachts 41 Uhr wurde meine 
liebe Frau Auguſte, geb. Friedmann, 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 1308 

Ober⸗Heyduck, den 20. Juli 1875. 
Benno Kamm. 


Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine 
liebe Frau Martha, geb. Rudkowski, 
von einem kräftigen und geſunden 
Knaben glücklich entbunden. [312] 

Jaworzno, den 20. Juli 1875. 

J. Cofalka, Markſcheider. 


Durch die Geburt einer Tochter 

wurden hoch erfreut [325] 
N. Fiſcher und Frau. 

Landeshut, den 21. Juli 1875. 


Die heute Nachmittag 3 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner 
lieben grau von einem geſunden 

eehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1676 
Pobrlitz (Mähren), d. 20. Juli 1874. 
[676] Dr. A. Dantine. 
n 
Heute Nacht 4 Uhr verſchied im 
feſten Glauben an ſeinen Erlöſer nach 
mehrmonatlichen Leiden im 80. Lebens⸗ 
jabre der frühere Collaborator am 
Gymnafinm zu St. Maria⸗Magdalena 
Wilhelm John, 

Ritter des rothen Adler⸗Ordens. 

Dies ſeinen vielen Gönnern und 
Freunden, ehemaligen Collegen und 
Schülern zur Nachricht mit der Bitte 
um Ihre Theilnabme für 

die Hinterbliebenen. 

Breslau und Zobten, d. 21. Juli 1875. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag in Zobten am Berge 
statt. [684 


— 


Todes-Anzeige. 

Am 19. Juli verschied in Reichen- 
stein das ordentliche Mitglied des 
Kgl. philol. Seminars, unser lieber 
Freund und Studiengenosse 


Herr Carl Galle. 


Sein biederer und herzgewinnen- 
der Charakter, seine treue Freun- 
desliebe, sein eiserner Fleiss, wel- 
cher vereinigt mit vorzüglichen An- 
lagen zu den besten Hoffnungen 
berechtigte, sichern ihm in un- 
seren Herzen ein unvergessliches 
Andenken, 967 

Die Directoren und Mitglieder 

des Kgl. philologischen Seminars an 
der Universität Breslau. 


Heute früh 1 Ubr ſtarb unſer 
liebes Töchterchen Eliſabeth im Alter 
von 2 Monaten, was wir Verwandten 
und Freunden hiermit tiefbetrüht an⸗ 


en. 
reslau, den 21. Juli 1875. 
L. Peters und Frau. 
Beerdigung: Sonnabend den 24. 
Nachmittags 3 Ubr. 
Trauerbaus: Malergaſſe Nr. 30. 


Medieinische Seetlon. 
Freitag, den 23. Juli, 
Abends 6 Uhr: 14971 
1) Herr Privatdocent Dr. Berger: 
Klinische Demonstrationen. 
2) Herr Dr. Litten: Ucber die Fol- 
gen der Verstopfung der Lur- 
genarterien. 


Dem Herrn über Leben und Tod 
bat es gefallen, unſeren geliebten 
Gatten und Vater, den Hüttenmeiſter 


Carl Horfella 
zu Sopbienhütte, heute Nacht 12 Uhr 
in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 
Tiefgebeugt widmen allen lieben 
Verwandten und Bekannten dieſe trau⸗ 
rige Anzeige: i 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Myslowitz, den 21. Juli 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Nachricht, daß 
beut unſer älteſter Sohn Bruno, in 
dem blühenden Alter von 22 Jahren, 
18 Obergefreiter bei dem 6. Artillerie⸗ 
egiment in Neiſſe, plötzlich auf dem 
Marſche verſchieden iſt. — Um ſtille 
Theilnahme bitten die tiefbetrübten 
Eltern und Geſchwiſter. [319] 

Krappitz, den 20. Juli 1875. 
F. Cebula, Gerbereibeſitzer. 


Am 19. d. M. früh 3% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft zu einem beſſeren Leben 
unſere geliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Enkeltochter, Schwägerin und Nichte 

Frau Buchhändler 


Emma Dannehl, 

geb. Schulz, 

im Alter von 36 Jahren. Allen un⸗ 

ſeren Verwandten und Freunden zei⸗ 

gen wir dies tiefbetrübten Herzens 

ſtatt beſonderer Nachricht an. [317] 
Die Hinterbliebenen. 

Groß⸗Streblitz, Rackwitz, Guhrau, 
Stralſund, Perſantzig, Bomſt, Unruh⸗ 
ſtadt, Warſchau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Paſtor Fahrend⸗ 
bolz in Ruhlsdorf mit Fräul. Bertha 
Wohlbrück in Grafenbrüd. Lieut. im 
Jugenieur⸗Corps Herr Gröning mit 
Fräul. Dorothea Kaumann in Berlin. 

Verbindungen: Herr Prediger 
Schwartz mit Fräul. Marie Caplick in 
Berlin. . ; 

Geburten: Ein Sohn: dem Lieut. 
im Brandenb. Jäger⸗Bat. Nr. 3 Herrn 
Schönbeck in Lübben; dem Lieut. a. D. 
und Kaif. Poſtamts⸗Vorſteher Herrn 
v. Borch in Ueckermünde; dem Herrn 
Hauptm. v. d. Lippe in Wittenberg; 
dem Feuerwerks⸗Lieut. der Artillerie⸗ 
Schießſchule Herrn Reuter in Berlin. 

Todesfälle: Herr Kammerherr 
Baron le Fort auf Papendorff in Laſſan. 
Prem.⸗Lieut. a. D. Herr Freiherr von 
Weſtrem zum Gutacker in Berlin. Herr 
Bergrath, Prof. a. D. Dr. Scheerer 
in Dresden. 


Dankſagung. 

Für die zahlreiche Begleitung bei 
der am 18. d. Mts. ftattgefundenen 
Beerdigung meines mir unvergeßlichen 
Gatten, des Schornſteinfegermeiſter 
E. Neck, ſage ich meinen tiefgefübl⸗ 
teſten Dank. 1950] 

Die trauernde Wittwe 
Luise Reck. 


Zugleich bitten wir die hochverehrten 
Kunden des Verſtorbenen um ferneres 
Vertrauen. \ 


Louise Reck, 
Carl Schwartzer. 


Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


zieben: 

A. F. Frehſe's — bewährte 
Fang⸗ und Jagdmethoden 
gegen Füchſe, Marder, Wieſel, 
Dachſe, Wildkatzen und verſchle⸗ 
dene Naubvögel. Nebſt Anwei⸗ 
ſung Haſen und Wildpret aus 

der Ferne berbeizulocken. 

Vom Baron von Ehrenkreutz 


verbeſſert. 
Vierte Aufl. Preis 1 M. 50 Pf. 
Vorräthig in 11492] 
Trewendt & Granier’s 
Buch⸗ und Kunſthandlung. 
Breslau. Albrechtsſtr. 37. 


Ich verreise am 23. Juli, werde 
meine Rückkehr anzeigen. [969] 


Hermann Haertel, 


approb. Bandagist und Verfertiger 
chirurg. Instrumente, 
Weldenstrasse 33. 


Lobe -Theater. 


Donnerstag, den 22. Juli. Sechstes 
Gaſtſpiel des Frl. Sophie König 
vom K. K. privilegirten Theater a. 
d. Wien. Auf Verlangen: „Die 
ſchöͤne Helena.“ Buffo⸗Oper in 
3 Abtheilungen von Meilhac und 

alevy. Deutſch von E. Dohm. 
tuſik von Jaques Offenbach. (He⸗ 
lena, Frl. Sophie König.) 

Freitag. Gaſtſpiel des Frl. König. 
„Die Fledermaus.“ [1515] 

959) Velks-Thenter. 

Donnerstag. Benefiz f. Hrn. P. Huhn. 
Was ſich d. Kaſerne erzählt. Ballet. 
Leiden eines Choriſten. Der ſchlaf. 
Amor. „Ein Mädchen⸗Penſionat.“ 


Varieté-Theater, 


951] Nikolaiſtr. Nr. 27 
onnerstag. Concert. Eine ver⸗ 
folgte Unſchuld. Ballet. Der Zigeu⸗ 
ner. Die Banditen, Operette mit 
Ballet. Anfang 7% Uhr. 

Die Direction des Lobe⸗Theaters 
wird erſucht, während des Gaſtſpiels 
des Fräulein Sophie König, auch 
die ſo ſehr beliebte und hier ſchon 
lange nicht mehr aufgeführte Offen⸗ 
bach'ſche Operette [964 


„Blaubart“, 


in's Repertoir aufnehmen zu wollen. 
Stete Beſucher des Lobetheaters. 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [709] 


Liebich's Etablissement. 
Täglich Militär - Concert, 


J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Paul Scholtzs 
Etablissement. 


Heute Donnerstag: 


Sinfonie- Concert 


der Breslauer Concert-Capelle. 


Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Ocean von Rubinſtein. 
Eine Fauſt⸗Ouverture von Wagner. 
Die Muſik z. Sommernachtstraum. 


[1503] ilse. 


Simmenauer Garten. 


Heute: Concert der Springer' ſchen 
Capelle. Auftreten des Fräul. von 
Zaczewska, der Signora Lorina und 
des Balletmeiſters Herrn Hernani. 
Anfang 7% Uhr. (966 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 22. Juli: 


Großes 
Militär⸗Coneert, 


ausgeführt von der Regts.⸗Muſik 

1. Schleſ. Gren.⸗Negts. Nr. 10. 

Direction Capellmeiſter W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 

Erleuchtung der Waſſer⸗ Fontaine 
und des Manzanillobaumes. 

Anfang 7 Uhr. 9 

Entree für Herren 20 P bf 


für Damen und Kinder 10 
Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung [1454 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Abends: 
8 Brillante D 
Gas⸗Illumination. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nieolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). 


Zelt- Garten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors * A. Kuſchel. 


Uhr. 810) 


Anfang 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Schießwerder! 
Nur drei Concerte. 


Morgen Freitag, 23. Juli 1875: 


I. großes Concert 
der berühmten 
Wiener Damen⸗Kapelle 


unter Leitung ihrer Directrice 
Fräulein Marie Schipek 
Näheres morgige Annoncen und 
Placate. 11511] 


Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute, Donnerstag, 921] 


nur Familien⸗Ball 


ſtattfindet. 
Von 7 Uhr ab gemengte Speiſe. 
Omnibus am Wäldchen von 
r ab. 


Etablissement 
zum Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 
Vorzügliches 
Bock⸗ 
[1509] 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, den 24. Juli 
(im Springer'ſchen Locale): 


Gartenfeſt, 


verbunden mit Concert, Geſangs⸗Vor⸗ 
trägen des Männer⸗ und gemiſchten 
Chors, Garten⸗Polonaiſe mit bunten 
Ballons u. A. m. 1500] 
Im Saale Theater und Tanz. 
Einlaß 5 Uhr. Anf. 6 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Eine junge Engländerin wünscht 
noch einigen englischen Unterricht 
zu ertheilen. Offerten sub Nr, 90 
Briefk, der Bresl. Ztg. [962] 


Mein Sohn, der Fleiſchergeſell 
oſeph Rzeppa, aus Gogolin, 17 
ahr alt, hat ſich ohne meinen Willen 
auf die Wanderſchaft begeben. Der⸗ 
ſelbe ift etwas leichtſinnig. Ich warne 
daher Jedermann, meinem vorbenann⸗ 
ten Sohne etwas zu borgen, da ich 
für deſſen Schulden nie aufkommen 
werde. (321] 
Gogolin, den 21. Juli 1875. 


Joseph Nzeppa, 


eiſchermeiſter. 


Zum ſpeciellen 
ebrauch 
für die 


mikroſkopi⸗ 


haben wir nach 
Angabe des Con⸗ 
ſervators Herrn 
Tiemann ſoge⸗ 
nannte 


Präparir⸗Milroſkope, 
nach nebenſtehender Zeichnung con⸗ 
ſtruirt, und empfehlen dieſelben & 
24 Mark. 1524] 


4 Mark [1524 
Gebr. Strauss, 
Hof⸗Optiker, 

Nr. 7, Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Hr werden auf ein rentables 

Rm 


Fabrikgeſchäft, abgeſchätzt auf 

k. 42,000, ganz unbelaſtet, zur er⸗ 
ſten Stelle Rmk. 18,000 gegen 5 
inſen pro Anno. Offerten sub H. 
2265 an die Annoncen⸗Expedition von 


aaſenſtein & Vogler in Breslau 
u. RM [1519] ° 


erbeten. 


ſche Fleiſch⸗ 
e | 


Unterzeichnete erthei 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Vom 15. Juli cr. ab ſind durch Nachtrag II. zum gemeinſchaftlichen 
Steinkoblentarif mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Auguft 
1874 neue directe Frachtſaͤtze für Oberſchleſiſche Steinkohlen von dieſſeitigen 


Stationen nach den Stationen: Gaſſen, Mallmitz, Oberleſchen, Modlau, 
1521 


Reiſicht, Göllſchau und Arnsdorf in Kraft getreten. [152 
Druderemplare des Nachtrages find bei den Verſandſtationen, ſowie bei 
der Stationskaſſe am Oderthorbahnbof in Breslau zu bezieben. 
Breslau, den 21. Juli 1875. Direction. 


Bekanntmachung. 
Die p. t. Actionäre der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern 
werden hiermit in Ausführung des Beſchluſſes der Generalverſammlung 
vom 14. December 1874 zu einer [1502] 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch, den 28. Juli c., Nachmittags 3 Uhr 
in das Conferenzzimmer des Börſengebäudes am Blücherplatz 


eingeladen. 
Tages Ordnung: 

1) Bericht des Directorii über die letzte Rüben⸗Campagne und 
Aeußerung über die beabſichtigte Einführung des Diffuſtons⸗ 
Verfahrens de. i 

2) Wahl eines Directionsmitgliedes und eines Rechnungsreolſors. 
Breslau, den 19. Juli 1875. 


Das Directotium | 
der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Oberſchleſiſche Eiſenhahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 125 


Wir machen bierdurch bekannt, daß laut Beſchluß unſeres Auſſichtsrathes 
der Sitz der Direction unſerer Geſellſchaft von Zawadzki nach Friedenshütte 
verlegt wird und erſuchen daher vom 22. Juli ds. Js. ab alle Correſpon⸗ 
denzen ꝛc. zu adreſſiren: 15201 


und . An die Direction der Oberſchleſiſchen 8 


Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft 4 
Friedenshütte 


bei Morgenroth in Ober⸗Schleſien. 
Für Telegramme genügt die Adreſſe:, 
Direction Friedenshütte, Morgenroth. 
Zawadzki, den 20. Juli 1875. | 


Die Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaſt. 


Innerling. 


Speer’s Garten in Beuthen 0.-8, 


Zur Vorfeier des 2öjäbrigen Jubiläums feſtes des Sängerbundes 
zu Beuthen O. -S. . 
Sonnabend, den 24. Juli 1875: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Muſik⸗Kapelle des 62. Infanterie Regiments unter 
perſönlicher Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Scheppang. 
Anfang des Concerts Abends ? Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit: Brillante und vollſtändige Illumination 
des Gartens. 
Programme an der Kaſſe. 
Einlaßkarten find zum Preiſe von 75 Kchspfg. biß Aen. f. den 23. Juli c. 
Abends 6 Uhr bei Hrn. Conditor Wundri m baben. Kaſſenpreis 1 M. 
; Amden den 25. Juli 1875: 
25 jähriges Jubiläumsfeſt des Sängerbundes zu Beuthen O. -S. 


Vocal⸗ und Juſtrumental-Concett, 


ausgeführt unter Mitwirkung der Muſik⸗Kapelle des 62. Infanterie⸗ 
gude von den Mitgliedern des Muſikvereins, des Männergeſang⸗ 
Vereins, des Sängerbundes und den Deputations⸗Mitgliedern der 
Geſang⸗Vereine des ng f l Berg- und Hüttendiſtrikts. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Abends Illumination des Gartens und Feuerwerk. 
rogromme an der Kaſſe. 

Einlaßkarten find zum Preiſe von 1 Mark bis Freitag, den 23. Juli c. 

Abends 6 Uhr in der Conditorei des Hrn. Wundrich zu haben. 

Kaſſenpreis 1 Mark 50 Reichspfennige. [1496] 

Bei ungünftiger Witterung finden die Concerte im Saale ftatt. 
Der Vorſtand des Sängerbundes. 


Treibriemen. 


Ein Fortſchritt für jeden Induſtriellen find entſchieden die Haar⸗Treib⸗ 


riemen aus der Fabrik des Herrn C. F. Beneeke in Hamburg; fie 
übertreffen an Dauer weit alle bisher verwandten Treibriemen, indem dies 
ſelben von der Feuchtigkeit nicht angegriffen werden, laufen gleichmäßig und 
rubig und ſtellen ſich billiger, wie jeder andere Riemen, und find gleich 
günſtig zur at kleiner, ſowohl wie größerer Kraftleiſtungen. Der 
t nähere Auskunft und Proben und nimmt Auſßegza 
entgegen. l 32² 


H. Schulthess, Papierfahrits-Ditector 


in Schmids dorf bei Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau. 


7 
1 8 


Institut 


für Erlernung kaufm. Wissenschaften, 
Kirchstrasse 12a, 1 Treppe links. 


Unterricht in: 1) dopp. Ital. u. einf. Buchführung (auch für Lardwirthe), 
2) Correspondenz und In der Schönschnellschrelbekunst 
(Erfolg nach 30 Stunden garantirt), 
3) kaufm. Rechnen und Wechsellehre 
4) Abfassung von Eingaben gerichtlichen und amtlichen 
Inhalts und Im Handelsrecht. 

Es wird je nach Wunsch entweder in allen Wissenschaften zusam- 
menhängender, oder auch speeifscher Unterricht in den einzelnen Ge- 
genständen ertheilt. Diejenigen Eleven, welche sich für ein und das- 
selbe Fach anmelden, werden gemeinschaftlich unterrichtet, doch fin- 
den auch Privat- und Einzel- und für Damen Separat-Course statt. 
Honorar mässig! Anmeldungen entweder brieflich oder im Institut 
selbst Morgens 7—8, Mittags 2—3, Abends 8—9 erbeten, [1290] 


Nachſtehende Looſe a 3 Mark find aus Breslau zu beziehen 


durch J. Juliusburger, Lotterie · u. Stants-Effecten- 
Comptoir, Roßmarkt Nr. 8, parterre. 316] 


Mit Genehmi der Königlichen Regierung. 
Lotterie yum Defien eines zu errichtenden Srankeuhanfes 
in Prauſt, Landkreis Danzig. 

Ziehung den 18. Auguſt und folgende Tage. 
50,000 Looſe. Jedes 10. Loos gewinnt. 5000 Gewinne. 
Erſter Hauptgewinn: Ein Landhaus im See⸗ 
badeort Zoppot, e genen mit je Kae if ie 
See und auf die waldumkränzte Bucht von Wie e N für die 


Verlooſung tar „ run m. 15,000. 
Zweiter Hauptgewinn: Ein Rufbaum- Mobi- 
liar mit Bildſchnitz ere IHR 5 „ 6,000. 
Dritter Hauptgewinn: Ein Mahagoni Mobiliar „ „ 3,000. 
Vierter Haupkgewinn: Ein Eoneertflügel . - " „ 1,809 
Fünfter Hauptgewinn: Ein Salonflügel 


Die ferneren 4995 Gewinne, im Werthe von & 750 Nm. an abwärts, 
beſtebend aus 2 Pianino's, Gold- und Silbergeräth, Leinwand, Uhren 
2e. ze. und werden auch bei den kleineren Gewinnen nur reele Gegenſtände 
dem angegebenen Werthe (750, 600, 450, 150, 75, 45, 30, 6—25 Rm., 
im Geſammtwerthe 36,900 Rm.) entſprechend, angeſchafft. e 

Wiederverkäufer erbalten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb 
ſchleunigſt an den General-Agenten Herrn Buchhändler Theodor Bertling 


in Danzig wenden. 
Prauſt. 


anzig, im April 1875. 
* 
em- Gr. Zünder. C. Drawe - Saskozin. E. Hirsch- 


„Der Vorſtand des Krankenhauses zu 
Feld-Cerniau, A. Schultz-Trutenau. G. Schwarz- Langenau. 
II. Werner-Prauſt. Dr. Wiedemann-Prauſt. 


i Ge Obige Looſe find zu dem Preiſe von ä 3 Nm. bei dem Unter- 
Be neten zu haben. — Bei Einſendung von Poſtanweiſungen bitte dem 
trage noch den für Beſtellgeld und Rückporto hinzuzufügen. 


Theodor Bertling, ask 2. 


== Gtabliffement. BE | 


Zur Errichtung eines befjeren Schnitt: und Modewaaren:Gefhäfts, 
nötigenfalls auch Colonialwaaren, wünſcht ein erfahrener chriſtlicher 
Kaufmann an geeignetem Ort, gleichviel ob Stadt oder Dorf, ſich nieder⸗ 
zulaſſen reſp. anzukaufen. [1506] 

Standesherrſchaften, Fabrikbeſitzer, Bade⸗Directionen, Communal⸗ 
behörden, die ſich dafür intereſſtren, eine, den vorhandenen Bedürfniſſen 
enlſprechende reelle Bezugsquelle an Ort und Stelle zu haben, werden 
erſucht gefällige Mittheilungen unter Chiffre G. 1832 an die An⸗ 
1 c von Rudolf Moſſe in Breslau gelangen 
zu laſſen. 


ure 


Terkauf des Bades 
Tätra-Füregd (Schmecks). 


Laut Beſchluß der am 29. Mai l. J. abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung wurde der Verkauf des der Borſod⸗Miskoleſer Dampfmüßl⸗ und Mühl: 
ſtein⸗Fabrils⸗Geſellſchaft gehörigen, in den Hipfer Karpathen gelegenen Bades 
Tätra⸗Füred, beziehungsweiſe deſſen auf 32 Jahre geſicherten Pachtbeſitzes 
ſammt ſammtlichen Inveſtitions⸗Gegenſtänden, als Haus- und Wirtb⸗ 
ſchafts⸗Gerätbſchaften, Möbeln, Traiterie. und Kaffeehaus: Einrich- 
tungen, auf die Dauer der oberwähnten 32jäbrigen Pachtzeit angeordnet. 

Wobon die P. T. Kaufluſtigen mit dem Bemerken in Kenniniß geſetzt 
werden, daß der Verkaufspreis auf 140,000 Fl. ö. W. peranſchlagt wurde; 
ferner daß die Bade⸗Localität 20 theils ebenerdige, theils 1—2 Stock hohe 
Gebäude mit mehr als 200 Zimmern, eine bobropatbiſche Kur⸗Anſtalt, 
mehrere Reſtaurations-, Kaffeedaus,, Tanz⸗ und Speiſe⸗Salons, genägende 
Anzahl Badekammern zäblt und überdies mit allen. erforderlichen Neben⸗ 

gebäuden verſeden ift, und ſchließlich, daß die Offerte bis 31. Juli l. J. an die 
Direction der Borſod⸗Miskolezer Dampfmühl: und Mühlſtein⸗Fabriks⸗Geſell⸗ 
Geſellſchaft in Miskolcz, darnach aber bis 10. Auguſt l. J. an den Endes: 
gefertigten nach Tetra- Füred (per Poprad) einzureichen ſind, allwo auch die 
ſpeckellen Bedingungen eingeſehen werden können. 952 
iskolez, den 25. Juni 1875. 


Vorſod⸗Mislolczer Dampfmühl- 
und Mühlſtein⸗Fabrils⸗Geſellſchaft. a 


St. Radvany, Director. 


Die beiten Nähmaſchinen 
aller Syſteme 


offerirt zu ſoliden Fabrilpreiſen [1114] 


das älteſte Nähmaſchinen⸗ 
Geichäft in Schleſien 
L. Nippert, Mechaniker 


in Breslau, Alte Taſchenſtraße 3. 


Die Siepersporfer Werle Aclien⸗Geſelſcaſt 


empfiehlt ſch zur Sieferumg ven Hilltermauerungs⸗ und 
poröſen Ziegeln, namentlich von Verblend⸗ und Formſteinen 
aller Art in rother, gelber und Leder⸗Farbe von vorzüglichſter Qualität, fo 


die von franzöſiſchen Dach 8 Falzziegeln ferner von 


Thamotteſteinen und Thonröhren in allen gangbaren Dimenſionen zu den 
Anligifen Preiſen frauco Waggon Bahnhof Siegersdorf — eee 
aͤrkiſchen Eiſenbahn. 8 70⁴ 


Zweite Beilage zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung. = 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4 die Firma 7] 


L. Barſchal's 
Antiquariat⸗Buchhandlung 
und als deren Inhaber der Buchhänd⸗ 
Jacob Horrwitz hier heute einge⸗ 
tragen worden mit folgendem Zuſatz: 

er verſtorbene Buchhändler Löbel 
Barſchak zu Breslau hat dieſes Han⸗ 
delsgeſchäft unter der bisher nicht ein⸗ 
dane Firma L. Barſchak's An⸗ 
iquariat⸗Buchhandlung bis zu ſei⸗ 
nem am 7. December 1874 erfolgten 
Tode betrieben. Demnächſt hat ſeine 
Wittwe und Erbin daſſelbe unter der 
bisherigen Firma auf den Buchhändler 
Jacob Horrwitz übertragen. 

Breslau, den 17. Juli 1875. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer 3 iſt 

a. bei Nr. 97 der Uebergang der 
Firma F. D. Ohagen durch Ver⸗ 
trag auf den Kaufmann Friedrich 
Blitz zu Breslau und 

. unter Nr. 4036 die Firma 

F. D. Ohagen's Nachfolger 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Blitz hier heute 
eingetragen worden. 78 
Breslau, den 17. Juli 1875. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3506 das Erlöſchen der Firma 
G. Kunicke 
hier heute eingetragen 
Breslau, den 17. Juli 


00. Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 38 das Erlöſchen der der verehe⸗ 
lichten Louiſe Wilhelmine Ohagen, 
geb. Otto, von dem Kaufmann und 
Hoflieferanten Friedrich Daniel Oha · 
Base für die Nr. 97 des Firmen: 

egiſters eingetragene Firma 

i D. Ohagen 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 80 
reslau, den 17. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


rufgebot. 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 309] 
I) ver Bergmann Johann Boing: 
Breus aus Corio in Italien, 
früher in dane jetzt wohnhaft 
zu Colonie Karf, Gemeinde Miecho⸗ 
witz, Sohn des Bauers Peter 
Boino⸗Breus und deſſen Che: 
frau Marie geborene Chiadi⸗ 
Cutin, zu Corio in Italien wohn⸗ 


aft, und 
2) die Dominica Johanna Lepra, 


ohne Gewerbe, aus Corio in in 


Italien, früher in Zahrze, jetzt 
wohnhaft zu Colonie Karf, Ge⸗ 
meinde Miechowitz, Tochter des 
Bauers Johann Baptiſt Levra 
zu Corio in Italien und deſſen 
daſelbſt verſtorbenen Ehefrau Mar: 
garetha geborenen Maſſe⸗Bova, 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Dem unterzeichneten Standes «Ber 
amten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe 
nicht bekannt. Etwaige, auf Ebe⸗ 
binderniſſe ſich ſtützende Einſprachen 
ſind bei dem unterzeichneten Standes⸗ 
Beamten innerhalb 14 Tagen anzu⸗ 
bringen. 
Miechowitz OS., den 20. Juli 1875. 
Der Standesbeamte. 
Dziallach. 


— — ä— . 


Forſterſtelle. 


m Stadtforſte Sprottau iſt 
die Stelle eines Förſters zu 
beſetzen. Einkommen: freie 
Wohnung, Deputatholz, Land⸗ 
nutzung und 750 Mark Gehalt. 
In six s fegt v, eines 
Normal⸗Etats ſteigt das Ge 
halt durch periodenweiſe Zu⸗ 
lagen bis pi 990 Mark. Forft- 
verſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber wollen ihre Meldungen bis 
zum 15. Auguſt c. an uns ein⸗ 


reichen. 211 
Sprottau, den 15. Juli 1813. 


Der Magiſtrat. 


Wir beabſichti iefia 
Militär- Loge — 5 für das biefige 


0 Stück ſchmiedeeiſerne 
Bettſtellen anzukaufen. 


Fabrikanten, welche die Lieferung übers 
nehmen wollen, werden erſucht, bis 
zum J. Auguſt d. J. unter Angabe 
des Preiſes, des Gewichts und der 
Beſchaffenheit der einzelnen Betiſtellen, 
ihre Offerten uns einzureichen. 
Hirſchberg, 20. Juli 1875. [1508] 


Der Magiſtrat. 


151 Stelle eines Cantors A 
und NP wie auch die eines 
Religionslehrers iſt bei einem Fixum 
von 900 Mark nebſt bedeutenden Re⸗ 
enden und freier Wohnung vom 
September cr. ab, zu beſetzen. 
Reiſekoſten werden nur dem Gewähl⸗ 
ten vergütet. 2 318 
Bewerbungen ſind zu richten an den 
Vorſtands⸗Vorſitzenden Adolf Boß. 
Zülz O.⸗S., den 20. Juli 1875. 


— 


worden. 79] 2 
i 1875. 


Donnerstag, den 22. Juli 1875. 


Submiſſion 
auf Kohlenlieſerung. 


Für die bieſige ſtädtiſche Ziegelei 
ſoll der diesjährige Bedarf an Kohle 
circa 3—4000 Ctr., und zwar „Marke 
Königsgrube“ oder Carolinengrube 
„Kleinkohle“ an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Lieferanten 
wollen ihre verſiegelten Offerten mit 
Angabe des Preiſes pro Centner 
franco Bahnhof Wohlau bis zum 
1. Auguſt c. an den unterzeichneten 
Magiſtrat abgeben. Der Zuſchlag 
bleibt vorbehalten. 219) , 

Wohlau, den 19. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


Jokiſch. 


Auction von Harz⸗Hel. 
Freitag, den 23. d. M., Nach⸗ 

mittags 4 Uhr werde ich auf dem 

Carohofe, Langegaſſe, für Rechnung, 

wen ed. angebt, 673] 

12 Barrels Harz⸗Oe 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Julius Treuenfels, 


Kgl. Banktaxator und vereid. Makler. 


Große 
Cigarren⸗Auction. 


Freitag, den 23. und Sonnabend, 
den 24., Vormittag von 10—12 
Uhr, werde ich Taſchenſtraße Nr. 
1 im Saale, im Auftrage einer be⸗ 
deutenden Cigarrenfabrik; 

1,500,000 Stück Cigarren ver- 

ſchiedener Qualität in größeren 

Poſten, wozu ich Conſumenten 

ierdurch beſonders einlade, ohne 


mitum, 
meiſtbietend 


Hein's Hötel, 


Nicolai: u. Herrenſtraße⸗Ecke, im 1. Viertel vom Ringe, 
empfiehlt ſeine gut eingerichteten Zimmer bei ſoliden Preiſen einem 


hochgeehrten reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. [827] 


A: Hein. 


Race, bochtragend und Si 
auch mit Kälbern, = 


7, zum Verkauf. 


Viechlieferaut K 
Drei Satz i 
gebrauchte Locomobilen 


und Dreschmaschinen 


in sehr gutem Zustande und vollständig renovirt, 
zum Theil nur wenig im Gebrauch gewesen, sind 
billig zu verkaufen. [1499] 


A. Mackean & Go., 


Breslau, 
gegen ſofortige ablung 2 » 
|} Schweidhitzer Stadtgraben 13. 
G. Hausfelder. 5 aan 


Veen un) (a) Jane u en or 
1 Heiratbe-Sefud. | Locomobilen 
. I. von . Pferdekraft | 


1 Ein Mann (Wittwer), in den 
mittleren Jahren wünſcht ſich bald 1 


halte ich zur sofortigen 


zu verheirathen. Derſelbe iſt in 7 „ N A äthig. 
be e ene Il. 4-5 a ee 
1 en, ſein Geſchäft befindet ſich im f Br ” 


Die Nummern J. und II. sind mit einem Rohrsystem derselben 
Art versehen, wie das bei meimen Röhrenkesseln zur 
Anwendung gebrachte. Diese Methode, welche die Herausnahme 
und Wiedereinsetzung jedes einzelnen Rohres gestattet, ist die 
einzige, welche damit zugleich eine vollständige innere 
[Reinigung des Kessels und der Rohre ermög- 
licht. — Zu genauester Auskunft stehe ich jederzeit zu Diensten. 


H. Paucksch, [1501] 


| Breslau, Schweidnitzerstrasse 37 i 


" 5 

Bauplätze. 
Anf meinem Grundſtücke in Kattowitz babe ich dicht an der Straße nach 
Beategrube fünf Bauplätze zu verkaufen und acht weitere, rückwärts gelegene 
event. gegen Grundzins zu überlaſſen. Im Zuſammenhange würden ſich 
dieſe Plätze, welche dicht an der Kohlen⸗Verlade⸗Rampe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbabn liegen, auch zur Anlage einer größeren Fabrik vortrefflich eignen. 

Geſammt⸗Areal 10,615 Q.⸗Meter. Preis mäßig. [288] 

Kattowitz im Juli 1875. TE 


Andreas Wafzecha, Adebirgr. 


Villanyer ung. Rothwein 
Fl. 12% Sgr. [1121] 


0 
(beſtes Mittel gegen Darmkatarrh) A855 a 


Robert Kessler, Ring 8. 


beſten Gange. Große Anſprüche 
auf viel Vermögen werden nicht 
gemacht. Nur Häuslichkeit wün⸗ 
ſchenswerth. 

Damen, resp. Wittwen, welche 
geneigt ſind, auf dieſes Geſuch 
u en, wollen gefl. ihre 1 

dreſſen unter Chiffre B. 1830 
an Rudolf Moſſe in Breslau 
einſenden. Discretion ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 5 150 

Tan} jew} 


1 


ee 


1 
1 
1 


— 


ee 


0 
= 
1 
! 
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J. Grosspietsch, 
Piauoforte⸗Magazin. 


Mein bisher Hummerei Nr. 24 

geführtes 873] 
Pianoſorte-Magazin 

habe ich ſeit dem 1. Juli nach 


Königsſtraße 11, 
1 age 


Verbindung der Schweidnitzer⸗ 
und Carlsſtraße, 
Neue Paſſage, 
verlegt und empfehle meine vor⸗ 

vorzügliche Auswahl von R 
Flügeln, Pianino's 
und Harmoniums 
aus den renommirteſten Fabriken 

einer geneigten Beachtung. 


J. Grosspietsch. 


ER Zur 
erbstsaat 


empfehlen wir unser Lager von 


Düngemitteln aller Art 


aus den Fabriken der Herren Ohlendorf & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg, ferner Knochen mehl 
ff, gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Chili-Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss billigsten, 
Preisen und unter Garantie der Gehalte, 705 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
General-Depöt für Schlesien 
für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc. 


Felix Lober & Co., Breslau, 


verlängerte Sadowaſtraße Nr. 60, empfehlen den Herren Landwirthen 
* Herbſtbeſtellung die bekannten Düngemittel⸗Präparate aus ne 
9 


n Sachſen. 
Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit. 707 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein,. 
Albrechtsſtraße 38. 


Aerztliche Hilfe. 


für Geſchlechtskranke Schmiedebrücke 
51, 2. Et. S ller, (mehr 


5 pec. Arzt 
als 30jähr. Praxis). Ausw. briefl. 


Ven dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
ahren W Steinkohlen⸗Ge⸗ 
chäftes in Oberſchleſien wird = Ver⸗ 
größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage⸗ 
Capital, welch letzteres ſichergeſtellt 
werden kann, geſucht. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre A. B. C. 
Nr. 300 Kattowitz O.⸗S. poſtlagernd 
erbeten. [257] 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


Syphilis und deren Folgen, 
Schwächezuſt., Nervenzerrüttung, 
ſelbſt in veralteten Fällen, wer⸗ 
den durch meine, ſeit 25 Jahren 
bewährte Cur, mit ſicherem Er⸗ 
folge auch brieflich gebeilt. 
Dr. Loewenstein, 
bomöopathiſcher Specialgrzt, 
Berlin, Neue Königſtr. 33. 
Die Eur des Hrn. Dr. Löwen: 
ſtein, der ich Errettung aus 
einem ſchmachvollen Daſein ders 
danke, empfeble ich, ihrer ganz 
beſonderen Vorzüge wegen, allen 
ähnlich Leidenden. [310 
Grimm, Muſiklehrer, 
Berlin, Alte Jacobſtr. 30. 


Credit gewähre [1] 
ſichexen Firmen in 3 bis 6 Mo⸗ 
nats⸗Papieren bis zum] Verfall 
derſelben. Adr. sub A. 330 an 
die Annoncen⸗Exp. von Auguſt 
Pfaff, Berlin, Spandauerſtr. 
31, zur Weiterbefoͤrderung. 


Specialarzt Ur. med. Meye 

Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
— die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be: 
Geſchlechtskrankheiten, Ausſlüſſe ze. handlung erfolgt nach den neueſten 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53.1 Forſchungen der Medicin. 1314] 


e 5 8 f MEINEN" nee 


Gr. Möbel-Ausverkunf 


! 


i il ändere, Ei 
eiraths⸗ vo Di ac, min Im nie beit. in eleganten . 0 
ermittler, | Sarwirtiihare mir Hoffen lat u. Madag.-Sarmit. in Pac Sede 


t 
welche in jübiihen Familien bekannt lungen und Scheunen, Hofraum und | Rips 
ſind Ko tien nachweiſen können, Garten, verbunden mit einer complet n 
wollen ihre Adreſſen unter Chiffre eingerichteten Bäckerei, der bedeutende Wiener 
1201 an das Annoncen⸗Bureau Bern⸗ Lieferungen an Gewerkſchaften gern 
bard Grüter, Riemerzeile Nr. 24, tirt werden, per 1. October, auf unſch 
Breslau, einſenden. [1516] [auch ſofort unter ſehr günſtigen Ber 


dingungen zu verpachten oder zu 
Agent. 10 


verkaufen. Reflectanten wollen 
Eine leiftungstäbige rheiniſche Fabrik 


efl. unter Chiffre O. R. 81 an die 
in Seidenband und glatten Sammeten Expedition der Bresl. Ztg. wenden. 
ſucht für Breslau einen tüchtigen Ver⸗ 


treter, der mit Kundſchaft und Artikel 
1485] 


Winter⸗Cerpelatwurſt 
genau bekannt iſt. in Fettdärmen, äußerst er m Ge⸗ 
ö [ 


Bettit. mit Feder: 


ſtraße 2, 1. Etage. 


Erfolg in 15 


maſchinen dazu d 7% Sgr. [101 
A. Gonschior, Weidenftr. 


FrancoOfferten nebſt Referenzen be: ſchmack, empfiehlt zu 
fördert unter H. O. 587 die Annoncen: Preiſe f 


v 1 0 
Expedition von eben & Vog⸗ Julius May N) 


idem 
939] 


ler in Berlin SW. 


. rr r Wurſtfabrikant Geſuche. 
Eine gut eingeführte Nheiniſche in Hundsfeld bei Breslau. Sufertiondpreiß fadır. die Zeile 


SR Fabrik Havauna⸗Cigarten, 


leſien. Franco Offerten sub T. ſehr feine, à Mille 18,20, 25,30, 40 Thlr. 
61856, an die Annoncen⸗Expedition Echte . in Orig.⸗Baſt⸗ 
von Haaſenſtein & Vogler in Frank⸗ Meant zu 250 Stuck, a Mille 20 Tl 
furt a. M. [1523] anilla-Cigarten, 3 Mille 20 Thlr. 
[1522] Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren (Orig. 
Kiften 500 Stück, à Mille 12 Thlr. 


„ Ser | 
Subferibenben{aunmle| ae eee 
and Colporteure, A. Gonschior, 3 22 


welche in der Lage ſind, einige Thaler 
Caution zu binterlegen, bietet ſich ein 
feines, böchit lueratives Geſchäft. 
Genaue Adreſſen einzuſenden an die j 
Annoncen: Ervedition von Hanfenftein | Bettzeuge, Bett und Tiſch⸗Decken, 
und Vogler in Magdeburg unter der] Schürzen ꝛc. find zu Fabrikpreifen zu 
Bezeichnung, Colportage. . 52725.) beziehen. Näheres unter G. REN, 


in 1 in, Su 2M. 1 vollſtändige 
Equipage, 


von der preuß. Grenze, iſt aus freier 

7 27 N en 9 5 an 

Conditor Herrn Pozzi in Czenſtochau beſtehend in 2 ſechs⸗ und ſiebenjährigen 
in Polen. 1284] I gefunden, gut gefahrenen Schimmeln, 
5 1 neuen offenen Wagen, 1 Paar 
vorzüglichen Geſchirren, (Neuſilber⸗ 
beſchlag) iſt ſofort ſehr ieee 108 


Eine Directrice 


für ein Probi Putzgeſchäft in 
größerer Provinzialſtadt wird bei 
einem Gehalt don 540 Mark 
und freier Station zum baldigen 


Antritt geſucht. 

Meldungen unter Chiffre U. 
1200 befördert das Annoneen⸗ 
Bureau Bernh. Grüter, Bres⸗ 
lau, Riemerzeile 24. [15171 


Eine gut empfohlene, 


Wirthſch 


z 


bei Gr.⸗Glogau melden. 


fi 


Polin, 


[1505] 


Sabrit-Gtablifement 


wird zur ſelb 


ips, 7 8 
bureaux, Sophas und Alk lebtiſche, 
atratzen, 
ſowie 1 faſt neues Polixander⸗Pianino 
zu den allerbilligſten Preiſen 402 

9 


Wanzen, Schwaben 
Motten, Flöhe, überhaupt alles Un 
geziefer vertilgt ſofort mein Pulver. 
inuten garantirt. Preis 
a Schachtel 6 und 10 Sgr. wo, 


EEE ˙ AAA RITEITETRESHTN EN 
Stellen-Anerbieten und 


afterin, 

die in der Milchwirthbſchaft, Flügelvieh⸗ 
Aufzucht und feinen Küche gründlich 
Beſcheid weiß und dit Bäckerei und 
Wäſche verſteht, kann ſich in Ay: 


5 
Baronin von Schlichting. 


welche deutſch und franzöſiſch ſpricht, 
ſtſtändigen Führung 


ine 135 i. d. ‚einen ; auc ge⸗ 

4 ＋ * 
ee e 
Meldung: A. 2. 


. d. ande. 1 1) A. 
postage Gramzow UM. 


* 


€: far Manufactur und Leinen, 


Ein Buchhalter, 


der die doppelte Buchführung gründ⸗ 
lich verſteht, findet bald oder pr. 1. Oc⸗ aut 
tober Stellung in Oberſchleſten; Koſt 


und Vogler in Breslau erbeten. 


Für mein Leinen Wäſche⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vertrauten tüchtigen Ber: 
käufer zum baldigen Antritt unter 
qünſtigen Bedingungen. 0 435] 

Siegfried Lomnitz, Gleiwitz. 


Ein junger Mann 


in Leobſchütz. 
C. Schnurpfeil. 


Ein junger thätiger Mann, noch 
E activ, der im Colonial⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft vollſtändig firm iſt, 
ſucht zum 1. October c. wegen weiterer 


en 


belebten Provinzialſtadt Stellung. Gef. 


Ein junger Mann, welcher bereits 
für Cigarren und Liqueur reiſte, 


dene . halts ſprüche ba 
ö i \ ichtet.] baltsan e beizu 
Einſchreibegeb. werden nicht entrichtet unter F. 1818 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 1408] 


Ein Wirthſchaftsinſpector, 11 Bus ift das von den Herren 


1 — hr 1 5 Nohnſtd 

ig, ver t £ 

und Wohnung im Haufe.. Gelernter dig, Andet bei 6500 Tol. halt un n Nb at 

Deſtillateur oder Speceriſt 155 925 freier Station per 1. October Stellung 
1 


Verzug. auf dem [1513] 
H. 22264 s A - 
En Kern pr Saafenftein Dom. Zuzella bei Krappitz. 


en herrſchaft⸗ 
licher Kutſcher, wach 


eine mehrjährige Dienſtzeit an 
ein und demfelben 
weiſen kann, 


bei hohem Gehalt und Deputat 


eſu 
unter T. 1819 an Rudolf 
in Breslau. 


CCC TR NER PERL 
Ich ſuche für meine Reſtauration 
zum 1. Auguſt cr. einen gewandten & Meinecke, Ring Nr. 1. 


ellner, der ſeine 


iwitz. | bisherige Thätigkeit d ute Zeug⸗ 
Off. unter J. E. poſtlagernd Oleimib. ge Thätigteit durch g 2 ae eve oe 


Ausbildung in Breslau oder einer nlichtriwen⸗ K 


niſſe ausweiſen kann 
Näheres unter A. B. C. froo. po 
lagernd Waldenburg i. Schleſ. 


re beeilt Behmung ie 
ei 120 Tblr. 


5 en En in; eee 3. Stod, a 1 Zimmer 
r s : * u Bir 680] 
BB Sieijende eln Werlführer ee e 


mit dem Bau von Dampf⸗ nung, 


9: und 4ſpännig 
ſicher fährt und ſtets nüchtern 


fi halt, wird 


N Zern 


ade Stock, beſtehend 
aus 8 Piecen nebſt nöthigem 


„ Sigarren, 16741 i 

% Wein ic. ze... maſchinen vertraut, werden zum Zubehör, ſowie Pferdeſtall und 

Kübler, ein führte hen EM ſofortigen Antritt für eine Maſchinen⸗ Wagenremife, iſt in Brieg 

Leg. 0b el, Aub erſchmiedeſtr. 30, Fabrik Oberſchleſiens 1 Se . vom 1. October 
Bureau Sileſta) . ingen find. erbittet d. J. zu vermiethen. [1470] 


Forchmann, 


Junkernſtraße Nr. 6, 


& Striecker innegebabte 
5 Octo⸗ 
r. Gehalt und] ber zu c. vermiethen. 57 


1957 
Näh. Dorotheengaſſe 2, 1 Stiege. 


Dorotheengaſſe Nr. 1 


iſt eine große Remiſe per a 
zu bermietben. 958] 

Näh. Dorotheengaſſe 2, 1 Stiege. 
15 fehr findl. 1. Etage, beſt. i. 
5 ger. Zim., Balk., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., DE 
Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 
Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 

tree und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Tblr. 1467 


Orte nach⸗ 


aufs Land 


„Antritt ſofort oder 


ucht Schill na Berlinerſtr. Nr. 31 


iſt eine elegante Wohnung im erſten 
Stock, beſtehend aus 5 Piecen, vom 
1. October ab zu vermiethen. 

Näheres bei den Herren 4855 
1944 


Schmiedebrücke 39 


oſſe 
[1449 


„zu vermiethen. 679] 


Zu vermiethen 


Carlsſtraße 28, im Seitengebäude 


er Haushälter. Caution 3. Etage, 3 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗ 


15. Auguſt oder 1. October ab. 
Näheres daſelbſt bei Jaroslaw. 


- f verkaufen. eines Haushaltes eines einzelnen mi 227 7 

in Oberſchleſten, welches Fabri I. Näheres unter H. M. poſtlagernd Herrn auf den ande "(Fabrilari] FVV in junger Mann obne Anh, ſucht 

3 te liefert, die gangbar u. ohne‘ Breslau. Mitteldeulſchland pr. September oder weitig Stellung als Neifender Stellung als Haus verw., Comp- 
ro nes Nach — öde Guten Sl hr Serien denn Chiffre A. 2 Offert. erbeten sub Chiffre leit € d Beigel 

: 5 öthi ; ; orhanden. . iffre | leitung, Ent igelaß, 

| aach iſt di verkaufen. Marmor . het re In 9. V. 9092 his 2. 91 im Briefkaſten der Bresl. Ztg. 6. G. 92 im Brieſt. der Bresl. Zig. eitung, Entree und Beigelaß, vom 
A 0 4 mag 52 Billard fördert Rudolf Moffe, Berlin SW. | Eine große Maſchinenfabrik fucht En verbeiratheter nüchterner Pro: 


quellen v. Rohmaterialien äußerſt 
ünſtig. Ausgezeichnete Lage. 

ahnverbindung. Zur Ueber⸗ 
nahme gehören ca. 50—60 Mille 
Thaler. Beſichtigung kann ſtets 
erfolgen. Offerten unter F. 1831 
nimmt Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, entgegen. 


. Ein feines 


faſt neu, ſowie ga Buffet⸗Tiſch 
und ſonſtiges Reſtaurations⸗Mo⸗ 
biliar iſt billig zu verkaufen in der 
Neftauration des Thalia⸗Theaters 


Grabkreuze, 


eichene 2 Thlr. 20 Sgr., eiſerne 4 
Thlr. 20 Sgr. je mit Porzellenplatte 
EEE | md Schrift. — Fruchtkrauſen. — 
Fliegenfänger. — Stammkufen. 

Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadt⸗ 


Damen⸗Putz⸗Geſchäft graben. Glas⸗, Porzellan⸗ und. Spiel⸗ 


waaren⸗Handlung. [844] 
5 iſt veränderungshalber zu verkaufen —— ————— ee 
Pf,ferten hierauf werden bis zum 30. (Sigel Oreſchmaſchine, und eine 
2 Juli cr. unter Chiffre Otto Nr. 93 Raps⸗Drillmaſchine ſteht billig 
f von der Exped. der Bresl. 315 221 zum Verkauf Bürgerwerder, Waſſer⸗ 


foblenes Mädchen, 
ſchneidern und frifiren kann und 
berſteht, mit Kindern umzugehen. 


Strumpfwaaren⸗Geſchäft ſu 
ſofort oder zum J. B 19 


einen Commis, 


polniſch ſpricht. 
Ratibor, den 20. = 1875. 
Louis B 


2 gegengenommen. gaſſe 2 bei Karauſchke. 19531 artenſtein. J Exped. v. Nud. Moſſe in Cöln erbeten.! miethen. 
5 Breslauer Börse vom 21. Juli 1875. 
1 inländische Fends. j Isländische Elsonbahu-Prioritäte-Obligationee. Industrie- und diverse Aotlex. 
5 mtl. Cours, | Nichtamtl, C. Amtl. Coues Nichtamtl, C. | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
5 Press. cons. Anl. 444 105,75 „ — Freiburger . 4 89,50 B — Brasl. Act.-Gos. 
5 do. Anleihe 4 — — de. Litt. F. 46 96 B. — 1. Möbel. 3 — — 
er, do. Anleihe 4 98,40 B. - de. Litt. J. 4 — x — do. do. Prior. 86 — 
St.-Schuldsch 36 92,10 B. = de. Litt. K. 4 | 94 ® — do. A.- Brauer. 
8 do, Präm.-Ant, 3% 137,50 B — Oberschl. Lit. E. 3 86 B. — (Wiesner) 5 5 er 
Ri Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. C u. D. 4 93 6. — do. Börsenact. 4 — — 
2 do. do. 4% 100,75 B — do. 1874.4 98,60 6. — do. Malzactien 4 — — 
Schl. Pfäbr, all. 3 86,25 bzB. — do. Lit. F..... 4 — — do. Spritactien 4 — — 
N do. do. |4 96,25 daz. + 40. Lit. G. 1492| 100 6. 2 do. Wagenb. G. 4 — ur. 
5 do. Lit, A. 3 — do. Lit. H..... |4% | 102,50 6, . r do.Banbank.. 14 — — 
r do. do 44 95,40 & = do. 1869.5 104 @. — Donneramhütte | $ — — | 
a 8. 4% 102.35 6 = do. Na. Gmb. 4 = | a Laurahütte . 106 0. px 8786,25 bz 
1 do, Lit. 8B. 38 — do Neisse Brieg 44 — Horitzhüttoe 4 — 
m . — 1b — Cosel-Oderbrg. |4 | — | — 0.-8. Eisb.-Bed. 14 — — 
E do. Lit. OC. . 4 . 96 B. II. 95,25 — do. eh. St.-Act. 5 1104,25 8. — Oppeln Cement 4 — — 
= do. n a 10 10225 6 m R.-Oder-Ufer.., 15 104,10 K. u sal. „Eisengien. 1262 . 
1 o. (Bus 1 5.6, — An. ö. Fenervers, — — 
. 40 do. 4% 102,15 ba — Carl-Lad-B....|5 | — — do. do. II 4 — — 
i Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,158 10 bzB. | — Lombarden ...|4 168 6. pa 1718163 bz do, Kohlenwk. 4 — * 
8 Pos. Prov.-Obl. 5 — 5 Oost. Franz- Stb. 4 508 . pu 508 6. do. Leben vers. 5 
gSentenb. Schl. 4 | 97,15. bz — Rumönen-Bt-A.|4 | 28,75 bzG. pu 28,50 G., do. Leinenind. |4 | 87,50 G. — 
N do. Posener 4 — 4 do, St.- Priot. 8 - — do. Tuchfabrik 14 — Fa 
2 Schl. Fr.-Hilfsk. 4 0. 85 Woarsch.-Wien. 4 — — do. Zinkh.-Act. 5 — . 
> do. do. [44 }100,90850 bB. PT NER RUHRETE BRASS ne NE 2 — 
* Sehl. Bod.-Ord. 4 | 95,30 b. — Ausländische Elseahahu-Prioritäte-Onligatiaune, Su.(V.ch,Fabr)|4 | 
7 do. do, 5 100,50 a85 b — Kasch.-Oderbg- 5 — te Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Soc. PrPfäbr.|5 | — — do. Stammaci.— 2 3 5 . 4 ERS — 
. f em] Krskau-0. S. Ob. 4 — — asactien | — | — — 
N 5 Ausländische Fonds, bl 
Amerik, 12 9 1 2 N nr ER Th 3 15 — ; aba aeg | az 
. (1885 2 Schl. . 2 > 2 
30. (18805 sek. = . . 1; SR 3 hg . 
e = Bank-Aotiea. 20 Fre, Stücke — — 
Oest. Pap.-Reut. 1 ½ | — = Bresl. Börsen- Oeot. W. 100 Fl.] f82,50870 br — 
do. Sild.-Rent. 4% 67,50 bz — Maklerbank 4 Ost. Silb — — 
do. Loose 860 — — do. Discontob. 4 73,50 2. - do. % Gulden. | — — 
40. do. 1864| — — do. Handels- u. fremd.Banknot. | — — 
‘ Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 71,60 ba — Entrep.- G. 14 — einlösb, Leipzig | -- 5 
11 8 ER 3 en — a en 1 — 70 G. Russ, Rankbill, 
x Bus, Bod-Ord. 5 | * 40. Fer. W.. ler 2, re ker ? 
‚Warsch.-Wien. 5 | ** — do. Wechal.-B. 469 0 52 y — —— — 
ee TBORNB- 1.07 21 en 1 11 5 — wechsel- Course vom 21. Juli. 
— ... xßsßxrÄæL'.mͤ ä—ꝛ—ꝛßv.tvꝛ—.ʒ̃ꝛů—ß— .ęp:ꝓF— —— 3 —ů— „Al. * 4 > T 
Inländlsobe Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm Obrech Ord-V.|— | — 5 4 9285 ge 139118. 17115 b2 | — 
. 3 a 2 Bolg PL.100Rren. [37 fe | fe 
3r.-Schw.-Frb. 4 82,50 B. — Pos. Pr.-Wehslb 4 — — 0 100 Fre. 3 9M er Tr 
Oberschl. ACD |3% 14,8 6. 2 Prov.-Maklerb.|— | — = Fe ler 18. 5 Po 
n Beh Bankve Se en, | "tan fe . zen | T 
9. E. 0 — o. Bodenerd. A i 6 
u. OU. Eisenb 5 105,50 6. a 4% % 1 Paris 100 Fros. 1 ey 81 ba | — 
% Sie Frior. 4 109 6. ex do. Voreinsbh.|4 | - 88 u. [dz] Warsch 100 l. u — T. 280 0 25 
8. arsch. do. 5 — — Dostert. rade] | 386 C pn 387,50 486,50 | Wier 100 l. 4 8 182,40 f | = 
0A lee 1 Deen. ee 4725 18030 B. 


eſucht wird per 1. October zur 
Unterſtützung der Hausfrau ein 
gebildetes, anſtändiges und gut em⸗ 
welches fertig 


Nur ſolche wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ibrer Zeugniſſe melden bei 
Guſtav Cohn, Beuthen OS. [307] 

Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ und 


1 


der dieſe Branche genau kennt und] gen Leiſtungen, Anfprüce , Zeit des 


zur Leitung des Conſtructionsbureaus 
einen [1270] 
Oberingenieur. u“ 


es niſſe und Erfahrungen im Dampf⸗ 


würden praltiibe Leiſtungen und Er⸗ 


Berg⸗ und Hüttenfach berückſichtigt 
werden. Ueberhaupt wird auf eine 


Kraft erſten Ranges reflectirt. 
gabe des Bildungsganges, der bisheri⸗ 


möglichen Eintrittes und etwaige Re⸗ 


ferenzen, sub O. 4472 an d. Annonc.⸗ eine große 


maſchinenb d d tſchritt 
ie ee e Ge ee Sinen Eehrling 


ſuche zum ſofortigen 
fahrungen im Maſchinenbau für das Deca ee 


Seh. frco. Offerten, enthaltend An- Vermirthungen u. Miethsgeſuche. 
Auferuionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


öͤfchenſtraße Nr. 12 iſt] eignet, iſt bald oder 1. O 
arterre⸗Wohnung 588 vermiethen. Näheres bei Bädermitr- 


in Ratibor. 


feſſioniſt, der gegen freie Wohnung f 1 g 

die Sal eines Paus bälters uber Friedr.⸗Wilhelmſtr. 5354 
nehmen kann, melde ſich Friedrich⸗ find größere und kleinere freundliche 
mſtraße Nr. 53/54 pe f Wohnungen m. Gartenbenutzung event. 


Beanſprucht wird: tüchtige Kennt⸗ beim Wirth. 


mit Stallung fofort oder per October 
u vermiethen. Näheres beim Wirth, 
arterre rechts. [678] 


m 0 
%] Ring 37, 
1. Etage, große Geihäftsräume 
October zu vermiethen. fest" g 
Näheres bei Herrmann Caro jun. 


Ein großer neuer Laden nebſt 
Wohnnng, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
ctober zu 


Jüttner in Liegnitz, Mittelſtraße 42. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 
dar städtischen Marktdeputation 
pro 100 Kilogramm) 
Waaro feine mittla ordınara 
ul u ln, 
M. Pf. M. ti, H. P 


do. gelber 19 


> 
& 
88888 


Metirungen der von der Handelskammer 
ernannten Commisalon 


zur Feststellung der Marktpreise vor 

Raps und Rüben. 

Pre 100 Kiligramm netto. 

M. Pf. u. pc u Pi. 
EN BER ER: 25 50 124 75 
Winter-Rübsen ..... 25 — 23 75 
Sommer-Rübsen a VE 
Dotter un... „ p 
1 


Schlag leis — 


11138 
[57 
8 


Heu 4,40 4,80 pro 50 Kilo, 
Rogg enstroh 24,00 —25,00 Mark 
pr. Schek. d 800 Rigr. 


Köndigungs- Preise 
g für der 22 Juli 
Roggen 160,50 Mrk. Weizen 199. Gerste 144 
Hafer 147, Rape 264, Rüböl- 57,50, Spiritus 55,50, 


— 


Börsennotiz von Kartoffol-Spir!iur 
Pre 100 Liter & 100 & Traller 
loco 55,50 B., 55,00 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,85 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Trailer 50,40 6 
Zink — . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


